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Den  Kurs 

EK.  Fest  und  zugleich  freimütig  in  der  Sache, 
■wohlwollend  und  um  eine  echte,  fruchtbare 
Aussprache  bemüht  in  der  ganzen  Tonart  ist 
der  Antwortbrief  des  Bundeskanzlers  an  den 
sowjetischen  Ministerpräsidenten,  der  in  der 
vorigen  Woche  vom  Botschafter  Haas  in  einer 
Sonderaudienz  im  Kreml  überreicht  wurde.  Das 
Echo,  das  er  bet  uns  und  im  Ausland  fand,  ist 
beachtlich  einmütig  in  der  grundsätzlichen  Zu¬ 
stimmung.  Wer  das  Schreiben  in  seinem  Wort¬ 
laut  aufmerksam  studiert  hat,  wird  sich  dem  Ur¬ 
teil  anschließen.  Der  erste  Eindruck  ist  der,  daß 
sich  der  Verfasser  dieses  Briefes  noch  einmal 
ganz  gründlich  mit  der  Entwicklung  der  deutsch¬ 
russischen  Beziehungen  gerade  in  den  letzten 
Jahren  beschäftigte,  daß  er  alle  Niederschrif¬ 
ten,  Protokolle  und  Noten  studiert  hat,  die 
sich  mit  der  Aussprache  bei  seinem  Besuch  in 
Moskau  und  mit  dem  weiteren  Gang  der  Dinge 
befaßt  haben.  Die  Antwort,  die  er  nach  dieser 


Das  Bundestrefien  in  Bochum 

Vom  17.  bis  19.  Mal 

Vom  Freitag,  den  17.  Mai,  bis  Sonntag,  den 
19.  Mai,  wird  —  wir  berichteten  bereits  da¬ 
von  —  das  Bundestreffen  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  ln  Bochum  stattfinden. 

Vier  Jahre  sind  seit  dem  letzten  Bundestref¬ 
fen  vergangen;  es  ging  ebenfalls  in  Bochum 
vor  sich.  Uber  die  Notwendigkeit,  gerade  In 
diesem  Jahr  ein  Bundestrefien  zu  veranstalten, 
kann  es  überhaupt  keinen  Zweifel  geben.  In 
den  letzten  Wochen  und  Monaten  haben  sich 
westdeutsche  Politiker  gefunden,  die  mehr  oder 
weniger  deutlich  iür  einen  Verzicht  auf  unsere 
ostdeutsche  Heimat  eintrelen.  Wenn  ihre  Aus¬ 
führungen  auch  sofort  zurückgewiesen  worden 
sind,  so  soll  ihnen  doch  auch  in  einer  macht¬ 
vollen  Kundgebung  gesagt  werden,  was  die 
Ostpreußen  von  ihnen  und  ihrem  Treiben  hat¬ 
ten.  Viele,  viele  Tausende  werden  auf  diesem 
Bundestreffen  von  neuem  bekunden,  daß  unser 
Wille  zur  Rückkehr  ln  unsere  Heimat  nicht 
schwächer  geworden  ist. 

Uber  die  Einzelheiten  des  Bundestreffens 
wird  im  Ostpreußenblatt  ständig  berichtet  wer¬ 
den.  Am  Freitag,  dem  17.  Mai,  werden  die  Aus¬ 
stellungen  eröffnet,  die  im  Zusammenhang  mit 
dem  Bundestrefien  stattfinden.  Sonnabend,  der 
18.  Mai,  wird  vor  allem  die  feierliche  Eröff¬ 
nung  des  Treffens  im  Rathaus  und  Kulturver¬ 
anstaltungen  bringen,  und  der  Haupttag  wird 
der  Sonntag  sein  mit  dem  Kirchgang,  der  Groß¬ 
kundgebung  und  den  Treffen. 

Schon  jetzt  werden  alle  ostpreußischen 
Landsleute  aufgefordert,  an  diesem  Treffen  teil¬ 
zunehmen,  wenn  es  ihnen  ihre  Zeit  und  ihre 
Mittel  nur  irgend  erlauben.  Das  Bundes¬ 
treffen  1957  wird  ein  Meilenstein  sein  auf  dem 
Weg  zum  Ziel,  das  wir  alle  anstreben,  —  der 
Rückkehr  in  unsere  Heimat. 


„geistigen  Rückschau*  dann  niederschrieb,  ver¬ 
rät  einmal  an  vielen  Stellen  die  persönliche 
Note  und  Haltung  des  Schreibenden  und  zum 
anderen  den  klaren  Willen,  ein  Gespräch  mit 
Moskau  auf  einer  wirklich  fruchtbaren  und 
fördernden  Basis  fortzuführen.  Das  Bemühen, 
die  positiven  Momente  in  der  Botschaft  von 
Buiganin  trotz  der  vielen  Partien  mit  den  üb¬ 
lichen  Ressentiments,  Verdrehungen  und  Unter¬ 
stellungen  nicht  zu  übersehen,  ist  eindeutig. 
Das  Bestreben  der  Pankower  roten  Papageien, 
den  Adenauer-Brief  von  vornherein  als  nega¬ 
tiv  und  ablenkend"  abzustempeln,  steht  dies¬ 
mal  «tif  cn  schwachen  Füßen  und  ist  in  seiner 

Absicht  so  eindeutig,  daß  es  vielleicht  nicht  ein¬ 
mal  von  den  Moskauer  Brotgebern  dieser  Un¬ 
terwürfigen  sonderlich  ernst  genommen  wird. 
Wer  nicht  in  der  Denkweise  bolschewistischer 
„Hiwis*  lebt,  der  sieht  in  der  Botschaft,  die 
Bonn  jetzt  an  Moskau  gerichtet  hat,  vielmehr 
das  ehrliche  Bestreben,  ein  weltweites  Anliegen 
—  nämlich  das  eines  Ausgleiches  und  einer 
echten  Nachbarschaft  zwischen  zwei  großen 
Völkern  —  aus  der  Vereisung  zu  lösen  und 
den  Kurs  zu  weisen,  den  man  dabei  steuern 
muß. 

Die  ersten  Etappen 

Als  Buiganin  in  seiner  letzten  Botschaft  an 
den  Kanzler  die  Regierung  aufforderte  einem 
Ausbau  und  einer  Verbesserung  der  deutsch- 
russischen  Beziehungen  alle  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden,  nannte  er  zugleich  einige  Punkte, 
deren  Erfüllung  Moskau  für  wichtig  hält,  um 
ein  Stück  weiterzukommen.  Genannt  wurden 
dabei  der  Wunsch  des  Kreml  nach  einem  Aus¬ 
bau  der  wirtschaftlichen  Beziehungen  —  mög¬ 
lichst  mit  Abschluß  eines  Handelsvertrages  - — , 
ferner  die  Möglichkeit,  ein  Abkommen  über  die 
Zulassung  konsularischer  Vertretungen  zu 
schließen  und  ferner  eine  bessere  Pflege  der 
wissenschaftlich-technischen  Beziehungen.  Es 
wäre  durchaus  verständlich  gewesen,  wenn  ein 
deutscher  Regierungschef  darauf  geantwortet 
hätte,  alle  diese  durchweg  nun  wirklich  nicht 


gewiesen 

erstrangigen  Vorschläge  seien  so  lange  für  uns 
uninteressant,  als  Moskau  seine  bis  heute  völlig 
unnachgiebige  Haltung  gegenüber  einer  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  nicht  ändere  und  zu¬ 
gleich  in  der  für  uns  allein  schon  menschlich 
so  bedeutsamen  Frage  der  zurückgehaltenen 
deutschen  Bruder  und  Sdiwestern  mehr  Ver¬ 
ständnis  und  Entgegenkommen  bewiese.  Eine 
solche  Stellungnahme  wäre  sachlich  durchaus 
möglich  gewesen.  Man  kann  es  jedoch  nur  be¬ 
grüßen,  daß  der  Kanzler  diesen  Weg  nicht 
wählte.  Er  hat  —  was  vielleicht  mancher  in 
Moskau  und  vor  allem  in  Pankow  nicht  erwar¬ 
tete  —  die  Russen  beim  Wort  genommen  und 
ihnen  Regierungsbesprechungen  über  den  wei¬ 
teren  Ausbau  des  Handels  zugesagt  und  zu¬ 
gleich  auch  seine  Bereitschaft  erklärt,  auf  dem 
diplomatischen  Wege  sowohl  über  ein  Konsu¬ 
larabkommen  als  auch  über  die  technisch-wis¬ 
senschaftlichen  Beziehungen  sogleich  zu  verhan¬ 
deln.  Er  hat  damit  abermals  alle  sattsam  be¬ 
kannten  Vorwürfe  der  anderen  Seite,  wir  woll¬ 
ten  die  ganzen  Verhandlungen  nur  hlnhalten, 
eindrucksvoll  widerlegt.  Wenn  die  Sowjets 
solche  Regelungen  als  erste  aussichtsreiche 
Etappen  zu  weiteren,  sehr  viel  wichtigeren 
Aussprachen  ansehen,  so  soll  man  uns  hier 
mangelnden  guten  Willen  nicht  vorwerfeu 
können. 

Die  Kernfragen 

Ohne  jede  Schroffheit  bemüht  sich  der  Kanz¬ 
ler  dann,  den  Sowjets  noch  einmal  klarzuma¬ 
chen,  daß  nicht  nur  die  Regierung,  sondern  das 
ganze  deutsche  Volk  die  Bedeutung  echter  gut¬ 
nachbarlicher  Beziehungen  auch  zu  Rußland  voll 
zu  würdigen  weiß,  ja,  daß  wir  uns  glücklidi 
schätzen  würden,  wenn  wir  auch  zum  Osten  das 
gleiche  gute  Verhältnis  wie  zum  Westen  her¬ 
steilen  könnten.  Er  hat  in  unser  aller  Namen 
gesprochen,  wenn  er  betont,  daß  nichts  einem 
wirklich  guten  Verhältnis  beider  Völker,  zu¬ 
gleich  aber  auch  dem  Frieden  Europas  und  der 
Welt  mehr  dienen  könnte,  als  wenn  endlich 
Moskau  der  alsbaldigen  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  zustimme  und  damit  be¬ 
weise,  daß  es  das  auch  von  ihm  immer  wie¬ 
der  betonte  Selbstbeslimmungsrecht  der  Natio¬ 
nen  auch  bei  den  Deutschen  achte.  Der  Bundes¬ 
kanzler  hat  bei  dieser  Gelegenheit  nicht 
nur  Buiganin,  sondern  namentlich  auch  den 
.Herrn  Generalsekretär  Chruschtschew*  ange¬ 
sprochen,  als  er  seine  beiden  Verhandlungspart¬ 
ner  in  Moskau  daran  erinnerte,  daß  sie  ihm  ge¬ 
genüber  ausdrücklich  anerkannten,  daß  die 
Sowjetunion  verpflichtet  sei,  zusammen 
mit  den  drei  Westmächten  die  Einheit  Deutsch¬ 
lands  wiederherzustellen.  „Geben  Sie  sieb¬ 
zehn  Millionen  Deutsche  frei,  Herr  Ministerprä¬ 
sident,  und  Sie  werden  einer  freundschaftlichen 
Zusammenarbeit  unserer  beiden  Länder  einen 
außerordentlich  großen  Dienst  erweisen*,  heißt 
es  wörtlich  in  dem  Brief.  In  gleich  maßvoller 
Form,  ohne  jede  unnötige  Schärfe  wie  auch 
ohne  jede  Anbiederei,  weist  Adenauer  den 
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Ein  Tag  im  März  im  Memelland 


Immer  stärker  wird  die  Kraft  der  Sonne  in  diesen  Vorirühlingstagen,  auch  In  unserer  Hei¬ 
mat,  —  nur  wenige  hundert  Kilometer  nach  Osten  und  doch  so  weit  entlernt.  Auinahmen 
müssen  uns  zeigen,  was  wir  früher  in  der  Wirklichkeit  sahen,  so  wie  dieses  Bild  eines  März¬ 
tages  im  Memelland:  das  weitgedehnte  Hache  Land  mit  den  einzelnen  Geholten,  der  Weg  mit 
den  weißglänzenden  Birken,  die  Mühle,  deren  Flügel  sich  im  Irischen  Westwind  drehen.  So 
gar  nichts  Aufregendes  hat  diese  Auinahme  an  sich,  aber  von  Kindesbeinen  an  vertraut  ist  uns 
der  heimatliche  Klangrmit  dem  sie  uns  grüßt. 


Die  „problematische"  Aussiedlung 

Das  Recht  aut  unsere  Heimat  und  auf  Selbstbestimmung  wird  durch 
die  Aussiedlung  in  keiner  Weise  berührt 


Die  „Vertriebenenkorrespondenz*  schreibt: 

„Uber  Nacht  ist  die  Aussiedlung  Deutscher 
aus  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostge¬ 
bieten  problematisch  geworden.  Es  werden 
berechtigte  Überlegungen  angestellt,  ob  die  be¬ 
schleunigten  Aussiedlungsmaßnahmen  der 
polnischen  Regierung  nicht  darauf  abzielen,  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  hinsichtlich  der  deut¬ 
schen  Bevölkerung  „restlos"  vollendete  Tat¬ 
sachen  zu  schaffen,  und  dem  deutschen  An¬ 
spruch  auf  Selbstbestimmung  die  völkerrecht¬ 
liche  Grundlage  zu  entziehen.  Die  Aussiedlun¬ 
gen  haben  seit  Januar  um  durchschnittlich  75 
Personen  mehr  pro  Transport  zugenommen, 
und  täglich  treffen  in  der  Bundesrepublik  neue 
Transporte  ein.  Man  rechnet,  daß  die  vorerst 
vereinbarte  Quote  von  16  500  Aussiedlungen 
für  das  Jahr  1957  weit  überschritten  wird.  Es 
wurden  sogar  schon  Zahlen  bis  zu  80  000  ge¬ 
nannt.  Sicher  ist,  daß  die  polnischen  Behörden, 
die  unter  dem  Titel  Familienzusammenführung 
laufende  Aussiedlungsaktion  nicht  mehr  darauf 
beschränken.  Es  treffen  jetzt  auch  schon  Fach¬ 
arbeiter  und  Angehörige  aus  den  Intelligenzbe¬ 
rufen  hier  ein,  auf  deren  Verbleib  polnischer- 
seils  bislang  größter  Wert  gelegt  worden  ist. 
Daß  sich  Polen  andererseits  bemüht,  das  pol¬ 
nische  Bevölkerungselement  in  den  ostdeut¬ 
schen  Gebieten  seßhaft  zu  machen,  ist  kein  Ge¬ 
heimnis  mehr.  Ein  Großteil  der  jetzt  aus  der 
Sowjetunion  repatriierten  Polen  wird  ln  den 
ostdeutschen  Reichsprovinzen  angesiedelt.  Si¬ 
cher  rechnen  die  Polen  damit,  daß  sie  den  Rest 
der  verbleibenden  deutschen  Bevölkerung  all¬ 


mählich  polonlsieren  können.  Die  Ankündigung 
Warschaus,  durch  eine  Studienkommission  für 
Minderheitenfragen  die  Voraussetzungen  für 
eine  Minderheitengesetzgebung  zu  schaffen, 
läßt  bereits  erkennen,  daß  diese  Polonisierung 
mit  weichen  Mitteln  gehandhabt  werden  soll. 

Jeder  Deutsche  wird  ohne  Zweifel  die  Treue 
der  deutschen  Aussiedler  zu  ihrem  Vaterland 
begrüßen,  die  sie  hinreichend  durch  jahrelan¬ 
ges  Aushalten  unter  fremder  Herrschaft  und 
jetzt  mit  dem  Entschluß  zur  Rückkehr  in  die 
große  deutsche  Volksfamilie  bekundet  haben. 
Auch  darf  unter  keinen  Umständen  das  hu¬ 
mane  Anliegen  der  Familienzusammenführung 
auf  der  Grundlage  der  Freiwilligkeit  beein¬ 
trächtigt  werden.  Die  Bundesregierung  sollte 
aber  schon  jetzt  Überlegungen  anstellen,  inwie¬ 
weit  eine  völlige  Entblößung  der  ostdeutschen 
Gebiete  vom  deutschen  Bevölkerungselement 
das  Recht  auf  Heimat  und  auf  Selbstbestim¬ 
mung  berührt.  Wäre  es  bei  einer  möglidien  Ab¬ 
stimmung  der  Heimatvertriebenen  ähnlich  wie 
im  Falle  Oberschlesiens  und  Ostpreußens  nach 
dem  Ersten  Weltkriege  überhaupt  realisierbar, 
außerhalb  des  angestammten  Heimatgebietes 
ein  gültiges  Votum  abzugeben?  Die  deutsche 
Ostpolitik  sollte  hier  weitsichtig  und  bestimmt 
operieren,  wenn  sie  rechtzeitig  Mißerfolge  aus¬ 
schalten  will.* 

* 

Soweit  die  .Vertriebenenkorrespondenz", 
deren  Ausführungen  in  einer  kurzen  Zusam¬ 
menfassung  von  zahlreichen  Tageszeitungen  als 
Stellungnahme  des  Bundes  der  vertriebenen 


Deutschen  (BvD)  wiedergegeben  werden.  Es 
wird  in  den  Berichten  auch  herausgestellt,  daß 
sich  das  Bundeskabinett  mit  der  Frage  der  Aus¬ 
siedlung  beschäftigt  habe,  ohne  dabei  Be¬ 
schlüsse  zu  fassen. 

Die  Aussiedlung,  so  meinen  wir,  ist  keines¬ 
wegs  problematisch.  Unsere  Landsleute  in  der 
Heimat,  das  wissen  wir  genau,  haben  —  bis 
auf  wenige  besondere  Ausnahmen  —  nur  den 
einen  Wunsch,  ein  Land  zu  verlassen,  in  dem 
ihnen  die  ,  elementarsten  Menschenrechte  vor¬ 
enthalten  werden.  Wenn  für  mehr  als  hundert¬ 
tausend  Menschen  nicht  an  einer  einzigen 
Stelle  ein  Gottesdienst  in  deutscher  Sprache  ab¬ 
gehalten  werden  darf  und  wenn  für  sie  nicht 
eine  einzige  deutsche  Schule  existiert,  dann 
zeigt  das  allein,  wie  unerträglich  für  unsere 
Landsleute  das  Leben  in  der  Heimat  geworden 
ist.  Ihr  Wunsch,  diesem  Leben  zu  entrinnen 
und  mit  den  Angehörigen  im  Westen  vereint 
zu  werden,  muß  auf  jeden  Fall  respektiert  wer¬ 
den.  Es  hat  niemand  hier  im  Westen  das  Recht, 
von  den  Menschen,  deren  einziges  Sinnen  und 
Trachten  ein  „Nur  fort,  nur  fort*  ist  —  wir 
veröffentlichten  in  der  letzten  Nummer  einen 
Brief,  der  für  viele  hundert  ähnliche  steht  — , 
zu  verlangen,  daß  sie  dazubleiben  haben. 

Mit  allem  Nachdruck  muß  auch  festgestellt 
werden,  daß  die  völkerrechtliche  Lage  durch  die 
Aussiedlung  ebensowenig  geändert  werden 
kann,  wie  das  seinerzeit  durch  die  Vertreibung 
der  Fall  war.  Ginge  es  nach  der  Zahl  der 
Deutschen,  die  in  den  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Gebieten  leben,  dann  würde  unser  Recht 
auf  diese  Gebiete  jetzt  ja  auf  knapp  den 
zehnten  Teil  dessen  zusammengeschrumpft  sein, 
was  es  einst  war,  denn  es  lebt  ja  zahlen¬ 
mäßig  nur  etwa  der  zehnte  Teil  der  Bevölke¬ 
rung  von  einsf  in  jenen  Gebiet'en.  Es  ist  aber 
noch  niemandem  eingefallen,  zu  behaupten,  das 
unser  Recht  sich  in  diesem  Maße  verkleinert 
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hatte.  Die  völkerrechtliche  Lage  der  deutschen 
Ostgebiete  wird  von  der  Aussiedlung  in  keiner 
Weise  berührt.  Ob  vierzehn,  fünfzehn  Millio¬ 
nen  Deutsche  dort  leben,  wie  das  vor  dem  Zu¬ 
sammenbruch  der  Fall  war,  ob  es  etwa  eine 
Million  sind  wie  jetzt  oder  ob  nicht  ein  ein¬ 
ziger  Deutscher  mehr  In  seiner  Heimat  leben 
darf  und  leben  kann,  —  unser  Recht  auf  unsere 
Heimat  bleibt  ungeschmälert  bestehen.  Die 
deutschen  Ostgebiete  bleiben  deutsch,  wie  sie 
es  durch  sieben  Jahrhunderte  waren,  und  sie 
werden,  das  hoffen  wir,  auch  wieder  einmal 
von  deutschen  Menschen  bewolmt  worden. 


Den  Kurs  gewiesen 

Schluß  von  Seite  1 

Kreml  dann  darauf  hin,  daß  die  These  vom 
..Bestehen  zweier  deutscher  Staaten"  völlig  in 
der  Luft  hängt  und  daß  sie  nur  dazu  beitragen 
kann,  die  Spannungen  immer  wieder  zu  ver¬ 
schärfen.  Er  weist  zugleich  darauf  hin,  welche 
Enttäuschung  und  Erbitterung  in  unserem  gan¬ 
zen  Volk  die  Weigerung  der  Sowjets,  zweifels¬ 
frei  deutsche  Staatsangehörige  in 
ihre  Heimat  zurückkehren  zu  lassen, 
bei  uns  auslösen  mußte  Hier  seien  sehr  be¬ 
stimmte  Zusagen  der  Moskauer  Besprechungen 
nicht  eingehalten  worden  Der  Kanzler  erkennt 
bei  dieser  Gelegenheit  die  schnelle  Rückfüh¬ 
rung  der  deutschen  Kriegsgefangenen  an.  Ge¬ 
rade  weil  sich  Deutschland  dieser  Tatsache  er¬ 
innere,  könne  er  —  der  Kanzler  —  es  nicht 
glauben,  daß  seine  Gesprächspartner  in  Mos¬ 
kau  mit  der  Nichterfüllung  der  anderen  festen 
Zusage  einverstanden  seien.  Es  müsse  volle 
Klarheit  darüber  bestehen,  daß  die  grundsätz¬ 
liche  Klärung  des  deutsch-russischen  Verhält¬ 
nisses  entscheidend  von  der  Regelung  der  gro¬ 
ßen  bisher  ungelösten  Fragen  bestimmt  werde, 
an  deren  Spitze  die  Wiederherstellung  der 
staatlichen  Einheit  Deutschlands  stehe. 

Wie  wird  man  antworten? 

Man  sieht:  dieser  Brief  ist  keineswegs  nur  eine 
der  in  der  Diplomatie  sonst  ziemlich  oft  hin¬ 
haltenden  Erwiderungen.  Auch  deutsche  Politi¬ 
ker,  die  dem  Kanzler  im  allgemeinen  recht  kri¬ 
tisch  gegenüberstehen,  haben  betont,  daß  hier 
keinerlei  Möglichkeiten  verbaut  und  keine  Tü- 
ren  zuqeschlagen  wurden.  Es  ging  dem  Chef 
der  Bundesregierung  um  eine  völlig  nüchterne 
Klarstellung  der  Sachlage  und  um  den  Beweis, 
daß  es  uns  an  Verständnis  und  gutem  Willen 
nirht  fehlt.  Wer  ebenso  guten  Willen  hat  und 
wer  die  tiefsten  Ursachen  der  europäischen 
Friedlosigkeit  erkennt,  der  kann  mit  der  Bun¬ 
desrepublik  einig  werden.  In  der  Bulganin- 
Botschaft  wurde  daran  erinnert,  daß  die  größ¬ 
ten  deutschen  Staatsmänner  stets  auch  Wert  auf 
eh  qutes  Einvernehmen  mit  Rußland  gelegt 
haben.  Man  könnte  Moskau  daran  erinnern, 
daß  umgekehrt  auch  die  bedeutendsten  rus- 
s  sehen  Staatslenker  gute  Beziehungen  zum 
deutschen  Nachbarvolk  stets -*u-schätzen  wuß¬ 
ten  und  sehr  wohl  erkannten,  daß  ein  solches 
Verhältnis  auch  für  ihre  Nation  von  größtem 
Nutzen  war.  Der  Brief  des  Bundeskanzlers  zeigt 
in  schlichten  und  unpathetischen  Worten,  auf 
welcher  Grundlage  man  allein,  dann  aber  auch 
liir  alle  Zukunft  die  Spannungen  beseitigen 
kann.  Der  Kurs  ist  klar.  Eine  Wiederherstel¬ 
lung  der  deutschen  Einheit,  eine  befriedigende 
Lösung  der  Heimkehrerfrage  widerstreitet  nicht 
den  russischen  Interessen.  Wenn  man  Phanto¬ 
men  und  Rückständigkeiten  einer  düsteren  Ver¬ 
gangenheit  absagt,  wenn  man  ein  einiges  und 
friedliebendes  Volk  als  guten  Nachbarn  und 
Handelspartner  gewinnt,  dann  büßt  man  nichts 
ein.  dann  hat  man  vielmehr  auch  selbst  großen 
Vorteil  davon  a»rh  unter  weitpoltllsrhen  Ge¬ 
sichtspunkten. 

Der  Bundeskanzler  hat  die  Russen  darum  ge¬ 
beten,  die  Dinge  wirklichkeitsnah  zu  sehen, 
zeitliche  Differenzen  und  Zwischenfälle  der 
Vergangenheit  auf  beiden  Seiten  nicht  zu  über¬ 
treiben  und  sich  hei  ihnen  nicht  aufzuhalten. 
Was  der  Brief  des  Kanzlers  in  großen  Zügen 
ansprach,  soll  die  Antwortnote  der  Bundesregie¬ 
rung  im  einzelnen  noch  näher  beleuchten. 
Wenn  dann  die  Sowjets  wieder  das  Wort  er¬ 
greifen,  werden  wir  wissen,  wie  ernst  es  ihnen 
um  ein  echtes  Gespräch  mit  Deutschland  ist. 


Die  Erweilerung  des  Lagers  Friedland  ist 

nach  Mitteilung  der  niedersächsischen  Regie¬ 
rung  begonnen  worden  Für  die  Unterbringung 
der  Spätaussiedler  sollen  unler  anderem  drei 
neue  Unterkünfte  geschaffen  werden.  Das  stän¬ 
dige  Befreuungspersonal  des  Lagers  will  man 
auf  240  Kräfte  bringen. 

Die  finnische  Regierung  Fagerholm  fällt  aus¬ 
einander.  Die  Bauernpartei  hat  nach  scharfen 
Meinungsverschiedenheiten  mit  den  Sozial¬ 
demokraten  ihre  Minister  aus  dein  Kabinelt 
zurückgezogen. 
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.Zvcie  gospodarcze"  selzt  Enthüllungen  fort: 

Gefühl  der  Vorläufigkeit  ist  Feind  Nr.  1 

„Die  polnischen  Zentralbehörden  waren  bis  vor  kurzem  nicht  davon 
überzeugt,  daß  die  Oder  Neiße-Linie  unabänderlich  sei" 

Die  große  Warschauer  Wirtsdiaftszeitung  „Zycie  gospodarcze“  sclzf  die  Enthüllungen 
über  die  gegenwärtigen  katastrophalen  Verhältnisse  in  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebieten  fort.  (Den  ersten  Bericht  brachten  wir  in  der  letzten  Folge.)  Sie  führt  diese  Er¬ 
scheinungen  vor  allem  aut  das  „Gefühl  der  Vorläufigkeit“  zurück,  das  nicht  nur  unter  der 
Bevölkerung,  sondern  auch  In  hohen  und  höchsten  polnischen  Regierungsstellen  bis  vor  kur¬ 
zem  noch  zu  verzeichnen  gewesen  sei.  Auf  diese  Welse  habe  sich  die  „zweite  Periode  der 
Stagnation"  entwickeln  können,  die  durch  Unterlassen  nahezu  Jeden  Wohnungsbaus,  „Aus¬ 
sterben“  der  Klein-  und  Mittelstädte.  „Flucht  in  die  altpolnischen  Gebiete",  Raubw  irtschaft  in 
anderen  Gebieten  —  zum  Beispiel  in  Schlesien  —  und  durch  eine  „allgemeine  Entmutigung“ 
charakterisier I  sei.  Diese  „bitteren  Wahrheiten“  sollen  dazu  dienen,  daß  nunmehr  „die 


neue  Zukunft  der  Westgebiete  von  Grund  auf 

ln  der  Artikelserie,  die  von  den  polnischen 
Autoren  Marek  Dabrowa,  Juliusz  Mikolajski 
und  Zbiginiew  Wyczesany  gezeichnet  wird, 
heißt  es  hierzu  unter  anderem:  „ln  der  zweiten 
Periode  der  Stagnation  geriet  das  Vertrauen 
zur  Volksregierung  immer  mehr  in  eine  Krise, 
und  dieses  galt  auch  hinsichtlich  unseres 
dauernden  Verbleibens  in  den  Westgebieten" 
(in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten,  Die  Red.).  Die  „schlechte  Politik*  der  pol¬ 
nischen  Regierung,  die  bis  zum  Vorjahre  im 
Amte  war,  habe  „das  Gefühl  der  Vorläufig¬ 
keit*  unter  der  Bevölkerung  dieser  Gebiete 
verbreitet,  „weil  die  Menschen  wie  auch  die 
örtlichen  Behörden  und  eventuell  in  noch  stär¬ 
kerem  Ausmaße  die  zentralen  Regierungsbe¬ 
hörden  nicht  vollkommen  und  bis  ins  Letzte  da¬ 
von  überzeugt  waren,  daß  die  Rückkehr  der 
Westgebiete  zum  Mutterlande  eine  unabänder¬ 
liche  Tatsache  sei.“ 

Die  Folgen  dieser  skeptischen  Einstellung  Im 
Hinblick  auf  das  künftige  Schicksal  der  pol¬ 
nisch  besetzten  Gebiete  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  haben  sich  —  „Zycie  gospodarcze"  zu¬ 
folge  —  in  der  verschiedensten  Weise  außer¬ 
ordentlich  nachteilig  bemerkbar  gemacht.  „Wir 
wollen  es  offen  zugebep,  daß  es  einen  Woh¬ 
nungsbau  nahezu  überhaupt  nicht  gibt",  heißt  es 
hierzu  wörtlich.  Des  weiteren  habe  es  sich  er¬ 
gehen.  daß  die  Großstädte  —  im  Vergleich  zu 
dem  zur  Verfügung  stehenden  Wohnraum  — 
„übervölkert*  wurden,  während  „längs  der 
Grenze  an  der  Oder  und  Neiße  ausgestorbene 
Städte  schrecken,  in  denen  Gebäude  leerstehen, 
die  nach  geringer  Instandsetzung  bewohnbar 
wären,  Städte,  in  denen  noch  vor  wenigen  Jah¬ 
ren  das  Leben  pulsierte,  aus  denen  aber  die 
Menschen  wegzogen".  Dasselbe  gelte  für  „Dut¬ 
zende  von  Kleinstädten* 

Die  Verhältnisse  auf  dem  flachen  Lande  wer¬ 
den  folgendermaßen  diarakterisiert:  „Land  ist 
voihanden,  man  kann  es  nohmen  und  umpflü- 
gen.  Und  doch  kann  man  Gehöfte,  die  seit 
Kriegsende  leerstehen  oder  •  auch  erst  vor 
zwei  Jahren  von  den  Menschen  verlassen  wur¬ 
den,  die  in  die  altpolmschon  Gebiete  flüchte¬ 
ten,  nicht  so  leicht  wieder  benutzbar  madicn. 
Ein  ländlidies  Gehöft  zerfällt  schneller  als  ein 
dreistöckiqes  Haus  in  Gftrlilz-Ost  oder  in  P.res- 
lau." 

Inlolg*  der  bisherigen  Maßnahmen  der  polni¬ 
schen  Verwaltung  .gingen  nicht  nur  Städte 
und  Fabriken  zugrunde,  sondern  wurde  soqar 
der  Boden  zerstört".  Dies  geschah  zum  Beispiel 
dadurch,  daß  die  polnischen  Neusiedler  im  Rie- 
sengebirge  gezwungen  wurden,  bisheriges 
Weideland  umzuptlügen.  „Dann  kamen  im 
Frühjahr  die  Schmelzwasser  und  spülten  die 
Erdschicht  -mr,  den  Abhängen.  Heute  sind  dort 


neugeschaffen  wird  . 

nackte  Felsen,  und  es  gibt  weder  Wiesen  noch 
Brot."  Dies  gilt  insbesondere  für  die  Kreise 
Hirschberg  und  Grafschaft  Glatz. 

Ein  besonderer  Abschnitt  ist  der  Behandlung 
der  „autodithonen“  (bodenständigen,  das  heißl 
deutschen.  Anm.  d.  Red.)  Bevölkerung  gewid¬ 
met,  wo  u.  a.  ausgetührt  wird:  „ln  Dutzenden 
von  Publikationen  stellten  wir  die  Autochtho- 
nen  als  eisern  feststehendes  Argument  heraus, 
das  für  den  polnischen  Charakter  dieser  Ge¬ 
biete  zeuge.  Doch  wie  haben  wir  diese  Autoch- 
thonen  behandelt?  Es  genügt,  hierüber  im  Op¬ 
pelner  Gebiet  mit  den  örtlichen  Funktionären 
zu  sprechen.  Man  wird  dann  so  bittere  Worte 
an  die  Adresse  Polens  hören  .  .  -,  daß  die 
Schande  einem  die  Schamröte  Ins  Gesicht 
treibt."  „Gesetzwidrigkeiten,  ein  allgemein 
angewandter  physischer  Terror",  das  seien  die 
Methoden  gewesen,  mit  denen  man  die 
„Autodithonen"  behandelt  habe,  ln  Oppeln  war 
—  wie  aus  dem  polnischen  Bericht  hervor¬ 
geht  —  der  Terror  so  stark,  daß  sich  nur  noch 
„lausend  Oppelner  als  Deutsche  erklärten", 
mit  der  Hinzufügung:  „Selbst  wenn  man  uns 
dafür  erschießen  sollte."  Nun  aber  bekennen 
sich  dort  wieder  viele  Tausende  zum  Deutsch¬ 
tum:  Bis  November  1956  stellten  dreizehntau- 
send  Einwohner  Anträge  aut  Umsiedlung  nach 
Westdeutschland. 

Anschließend  befaßt  sich  „Zycie  gospodarcze“ 
mit  dem  „niedrigen  Zivilisationsgrad"  der  in 
die  Städte  der  polnisdi  besetzten  deutschen 
Ostgebiete  zugewanderten  Polen.  Dies  habe  im 
Verein  mit  den  „periodisch  auftretenden  Stim¬ 
mungen  der  Vorläufigkeit“  eine  „starke  Zer¬ 
störung  der  Kommunaleinrichtungen  in  den 
Städten  und  Siedlungen  der  Westgebiete"  ver¬ 
ursacht.  „Wen  kümmerte  es.  wenn  ein  Kanali¬ 
sationsrohr  platzte,  wenn  ein  Dach  zusammen¬ 
stürzte?"  Dementsprechend  sei  „das  Gefühl  der 
Vorläuligkeit  der  Feind  Nr.  I",  den  es  zu  be¬ 
kämpfen  gelte.  Bisher  habe  der  polnische  Neu¬ 
siedler  „nicht  an  die  Flut  der  örtlichen  Be¬ 
schlüsse  und  Versicherungen*  geglaubt,  da  es 
sich  um  „Versprechungen  ohne  Deckung,  um 
„abgedroschene  Redensarten*  gehandelt  habe. 
Im  Gegensatz  zu  denen,  „die  mit  Worten  um 
sich  warfen,  sah  er  mit  eigenen  Augen,  was 
hier  gespielt  wurde.  Immer  empfindlicher  fühlte 
er  an  sich  selbst  die  Politik  der  Vorläufigkeit." 

Mit  der  Versicherung,  daß  nunmehr  die  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebiete  „organisch 
mit  dem  übrigen  Polen  verbunden"  werden 
würden  und  der  Aufforderung,  „die  enttäusch¬ 
ten  Massen  aus  dem  Unglauben  und  der  Ent¬ 
mutigung  herauszitreißen",  damit  „man  die 
neue  Zukunft  der  Westgebiete  von  Grund  auf 
neu  errichten"  könne,  schließt  der  Bericht. 


Die  „Sieben  Plagen"  in  Ostpreußen 


Was  die  „Trybuna 

Unter  der  Überschritt  „Die  Stehen  Plagen  tm 
Allensteiner  Gebiet“  schildert  das  Zentralorgan 
der  kommunistischen  „Vereinigten  Polnischen 
Arbeiterpartei",  die  Warschauer  Zeitung  „Try¬ 
buna  Ludu",  die  gegenwärtigen  Mißstände  im 
südlichen,  polnisch  verwalteten  Ostpreußen.  Es 
sind  dies:  1.  Umfassende  Wildschäden  Infolge 
mangelnder  Hege.  2.  Überhöhte  Ablieferungs- 
verplllchtungen.  3.  Vertatl  des  Drainagesystems, 
„wodurch  Hunderte  von  Hektaren  Wiesen 
überschwemmt  wurden."  4.  Zeriall  des  Netzes 
der  elektrischen  Leitungen.  5.  Mangelnde  Ver- 
soegung  mit  Gebrauchsgegenständen.  6.  „Raub- 
wlrtschalt"  in  den  Forsten.  7.  Übersetzte  Büro¬ 
kratie.  (Die  Liste  ließe  sich  beliebig  verlängern. 
Die  Red.) 

Zu  Punkt  sechs:  „Raubwlrtschaft  In  den  For¬ 
sten"  stellt  die  „Trybuna  Ludu"  lest,  daß 
mehr  als  doppelt  soviel  Holz  eingeschlagen 
wird  als  zulässig.  Trotzdem  Ist  die  Versorgung 
der  polnischen  Neusiedler  mit  Brennholz  „sehr 
schlecht".  Demgegenüber  verkommen  In  den 
Wäldern  der  „Wojewodschait"  Ailensteln 
„etwa  200  000  Raummcler  Holz"  aus  Windbrü¬ 
chen  usw.,  die  nicht  aufgearbeitet  oder  nicht 
abtransportiert  wurden. 

Die  polnisch-sowjetische 
„Grenze  an  der  Ostsee" 

Der  polnische  Außenminister  In  Moskau 

Der  polnische  Außenminister  Rapacki  weilt  in 
Moskau.  Nach  amtlicher  polnischer  Mitteilung 
soll  ein  Abkommen  über  die  Markierung  der 
„polnisdi-sowjetrussischen  Staatsgrenze  an  der 
Ostsee"  unterzeichnet  werden 

Aus  der  polnischen  Mitteilung  über  die  Ver¬ 
handlungen  qehl  nicht  hervor,  ob  über  den  ge¬ 
samten  Verlauf  der  polnisch-sowjetischen 
„Grenze"  in  Ostpreußen  oder  nur  um  das  Stück 
dieser  .Grenze  an  der  Ostiae"  verhandelt  wer¬ 
den  soll.  Die  polnisch-sowjetische  „Grenze*  in 


Ludu"  meldet  .  .  . 

Ostpreußen  war  auf  der  Potsdamer  Konferenz 
1945  vorbehaltlich  einer  Friedensreglung  (est- 
gelegt  worden.  Sie  trennt  Ostpreußen  in  einen 
unter  sowjetischer  Verwaltung  stehenden  nörd¬ 
lichen  und  einen  unter  polnischer  Verwaltung 
stehenden  südlichen  Teil. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Moskau  sagte  der  pol¬ 
nische  Außenminister,  er  sei  überzeugt,  daß  die 
Verhandlungen  zur  weiteren  Entwicklung  der 
brüderlichen  und  freundschaftlichen  Beziehun¬ 
gen  beider  Länder  „auf  der  Grundlage  des 
proletarischen  Internationalismus*  beitragen. 

In  Warschau  meint  man.  Rapacki  wolle  den 
neuen  sowjetischen  Außenminister  Cromyko 
um  eine  klare  Darstellung  der  Deutschlandpoli¬ 
tik  des  Kreml  ersuchen, 

„Wiedervereinigt . .  * 

Um  die  polnische  Verwaltung  im  südlichen 
Ostpreußen 

Das  Präsidium  des  rotpolnischen  „Wojewod¬ 
schafts-Nationalrates"  in  Ailensteln  hat,  wie 
aus  polnischen  Presseberichten  hervorgeht,  dem 
„Wojowodschafts-Nationalrat"  in  Bialystok  den 
Vorschlag  unterbreitet,  die  drei  ostpreußischen 
Landkreise  Lyck,  Treuburg  und  Goldap,  die  ge¬ 
genwärtig  der  .Wojewodschaft*  Bialystok  an- 
geqliedert  sind,  wieder  der  Allensteiner 
„Wojewodschaft"  anzugliedern.  Wie  das  Allen¬ 
steiner  KP-Organ  „Glos  Olsztynski“  meldet, 
hat^  sich  jedoch  der  „Wojewodschalts-National- 
rat*  in  Bialystok  gegen  diesen  Vorschlag  aus¬ 
gesprochen,  woraufhin  der  Allensteiner  „Woje- 
wodschafts-Nationatrat*  beschloß,  das  slrittige 
Problem  dem  Warschauer  „Regierungsausschuß 
lür  die  Aktivierung  der  Westgebiete"  (das  heißt 
der  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebiete 
Die  Red  l  zur  Entscheidung  vorzulegen  Sollte 
dei  Ausschuß  dem  Anträge  der  „Wojewod¬ 
schaft*  Ailensteln  stattgeben,  so  wurde  damit 
das  unter  polnischer  Verwaltung  stehende  süd¬ 
liche  Ostpreußen  Im  wesentlichen  „wiederver- 
einigt"  sein. 


Von  Woche  zu  Woche 


Eine  weitere  Besserung  Im  Befinden  von  Bun- 
despräsidenl  Heuss  melden  die  letzten  Be¬ 
richte  der  behandelnden  Arzte.  Die  Lungen- 
entzündung  ist  weitgehend  abgeklungen. 

Bundesaußenmlnister  von  Brentano  traf  auf 
seiner  politischen  Weltreise  in  Washington 
ein  wo  er  Gespräche  mit  dem  amerikanischen 

fnlirVp  Rrnnlano  hpniht 


Für  eine  baldige  Verabschiedung  der  Verträge 
über  den  europäischen  Markt  wollen  sich  die 
Regierungsparteien  des  Bundestages  einset- 
zen.  Sie  sind  der  Meinung,  daß  die  Verträge 
roch  vor  den  Sommerferien  des  Bundestages 
ratifiziert  werden  sollen.  Die  SPD  fordert 
eine  gründliche  Beratung  der  Vorlagen. 


Ein  Gespräch  zwischen  Bundeswirtschaftsml- 
nister  Erhard  und  Sowjetbolschafter  Smirnow 

ging  um  die  Möglichkeit,  den  deutsch- 
sowjetischen  Handel  weiterzuentwickeln.  Eine 
sowjetische  Wirtschallsdelegatlon  will  im 
März  zur  deutschen  Industriemesse  nach  Han¬ 
nover  kommen. 


Einen  Besuch  von  Mlkojan  In  Bonn  hält  man 

in  politischen  Kreisen  für  möglich  Mikojan, 
der  stellvertretende  Sowjet-Ministerpräsi¬ 
dent  und  Leiter  der  Handelspolitik  des  Kreml 
ist,  wird  sich  im  April  nach  Wien  begeben 
und  möglicherweise  anschließend  zu  Handels¬ 
verhandlungen  nach  der  Bundesrepublik  kom¬ 
men. 

Slrittige  Grenz-  und  Wirtschaftslragen  zwischen 
Deutschland  und  Holland  sollen  nunmehr 
durch  eine  gemeinsame  Regierungskommis¬ 
sion  weiter  behandelt  und  geklärt  werden. 
Dies  wurde  zwischen  den  beiden  Außenmini¬ 
stern  in  Bonn  vereinbart. 

Chef  der  Abteilung  Gesamtstreitkräfte  in  der 
Bundeswehr  ist  seit  dein  I.  März  General¬ 
leutnant  Heusinger  als  Nachfolger  von  Ge¬ 
neralleutnant  Speidel.  Ihm  sind  nunmehr  die 
verschiedenen  militärischen  Abteilungen  im 
Bundesverteidigungsministerium  direkt  unter¬ 
stellt. 

über  150  000  Soldaten  wird  nach  Ansicht  des 
Bundestagsabgeordneten  Dr.  Kiesinger  die 
Bundeswehr  bis  zum  Frühsommer  umlassen. 
Kiesinger  wies  in  Amerika  darauf  hin,  daß 
der  Mangel  an  Kasernen  noch  große  Sorgen 
macht. 

Der  geplante  Abzug  britischer  Truppen  aus  der 
Bundesrepublik  wird  einstweilen  zurückge¬ 
stellt.  In  London  beschloß  die  Westeuro¬ 
päische  Union,  daß  diese  Frage  erst  im  Kreise 
der  NATO  beraten  werden  soll. 


Eine  wesentliche  Verbesserung  der  Kriegs¬ 
opfer-Versorgung  sieht  eine  Novelle  zum 
Bundesversorgungsgesetz  vor,  die  von  Abge¬ 
ordneten  der  Koalition  als  Antrag  im  Bundes¬ 
tag  eingebradu  werden  soll.  Man  will  clpr 
allem  eine  stufenweise  Heraufsetzung  der 
Grundrenten  wie  auch  eine  merkliche  pr- 
höhung  der  Eltern-  und  Witwenrenten  bean¬ 
tragen.  I 

Die  erhöhten  Rentenbeiträge  für  Angestellten- 
und  Invalidenversicherung  sind  ab  1.  März 
zu  zahlen.  Die  Beiträge  erhöhen  sich  bekannt¬ 
lich  von  11  auf  14  Prozent  der  Lohn-  und 
Gehallssumme  bis  zu  750  DM. 


Efnen  neuen  Rekord  im  westdeutschen  Woh¬ 
nungsbau  hat  Bundesminister  Preusker  für 
1957  angekündigt.  Im  vergangenen  Jahr  wur¬ 
den  einschließlich  West-Berlin  581  000  neue 
Wohnungen  gebaut.  Diese  Zahl  soll  sich  1957 
abermals  erheblich  erhöhen. 


Die  scharfe  Hetze  der  Zonenpresse  gegen  die 
evangelische  Kirche  dauert  an.  Die  Pankower 
Blatter  richteten  besonders  rüde  Angriffe  ge¬ 
gen  den  Berliner  Bischof  Dibelius,  den  Rats- 
vorsilzenden  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland,  den  sie  als  „amerikahörig"  und 
als  „Vorkämpfer  der  NATO"  bezeichneten. 

Eine  l-mhildung  der  polnischen  Regierung  gab 
Cyrankiewicz  vor  dem  Warschauer  Sejm  be¬ 
kannt.  Zwei  Minister,  die  als  Gegner  Gomul- 
kas  bekannt  waren,  wurden  aus  dem  rotpol¬ 
nischen  Kabinett  entternl.  Landwirtschaftsmi¬ 
nister  bleibt  weiter  der  frühere  Parteichef  der 
Kominunislen.  Ochab. 

Israel  zieht  nun  dorh  seine  Truppen  aus  dem 
Gaza-Streifen  und  einem  Gebiet  am  Golf  von 
Akaba  zurück.  Der  israelische  Ministerpräsi¬ 
dent  Ben  Gurion  gab  trotz  starken  innenpoli¬ 
tischen  Widersundes  den  Rauimingsbelehl. 
Grundlage  für  seine  Entscheidung  war  ein 
Schreiben  des  amerikanischen  Präsidenten 
.isenhower,  in  dem  zusätzliche  Erläuterungen 
aer  künftigen  amerikanischen  Politik  für  den 
Gaza-Streifen  und  den  Golf  von  Akaba  ge¬ 
geben  wurden.  In  beiden  Gebieten  sollen 
inhoilen  der  UN-Polizeilruppe  stationiert 


■  . 3-.,»-..  >niii  am  wocnen- 

ende  >0O  algerische  Ausländische  gelötet 
worden,  wie  die  französischen  Behörden  be- 
kanntgaben.  In  der  gleichen  Zeit  kam»n 
neunzehn  französische  Soldaten  ums  Lehen. 

eJirtt,,ete  Pulsd,e  Fretndenlegionäre  in  Nord- 
a  rika  sollen  sich  in  größerer  Zahl  bei  den 
h  om  2?’0n  indischen  befinden.  Dies  be- 
Ä  Pl"  VorlTe,Pr  algerischen  Be¬ 
den  Rehen"  Tunis  Er  crklÄr'e.  daß  zu 
den  Rebelten  etwa  100  000  Algerier  gehörten. 

iLnuJ ^«"«»flkelt.felern  des  neuen  afrl- 

hi-ni-nm'ini  Bundcavertrie- 

7!  ls  'r  Oberländer  die  Bunriesregle- 

kus?p-  :  r:h“na  war  bisher  als  „Gold- 

6  März  w  K°'°nio  ,,nd  Protektorat.  Am 
alri^a  z„  d°  "Un  diesp  Ko,""ip  1"  Wesl- 
K«  Com  una  ’hängigen  Staat  im  hri- 

h  dza  N  'cf'  proklamiert.  Sie  er- 

Präsident  ^  (,l’dnd  n°r  «ste  Minister- 
Nkruir'  pdrtu  "°"?n  s,aa,es'  Dr.  Kwame 
nächstes  7  et  "U  e.  ,n  einem  Interview,  sein 

der  verein,g- 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Prof.  Bruno  Schumacher  t 


Am  letzten  Wochenende  erreichte  uns  die 
traurige  Kunde,  daß  der  große  Historiker 
unserer  ostpreußischen  Heimat,  Oberstudien- 
dircktor  Prolessor  Dr.  phil.  Bruno  Schu¬ 
macher,  lür  immer  van  uns  gegangen  ist.  Am 
I.  März  erlag  der  bedeutende  Gelehrte  und 
Forscher  im  Eppendorler  Krankenhaus  der 
Hansestadt  Hamburg  einem  schweren  Herz¬ 


leiden,  das  ihm  schon  in  den  letzten  Jahren 
sehr  schwer  zu  schaffen  gemacht  hatte.  Mit 
seiner  Gattin  Margarete,  geborene  Bergius, 
und  mit  seiner  Tochter,  Frau  Hildegard  Schä¬ 
fer,  trauert  ein  großer  Kreis  von  Landsleu¬ 
ten,  unter  ihnen  vor  allem  auch  die  ehe¬ 
maligen  Lehrer  und  Schüler  des  berühmten 
Königsberger  Friedrichskollegiums  um  den 
hochverdienten  Mann. 

Prolessor  Schumacher  wurde  als  Sohn 
ostpreußischer  Ellern  am  2.  Dezember  1879 
in  der  . wunderschönen  Stadt'  Straßburg  im 
Elsaß  geboren.  Seine  wirkliche  Vaterstadt 
war  lür  ihn  natürlich  Königsberg,  wo  er  seit 
seinem  vierten  Lebensjahr  lebte.  Bruno 
Schumacher  besuchte  hier  das  Friedrichskol¬ 
legium,  die  alte  Gelehrtenschule,  mit  der 
er  zeitlebens  sehr  eng  verbunden  bleiben 
sollte.  Nach  der  Reiteprülung  studierte  er 
von  1898  bis  1902  an  der  Königsberger 
Albertus-Universitüt  Theologie,  Geschichte 
und  Kunstgeschichte.  Zum  Doktor  der  Philo¬ 
sophie  promoviert^  der  junge  Historiker  am 
13.  November  1902  mit  der  Arbeit  über  das 
" Thema  . Niederländische  Ansiedlungen  im 
'  Herzogtum  Preußen  zur  Zeit  Herzog 


Alhrechts'.  Nachdem  er  im  nächsten  Jahre 
die  wissenschal tliche  Prüfung  lür  das  Lehr¬ 
amt  an  höheren  Schulen  bestanden  hatte, 
leistete  er  als  wissenschaftlicher  Hillslehrer 
seinen  Vorbereitungdienst  am  Friedrichs¬ 
kollegium.  Im  Herbst  1905  wurde  er  als 
Oberlehrer  am  Friedrichskollegium  ange¬ 
stellt.  Nebenamtlich  war  er  dabei  jahrelang 
auch  in  der  wissenschaftlichen  Ausbildung 
der  weiblichen  Jugend  Königsberg,  bei  Gym¬ 
nasialkursen  und  im  Lehrerinnen-Semlnar 
tätig. 

Bruno  Schumacher  konnte,  nachdem  er 
den  ganzen  Ersten  Weltkrieg  von  1914  ab 
an  der  Front  mitgemacht  hatte,  1919  seinen 
Schuldienst  wieder  aulnehmen;  er  übte  zu¬ 
gleich  einen  Lehraultrag  an  der  Königsber¬ 
ger  Volkshochschule  aus.  1922  wurde  ihm  als 
Studiendirektor  die  Leitung  des  Gymnasiums 
in  Marienwerder  übertragen.  Nachdem  diese 
Schule  1925  als  Doppelanstalt  anerkannt 
worden  war,  erhielt  er  die  Ernennung  zum 
Oberstudiendirektor.  Ostern  1934  übernahm 
er  die  Leitung  des  Friedrichskollegiums, 
dessen  letzter  Direktor  vor  der  Vertreibung 
er  gewesen  ist.  Noch  bis  zum  Januar  1945 
hat  er  hier  gearbeitet.  Das  alle  Schulgebäude 
war  im  August  1944  durch  Bomben  zerstört 
worden.  1936  wurde  der  bedeutende  Histori¬ 
ker  bereits  Mitglied  der  wissenschaltlichen 
Prülungskommission  lür  Geschichte,  und  im 
folgenden  Jahr  erhielt  er  dann  den  Lehraul¬ 
trag  lür  die  Geschichte  Altpreußens  an  der 
Albertus-Universität.  1938  erfolgte  die  Er¬ 
nennung  zum  Honorarprofessor. 

Erst  am  28.  Februar  1945  hat  Professor 
Schumacher  im  Zuge  der  befohlenen  Räu¬ 
mung  Königsberg,  die  Stätte  seines  so  er¬ 
folgreichen  Wirkens,  verlassen.  Er  suchte  zu¬ 
nächst  in  Schleswig-Holstein  eine  Zuflucht. 
Am  I.  November  1946  erhielt  er  an  der  Ham¬ 
burger  Universität  einen  neuen  Lehraul¬ 
trag  lür  Geschichte.  Bis  zu  seiner  Pensionie¬ 
rung  im  Herbst  1947  unterrichtete  er  außer¬ 
dem  an  der  Gelehrtenschule  des  Johanne- 
ums. 

Prolessor  Bruno  Schumacher  hat  zahlreiche 
Arbeiten  zur  Geschichte  Altpreußens  ver¬ 
laßt.  Das  bekannteste  und  umlangreichste 
Werk  ist  seine  . Geschichte  Ost-  und  West¬ 
preußens',  deren  erste  Aullage  1937  Im 
Königsberger  Verlag  Gräle  und  Unzer  er¬ 
schien.  Nach  der  Vertreibung  brachte  der 
Verlag  Gerhard  Rautenberg  in  Leer  eine 
kurzge/aßte  .Geschichte  Ostpreußens'  aus 
seiner  Feder  heraus,  eine  Arbeit  die  von 
vielen  Tausenden  von  vertriebenen  Lands¬ 
leuten  mit  größtem  Gewinn  gelesen  worden 
ist. 

Bruno  Schumacher  hat  sich  um  unsere  ost- 
preußische  Heimat  sehr  verdient  gemacht. 
Wir  werden  ihn  nicht  vergessen. 


Ein  Gelehrtenleben 
im  Dienste  der  ostpreufyschen  Heimat 


Zum  Tode  von  Professor  Schumacher 


Das  Gebäude  des  Friedrichskollegiums  zu  Königsberg,  vom  Schulhoi  aus  gesehen 


Nur  einen  Tag  nach  der  Ankunft  seiner  El¬ 
tern  in  der  elsässischen  Hauptstadt  Straßburg 
ist  Bruno  Schumacher  als  Sohn  einer  ostpreu¬ 
ßischen  Familie  dort  zur  Welt  gekommen.  Noch 
in  reifen  Jahren  pflegte  er  darum  oft  launig 
zu  sagen:  „Mir  liegt  das  Reisen  eben  im  Blut.“ 
Und  wirklich  hat  sich  im  weiteren  Verlauf 
seines  Lebens  der  bekannte  Historiker  oft  auf 
Reisen  begeben.  Ein  besonders  beliebtes  Reise¬ 
ziel  war  für  ihn  —  den  Sohn  eines  Intendan¬ 
turbeamten  —  das  Alpengebiet.  Da  seine  Mut¬ 
ter  einer  eingewanderten  Salzburgerfamilie 
Leidreiter  entstammte,  hat  er  sich  gerade  in 
der  salzburgischen  Heimat  seiner  Vorfahren 
umgesehen  und  dabei  auch  den  alten  Leidrei¬ 
terhof  in  Oberwinterfeld  bei  St.  Veith  besucht. 
Wie  freute  er  sich,  als  er  auf  einem  Balken  des 
1618  erbauten  Stammhauses  noch  den  Namen 
eines  seiner  Vorväter  eingeschnitzt  (and.  Auf 
dem  Gut  Dzingellen  im  Kreise  Goldap,  das  der 
Familie  Leidreiter  bis  etwa  1910  gehörte,  ver¬ 
brachte  er  als  Schüler,  Student  und  junger  Leh¬ 
rer  seine  Ferien. 

Immer  im  Dienst  des  Kollegs 

Obwohl  das  elsässische  Slraßburg  ganz  ge¬ 
wiß  eine  sehr  interessante  und  malerische  Stadt 
war,  hat  sich  Bruno  Schumachers  ^Vater  doch 
stets  nach  der  ostpreußischen  Heimat  zurückge¬ 
sehnt.  Nach  vierjährigem  Dienst  im  Elsaß  er¬ 
hielt  er  dann  zu  seiner  Freude  auch  die  Zu¬ 
rückversetzung  nach  Königsberg,  und  da  war 
es  nun  für  den  Vater  eine  Selbstverständlich¬ 
keit,  daß  auch  der  Sohn  die  Schule  besuchen 
sollte,  der  er  selbst  so  viel  verdankte:  das 
Friedrichskollegium.  Bruno  Schumacher  hat 
dann  auch  mit  bestem  Erfolg  sämtliche  Klassen 
dieser  Schule  besucht,  um  ihr  dann  später  als 
Lehrer  in  jungen  und  älteren  Jahren  und  als 
ihr  letzter  Direktor  unermüdlich  zu  dienen.  In 
seinem  Bekenntnis-  „Meine  Liebe  gehört  dem 
Friedrichskolleg"  äußert  sich  wohl  am  treffend¬ 
sten  seine  starke  innere  Beziehung  zu  der  hoch¬ 
berühmten  Schule. 

Die  Namen  aller  Schüler,  die  das  Friedrichs¬ 
kollegium  seit  dem  Jahre  1750,  also  seit  den 
Taqen  Friedrichs  des  Großen,  besucht  haben, 
waren  mit  Eintrittsjahr  und  mit  dem  Ver¬ 
merk  des  bestandenen  Abiturs  und  des  Verlas- 
sens  der  Schule  in  einer  Matrikel  verzeichnet 
worden.  Professor  Schumacher  ließ  aus  diesen 


kostbaren  Unterlagen  eine  große  Kartei  an¬ 
fertigen,  die  in  den  Trümmern  des  zerbombten 
Schulgebäudes  1944  wieder  aufgefunden  wurde. 
Seine  Tochter,  Frau  Hildegard  Schäfer,  die  wäh¬ 
rend  des  Krieges  das  Sekretariat  des  Kollegs 
führte,  schrieb  die  Kartei  in  zwei  dicken  Bänden 
ab.  Von  den  drei  Exemplaren  der  Aufstellung 
kam  eine  in  das  Staatsarchiv. 

„Scholar  Kandt,  Emmanuel* 

Als  Professor  Schumacher  mit  seiner  Familie 
am  letzten  Februartag  1945  das  geliebte  Kö¬ 
nigsberg  verlassen  mußte,  nahm  er  nur  sein 
Buch  „Geschichte  Ost-  und  Westpreußens*  im 
Flüchtlingsgepäck  mit.  Bevor  er  jedoch  zum 
Schiff  fuhr,  eilte  er  noch  zum  Staatsarchiv  und 
rettete  das  dort  deponierte  Schülerverzeichnis, 
ln  späteren  Jahren  war  es  darum  dem  ver¬ 
dienten  Direktor  des  Friedrichskollegs  möglich, 
Bescheinigungen  über  Abiturientenprüfungen 
und  Klassenreifen  an  vertriebene  ostpreußische 
Landsleute  noch  nach  1945  zu  erteilen.  Das 
wertvolle  Buch  liegt  heute  in  der  schlichten 
Wohnung  des  Verewigten  in  Hamburg-Langen¬ 
horn,  Kraemerstieg  20.  Ein  Mitglied  unserer 
Redaktion  blätterte  darin  und  fand  auf  Seite 
254  die  Notiz:  „Kandt,  Emmanuel  (so  schrieb 
man  damals  den  Namen  unseres  großen  Philo¬ 
sophen)  aufgenommen  vor  1750,  U.  M.  (Ab¬ 
kürzung  für  Universität  Matura)  1740."  So  ist 
auch  der  größte  Geist,  den  unsere  Heimat  her¬ 
vorgebracht  hat,  getreulich  unter  den  Scholaren, 
der  fridericianischen  Zeit  verzeichnet  worden. 

„Fridericianer"  in  aller  Welt 

Es  war  ein  besonderes  Herzensanlieqen  von 
Professor  Schumacher,  durch  Rundbriefe  an  die 
einstigen  Lehrer  und  Schüler  kameradschaft¬ 
liche  Erinnerung  an  das  Friedrichskollegium  auf¬ 
rechtzuerhalten,  über  die  ja  das  Landfermann- 
Gymnasium  in  der  Patenstadt  Duisburg  die 
Schulpatenschaft  ausübt.  Etwa  350  ehemalige 
„Fridericianer"  schrieben  an  ihren  verehrten 
früheren  Oberstudiendirektor.  Ihn  erreichten 
Briefe  aus  Kanada  und  ebenso  aus  Sao  Paulo 
in  Brasilien,  wo  allein  drei  einstige  Schüler 
leben.  Einer  von  ihnen,  der  Königsberger  Chri¬ 
stian!,  ist  dort  Direktor  einer  Bergwerksgeseli- 
schafL  Dr.  Oske  in  Tel  Aviv  bekeidet  heute 


eine  Stellung  in  der  israelischen  Armee,  die 
etwa  der  eines  Generalarztes  entspricht. 

Eines  Tages  klingelte  das  Telefon  in  der 
Wohnung  von  Professor  Schumacher,  und  ein 
ehemaliger  Schüler  —  nämlich  der  Sohn  von 
Medizinalrat  Dr.  Kom  vom  Mitteltragheim  — 
meldete  seinen  Besuch  an.  Eine  Stunde  später 
berichtete  er  von  seinem  Leben.  Er  ist  in  New 
York  ein  sehr  bekannter  Opernsänger  gewor¬ 
den.  Als  Künstlernamen  wählte  er  „Henry 
Cordi*.  Eine  Schallplattengesellschaft  hatte  ihn 
gebeten,  zur  Aufnahme  von  Gesangsplatten 
nach  Hamburg  zu  kommen.  Korn-Cordi  schrieb 
später  aus  New  York  an  Professor  Schumacher, 
der  Besuch  bei  ihm  sei  für  ihn  eines  der  schön¬ 
sten  Erlebnisse  seines  Aufenthaltes  in  Deutsch¬ 
land  gewesen. 

Das  historische  Schaffen 

Schon  als  Schüler  zeigte  Bruno  Schumacher 
ein  außerordentlich  starkes  Interesse  für  die 
Geschichtswissenschaft.  In  seinem  ersten  Uni¬ 
versitätsjahr  1898  war  er  einer  der  Mitbegrün¬ 
der  des  Königsberger  „Historisch-geographi¬ 
schen  Vereins“,  der  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
in  „Historisch-staatswissenschaftliche  Verbin¬ 
dung  Hohenstaufen“  umbenannt  wurde  und  als 
solche  bis  1945  bestand.  Dieser  Verbindung 
gehörten  neben  anderen  bekannten  Königsber¬ 
ger  Persönlichkeiten  die  Freunde  Oberstudien¬ 
rat  D.  Dr.  Arthur  Mentz  —  der  jetzt  am  7. 
März,  in  Rinteln  seinen  75.  Geburtstag  beging 
—  und  der  Stadtarchivar  Dr.  Gause  an.  Das 
Heim  dieser  Verbindung  befand  sich  in  der  Gro¬ 
ßen  Schloßteichstraße,  unmittelbar  an  der 
Schloßteichbrücke. 

Professor  Schumacher  war  der  erste,  der  in 
Königsberg  1920  in  der  Volkshochschule  auf 
dem  Bergplatz  und  in  der  Universität  die  Ge¬ 
danken  des  Geschichtsphilosophen  Oswald 
Spengler  vor  überfüllten  Auditorien  vorgetra¬ 
gen  hat.  Oswald  Spengler  dankte  Professor 
Schumacher  für  die  Teilnahme  an  seiner  Ar¬ 
beit,  indem  er  ihm  das  erste  gedruckte  Exem¬ 
plar  des  zweiten  Bandes  „Untergang  des 
Abendlandes"  mit  einer  herzlich  gehaltenen 
Widmung  übersandte.  Professor  Schumacher 
hat  Spengler  auch  in  München  besucht  und  als 
Historiker  dort  mit  ihm  die  Thesen  seines  Wer¬ 
kes  erörtert. 

Als  Präsident  der  „Königlich  Deutschen  Ge¬ 
sellschaft“  in  Königsberg  wirkte  Professor  Schu¬ 
macher  für  die  Ziele  dieser  hochangesehenen 
wissenschaftlichen  Vereinigung.  Er  legte  den 
Vorsitz  erst  nieder,  als  ihm  von  nationalsoziali¬ 
stischer  Seite  her  nahegelegt  wurde,  zwei  um 
das  Königsberger  Geistesleben  hochverdiente, 
schon  bejahrte  Männer  aus  der  Mitgliederliste 
zu  streichen.  Es  handelte  sich  um  den  einsti¬ 
gen  Stadtschulrat  und  Stadtältesten  Professor 
Dr.  Stettiner  und  den  Vorsitzenden  des 
Goethebundes  und  Feuilletonchef  der  Hartung- 
schen  Zeitung,  Dr.  Ludwig  Goldstein. 

Im  Großen  Remter  der  Marien¬ 
burg 

Als  einen  der  größten  Tage  seines  Lebens 
hat  der  ostpreußische  Historiker  stets  den  14. 
Juni  1931  empfunden,  den  Tag,  an  dem  in 
dem  alten  Hochmeisterschloß  der  Marienburg 
eine  Feier  zum  700jährigen  Bestehen  des  deut¬ 
schen  Preußenlandes  stattfand,  die  zugleich  ein 


In  jedem  Jahr  veranstaltet  in  Göttingen  die 
Gesellschalt  der  Freunde  Kants  in  Fortführung 
des  in  Königsberg  geübten  Brauches  das  be¬ 
kannte  Bohnenmahl.  In  einer  Torte  befindet 
sich  eine  Bohne;  wer  diese  bei  der  Verteilung 
der  Torte  erhält,  wird  Bohnenkönig,  und  er  ist 
verpflichtet,  im  nächsten  Jahr  eine  Rede  zu 
halten,  deren  Inhalt  sich  aul  Immanuel  Kant 
bezieht. 

Der  letzte  Bohnenkönig  In  Königsberg  war 
Prolessor  Schumacher  Am  12.  Februar  1945,  bei 
der  Wiederkehr  des  Todestages  von  Kant,  als 
schon  Artillerieleuer  aul  Königsberg  lag,  legte 
er  am  Grabe  Kants  einen  Kranz  nieder,  —  ein 
Vorgang,  der  bezeichnend  ist  auch  lür  die  vor¬ 
bildliche  menschliche  Ha'tung  des  großen  Ge- 
lehrten.  Im  Jahrbuch  1954  der  Albertus-Univer¬ 
sität  in  Königsberg  berichtet  Prolessor  Bruno 


Aus  der  Geschichte 
des  Friedrichskollegiums 

Am  II.  August  1698  gründete  der  Königliche 
Molzkammerer  Theodor  Gehr  in  Königsberg  eine 
Privatschule  nach  dem  Vorbild  der  Franrkeschen 
Stiftungen  in  Halle.  König  Friedrich  I  erhob  durch 
einen  Erlaß  am  4.  März  1701  diese  Schule  zu  einer 
Königlichen  Schule  und  verlieh  ihr  den  Namen  Colle¬ 
gium  Fridericianum  Ihr  berühmtester  Schüler  war 
Immanuel  Kant,  ihr  berühmtester  Lehrer  Johann 
Gottfried  Herder.  Vornehmlich  im  19.  Jahrhundert 
halten  die  Direktoren  der  Sdiute  zugleich  einen 
Lehrstuhl  an  der  Albertus-Universität  inne:  zu 
nennen  sind  hier  die  Germanisten  Lddunann  und 
Lahrs  und  der  Altphilologe  Baumqart.  Für  den 
Erforscher  der  ostpreußischen  Landeskunde,  Toep- 
pen,  hatte  man  damals  noch  keine  Professur  übrig. 
Von  den  Schülern,  die  bedeutendes  nelejslet  haben, 
seien  nur  diejenigen  erwähnt,  deren  Namen  über 
die  Grenzen  von  Ostpreußen  bekannt  qeworden 
sind:  Professor  für  Geschichte  und  Beredsamkeit 
Ruhnken  (ein  Zeitgenosse  Kants!,  er  lehrte  an  der 
Universität  Leyden,  der  Theaterdireklor  Friedrich 
Ludwig  Schröder,  der  Schriftsteller  Ludwig  Pass-arge, 
sein  Sohn,  der  Geograph  Professor  Dt.  S  Passarge, 
Eduard  von  Simson,  erster  Präsident  der  Frankfur¬ 
ter  Nationalversammlung  von  1848  und  erster  Prä¬ 
sident  des  Deutschen  Reichsgerichts,  Oberpi äsident 
von  Batocki.  die  Schriftsteller  Spiro  und  Siegfried 
von  der  Trendc  sowie  der  Nobelpreisträger  Ltpmann. 

Auf  der  700-Jahrfeier  von  Königsberg  in  Duisburg 
übernahm  das  Lanclfermanngvmnasium.  die  ältest« 
höhere  Schule  der  ehemaligen  Rheinprovinz  1803  als 
Lateinschule  bereits  erwähnt,  die  Patenschaft  für 
das  Friedrichskollegium.  Der  letzte  Oberstudiendirek¬ 
tor  der  berühmten  Schule,  Professor  Dr.  Bruno  Schu¬ 
macher,  ist,  jetzt  —  am  1.  März  1957  —  in  1  larnhu: g 
gestorben. 


Bekenntnis  zur  Idee  Ost-  und  Westpreüßün  war. 
Sieben  Jahrhunderte  zuvor  hatte  bekän'ntll'ch 
der  erste  Landmeister  von  Preußen,  Hermann 
Balk,  im  Jahre  1231  mit  einer  kleinen,  tapferen 
Schar  von  Ordensbrüdern  den  ersten  Stütz¬ 
punkt  auf  dem  östlichen  Weichselufer  errichtet. 
Bei  der  Feierstunde  in  der  Marienburg  sprach 
Reichspräsident  von  Hindenburg  in  ernsten, 
knappen  Worten  zu  den  Versammelten.  Er  rief 
dabei  zur  inneren  Einigkeit  und  zur  Geschlos¬ 
senheit  des  ganzen  deutschen  Volkes  auf. 
Professor  Schumacher  aber  wurde  die  Ehre  zu¬ 
teil,  in  dieser  unvergeßlichen  Stunde  im  Gro¬ 
ßen  Remter  der  Ordensburg  den  Festvortrag 
über  die  Geschichte  unserer  Heimat  zu  halten. 

Seiner  großen  Aufgabe  als  Historiker  hat  der 
einstige  Professor  der  Königsberger  Albertus- 
Universität  auch  nach  der  Vertreibung  noch  an 
der  Hamburger  Universität  und  an  der  Ham¬ 
burger  Gelehrtenschule  des  Johanneums  ge¬ 
dient.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ehrte 
Professor  Schumacher  durch  die  Ernennung  zum 
Mitglied  ihres  Ältestenrates. 

An  seinem  75.  Geburtstag,  am  2.  Dezember 
1954,  würdigte  Bundespräsident  Professor  Heuss 
die  Leistungen  des  .verdienstvollen  Erforschers 
der  ostpreußischen  Geschichte*  durch  die  Ver¬ 
leihung  des  Bundesverdienstkreuzes. 

Noch  kurz  vor  seinem  Tode  empfing  Profes¬ 
sor  Schumacher  zu  seiner  Freude  die  ersten 
Korrekturfahnen  für  einen  Neudruck  seines 
Hauptwerkes  „Geschichte  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßens*,  das  vom  Göttinger  Arbeitskreis  im  Ver¬ 
lag  Holzner  neu  herausgegeben  wird.  Den  Le¬ 
sern  des  Ostpreußenblattes  werden  die  in  elf 
Folgen  der  Jahrgänge  1949  und  1950  erschie¬ 
nenen  Darstellungen  von  Professor  Schumacher 
„Aus  der  Geschichte  Ostpreußens“  unvergessen 
sein. 


Schumacher  selbst  über  diesen  12.  Februar  1045 
am  Grabmal  von  Kant; 

Als  letzter  Königsberger  Bohnenkönig  hatte 
ich  die  Absicht,  in  meiner  fälligen  Rede  zum 
22.  April  1945  (am  22.  April  1724  war  Kant  ge¬ 
boren  worden)  einen  Vergleich  zwischen  Her¬ 
ders  „Ältester  Urkunde  des  Menschenge¬ 
schlechts"  und  Kants  ähnlich  lautender  Abhand¬ 
lung  zu  ziehen.  Die  bekannten  Ereignisse  ver¬ 
hinderten  die  Konzeption.  Doch  wollte  ich  we¬ 
nigstens  meiner  Pflicht  genügen,  am  12.  Februar 
(am  12.  Februar  1804  starb  Kant)  den  üblichen 
Kranz  an  Kants  Grabstätte  niederzulegen.  In 
diesen  Tagen  war  in  Königsberg  kein  Kranz 
mehr  käuflich  zu  beschaffen  ich  half  mir 
schließlich  damit,  daß  ich  aus  einer  bereits  von 
ihren  Bewohnern  verlassenen  Wohnung  meines 
Hauses  einen  Kranz  annektierte  (ob  im  Sinne 
Kants?),  den  sie  dort  auf  ihrem  Balkon  aufge- 
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hängt  hatten,  wahrscheinlich,  um  ihn  an  einem 
v-irabe  niederaulegen. 

Der  Bohnenkönig  wurde  traditionsgemäß  von 
seinen  beiden  „Ministern”  begleitet.  Das  wa¬ 
ren  die  Herren  Diesch  und  Hein.  Letzterer  war 
schon  Ende  Januar  abgefahren.  Mit  einiger 
Mühe  fand  ich  in  einem  Notquartier  Herrn  Ge¬ 
heimrat  Preuß,  der  zur  Mitwirkung  bereit  war. 
In  Begleitung  meines  jungen  Neffen  machten  wir 
uns  am  12.  Februar  vormittags  auf  den  Weg. 
Bis  zur  Kneiphöfschen  Langgasse  ging  es  ganz 
gut.  Dann  begann  die  Barrikadenkletterei  (Brot- 
bänkenstraße  usw.).  Gelegentliches  Störfeuer 
der  Russen  war  unerheblich.  Schwieriger  war 
es,  an  das  Kenotaph  heranzukommen.  Das 
Bronzegitter  war  natürlich  verschlossen,'  nie¬ 
mand  war  da,  der  den  Schlüssel  hatte.  Schließ¬ 
lich  trieben  wir  irgendwo  eine  kleine  Leiter 
auf,  mit  deren  Hilfe  mein  Neffe  an  den  Sar¬ 
kophag  herangelangte,  wo  er  den  Kranz  ord¬ 
nungsgemäß  niederlegte.  Wir  drei  „Alten”  ha¬ 
ben  dann  vom  Gitter  aus  dem  großen  Toten 
den  letzten  Abschiedsgruß  erwiesen.  Es  ist  wohl 
der  letzte  Kranz,  der  an  Kants  Grab  niederge- 
Irgt  worden  ist.  Mein  Neffe  (verwundeter  Sol¬ 
dat)  fügte  dann  noch  seinerseits  einen  Kranz 
hinzu,  den  er  irgendwie  besorgt  hatte.  Er  ist 
nachher  in  Königsberg  ums  Leben  gekommen, 
ebenso  wie  Herr  Preuß.  Ein  Bericht,  dpn  ich 
der  damals  noch  in  Königsberg  als  Festungs¬ 
zeitung  erscheinenden  „Allgemeinen  Zeitung" 
erstattete,  ist  meines  Wissens  nie  erschienen. 


Keine  Einigung  in  Moskau 

Die  Verhandlungen  über  die  zurückgehaltenen  Deutschen 


Das  Großkreuz  für  McCloy 

r.  Bei  einer  Feier  im  New  Yorker  Plaza-Hotel 
überreichte  in  der  vorigen  Woche  der  deutsche 
Botschaiter  in  Washington,  Dr.  Krekeler,  dem 
früheren  amerikanischen  Hochkommissar  in 
Deutschland,  McCloy,  das  ihm  vom  Bundesprä¬ 
sidenten  wohl  auf  Vorschlag  der  Bundesregie¬ 
rung  verliehene  Großkreuz  des  Bundesverdienst¬ 
ordens.  ln  seiner  Ansprache  erklärte  Krekeler: 
.Sie  haben  uns  mit  der  amerikanischen  Lebens¬ 
art  vertraut  gemacht.  Auch  nach  Ihrem  Scheiden 
aus  unserer  Heimat  ließen  Ihre  Bemühungen, 
unsere  beiden  Völker  einander  nahezubringen, 
nicht  nach.” 

Wir  stehen  gewiß  nicht  an,  die  Verdienste 
anzuerkennen,  die  sich  McCloy  bis  zu  seinem 
Scheiden  vor  nun  etwa  drei  Jahren  als  Reprä¬ 
sentant  der  Vereinigten  Staaten  in  der  Bundes¬ 
republik  erworben  hat,  als  er  sich  ehrlich  darum 
bemühte,  die  schlimmsten  Folgen  der  Morgen- 
thau-Politik  und  so  mancher  anderer  .Sieger“- 
Eingriffe  in  der  Zeit  des  Besatzungsregimes  ab¬ 
zubauen  oder  wenigstens  zu  mildern.  Auch  für 
die  besonderen  Nöte  und  Gefahren,  von  denen 
damals  vor  allem  Berlin  bedroht  war,  hat 
McCloy  bei  seinem  Wirken  viel  Verständnis 
gezeigt.  Daß  aber  die  jetzige  hohe  Auszeichnung 
McCloy  durdi  Bonn  gerade  in  den  Kreisen  der 
Heimatvertriebonen  doch  mit  sehr  gemischten 
Gefühlen  aufgenommen  wird,  hat  seinen  tiefen 
Grund. 

Es  hat  im  Sommer  vorigen  Jahres  stärkstes 
Befremden,  ja  Empörung  in  den  Kreisen  der 
Ostdeutschen  hervorgerufen,  daß  sich  gerade 
McCloy,  der  doch  durch  seine  Tätigkeit  einen 
guten  Einblick  in  die  verheerenden  Auswirkun¬ 
gen  der  Beschlüsse  von  Jalta  und  Potsdam  er¬ 
halten  halte,  bereitfand,  in  einem  Vorwort  zu 
dem  Werk  .Rußland  und  Amerika“  von  H.  L. 
Roberts  zu  erklären,  .das  Volk  der  deutschen 
Bundesrepublik  habe  zu  überlegen,  daß  es  wün¬ 
schenswert  sein  könne,  als  Schritt  zur  Wieder¬ 
vereinigung  von  West-  und  Ostdeutschland  An- 
snrüchen  auf  einiqes  früher  in  deutschen  Händen 
befindliches  (!)  Gebiet  zu  entsagen.”  Er  hat 
sich  damit  eindeutig  in  die  Reihe  der  Verzichts¬ 
prediger  gestellt.  Sein  amerikanischer  Lands¬ 
mann,  Abgeordneter  Reece,  mußte  McCloy  in 
in  einem  Offenen  Brief  darauf  hinweisen,  welch 
ein  himmelschreiendes  Unrecht  die  Austreibung 
von  zwölf  Millionen  Deutschen  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  darstelle.  Reece  hat  McCloy,  der  von  seinen 
unglaublichen  Zumutungen  auch  später  nicht  ab¬ 
rückte,  klargemacht,  daß  er  den  Deutschen  hier 
ein  zweites  Jalta  zumute  und  daß  ein  echter 
Friede  niemals  auf  dem  Triebsand  augenblick¬ 
licher  Zweckdienlichkeit,  sondern  auf  dem  harten 
Fels  internationaler  Gerechtigkeit  fundiert  wer¬ 
den  könne.  (In  den  Folgen  25,  28  und  33  des 
Jahrganges  1956  hat  das  Ostpreußenblatt  ein¬ 
gehend  zu  den  Äußerungen  McCloys  Stellung 
genommen.)  Es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß 
McCloys  Vorwort  sowohl  beim  roten  War¬ 
schauer  Regime  wie  auch  bei  den  exilpolnischen 
Zeitungen  größtes  Behagen  fand. 

Man  darf  wohl  die  Frage  stellen,  ob  etwa  die 
USA  auch  einem  im  übrigen  sicher  sehr  verdien¬ 
ten  Botschafter  einer  fremden  Macht  ihre  höchste 
Auszeichnung  verliehen  hätten,  wenn  dieser  um¬ 
gekehrt  jemals  dem  amerikanischen  Volk  zur 
Preisgabe  nnverjährbarer  und  rechtlich  vollkom¬ 
men  begründeter  Ansprüche  .geraten“  hätte. 

Exilpolen  „nützlicher  im  Westen" 

In  politischen  Kreisen  von  Paris  wurde  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  Warschau  die  vor  zwei 
Jahren  mit  großem  propagandistischem  Auf¬ 
wand  gestartete  .Rückkehr-Aktion”  durch  wel¬ 
che  die  Exilpolen  in  den  westlichen  Ländern 
zur  Umsiedlung  nach  Polen  veranlaßt  werden 
sollten,  plötzlich  gestoppt  hat  Es  wird  dabei 
hervorgehoben,  daß  bereits  im  Januar  die  pol¬ 
nische  Zeitung  .Zycie  Warszawy”  einen  Arti¬ 
kel  veröffentlichte,  in  dem  u.  a.  ausgeführt 
wurde,  daß  die  Polen  in  den  westlichen  Lan¬ 
dern  für  Polen  .weit  nützlicher”  seien,  so  daß 
die  Rückkehr-Aufforderungen  eingestellt  wer¬ 
den  sollten.  Nunmehr  habe  auch  der  polnische 
Sender  .Kraj”  |D:e  Heimat),  der  zur  Beeinflus¬ 
sung  der  Exilpolen  errichtet  wurde,  eine  ent¬ 
sprechende  Schwenkung  vorgenommen,  indem 
er  jetzt  den  polnischen  Emigranten  empfehle, 
.besser  dort  zu  bleiben,  wo  sie  sind.” 

Diese  Entwicklung  wird  dahingehend  kom¬ 
mentiert,  daß  es  Gomulka  darauf  ankomme,  eine 
umfassende  Wirtschaftshilfe  aus  dem  Westen 
zu  erhalten.  wobe‘  die  Ex'lpo'en  durch  den  von 
ihnen  ausgeübten  politischen  Einfluß  entspre¬ 
chend  .nachhelfen'  sollen 


r.  Die  Hoffnung,  daß  sich  bet  den  Moskauer 
Verhandlungen  des  Präsidenten  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  Dr.  Weitz  mit  den  Vertretern  des 
sowjetischen  Roten  Kreuzes  wenigstens  einige 
Fortschritte  in  der  Frage  der  Heimführung  der 
immer  noch  in  der  Sowjetunion  zurückgehalte¬ 
nen  85  000  Zivilgefangenen  und  Verschleppten 
ergeben  würden,  hat  sich  nicht  erfüllt.  Nach 
seiner  Rückkehr  aus  der  russischen  Hauptstadt 
erklärte  Präsident  Dr.  Weitz,  daß  die  Verhand¬ 
lungen  außerordentlich  schwierig  gewesen  seien. 
Zu  einer  Einigung  über  die  Rückführung  sei  es 
bisher  nicht  gekommen.  Das  sowjetische  Rote 
Kreuz  habe  lediglich  die  Versicherung  gegeben, 
daß  es  in  der  Sowjetunion  keine  Gefangenen, 
welcher  Art  auch  immer,  gebe,  die  nicht  die  Er¬ 
laubnis  hätten,  sieh  schriftlich  mit  ihren  Ange¬ 
hörigen  in  Verbindung  zu  setzen,  ln  einer  nach 
der  Abreise  v.  Weitz  von  der  sowjetamtlichen 
Nachrichtenagentur  TASS  veröffentlichten  Mit¬ 
teilung  heißt  es,  die  führenden  Vertreter  des 
sowjetischen  Roten  Kreuzes  hätten  sich  bereit- 
erklärt,  bei  der  Rückführung  deutscher  Staats¬ 
bürger  und  staatenloser  Personen  deutscher  Na¬ 
tionalität,  die  nach  der  Bundesrepublik  ausrei- 
sen  wollten,  zu  helfen.  Dr.  Weitz  habe  seiner¬ 
seits  zugesagt,  daß  das  Deutsche  Rote  Kreuz 
bereit  sei,  allen  in  der  Bundesrepublik  noch 
lebenden  Sowjetbürgern,  die  in  ihr  Vaterland 
zurückkehren  wollten,  Beistand  zu  leisten.  Man 
habe  sich  auch  darauf  geeinigt,  daß  beide  Rot¬ 
kreuz-Gesellschaften  Auskünfte  und  Benachrich¬ 
tigungen  über  in  der  Sowjetunion  gestorbene 
Deutsche  und  in  der  Bundesrepublik  gestorbene 
Sowjetbürger  austauschen. 

Präsident  Dr.  Weitz  teilte  mit,  daß  man  sich 
darauf  geeinigt  habe,  die  bis  jetzt  so  wenig  er¬ 
folgreichen  Verhandlungen  im  Mai  in  der 
Bundesrepublik  fortzusetzen.  Eine  Einigung  in 


der  Frage  der  Zurückbehaltung  sei  daran  ge¬ 
scheitert,  daß  die  Auffassung  der  deutschen  Be 
hörden  und  die  der  Sowjets  in  der  Frage  der 
Staatsangehörigkeit  dieser  Personengruppe  weit 
auseinander  gehen.  Die  Sowjets  haben  erklärt 
die  von  deutscher  Seite  genannte  Zahl  von 
85  000  Zurückgehaltenen  (darunter  bekanntlich 
auch  sehr  viele  Landsleute  aus  dem  nördlichen 
Ostpreußen)  könne  man  in  Moskau  nicht  an¬ 
nehmen.  Andererseits  haben  die  Sowjets  von 
sich  aus  keine  Angaben  über  die  Zahl  der  noch 
in  der  Sowjetunion  lebenden  Deutschen  gemacht. 

Bezeichnend  für  die  harte  Haltung  der  Sowjets 
ist  ein  Kommentar  der  parteiamtlichen  .Prawda“ 
zu  dem  Antwortschreiben  Adenauers  an  Bulga- 
nin.  In  ihm  erklärt  das  Blatt  zwar,  der  Brief 
Adenauers  enthalte  auch  .einige  konstruktive 
Punkte",  aber  dann  übt  es  scharfe  Kritik  an 
dem  Vorschlag,  über  die  Rückführung  deutscher 
Staatsbürger  weiter  zu  verhandeln.  Die  „Praw 
da”  meint  sogar,  solche  Verhandlungen  seien 
nach  Ansicht  der  Sowjets  .unnötig  und  unange¬ 
bracht"!  Auf  die  sowohl  vom  Kanzler  wie  auch 
vom  DRK-Präsidenten  vorgebrachte  Bitte,  diese 
Frage,  bei  der  es  um  das  Schicksal  so  vieler 
unschuldiger  Deutscher  geht,  doch  zuerst  und  vor 
allem  menschlich  zu  sehen  und  menschlich  zu 
behandeln,  geht  das  kommunistische  Zentral¬ 
organ  mit  keinem  Wort  ein. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Moskau  meinte  Prä¬ 
sident  Weitz,  er  halte  den  Besuch  trotz  des  recht 
mageren  Ergebnisses  doch  nicht  für  vergebens. 
Er  hoffe,  daß  die  Verhandlungen  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  im  Mai  fortgesetzt  werden  könnten. 
Der  Hauptzweck  seiner  Reise  sei  es  gewesen, 
erst  einmal  einen  menschlichen  Kontakt  mit  den 
führenden  Leuten  des  sowjetischen  Roten  Kreu¬ 
zes  herzustellen.  Dies  sei  seiner  Ansicht  nach 
gelungen. 


Die  „Stettiner  Krankheit" 

Polnische  Neusiedler  erklärten:  „Dieses  Land  ist  deutsch!" 


„Dieses  Land  ist  deutsch!”,  erklärten  polni¬ 
sche  Neusiedler,  die  nach  1945  in  dem  gegen¬ 
wärtig  polnischer  Verwaltung  unterstehenden 
Ostpommern  ansässig  geworden  sind,  einem 
Berichterstatter  des  in  Stettin  erscheinenden 
volkspolnischen  Organs  „Glos  Szczecinski“. 
Ausführlich  beklagt  sich  das  Blatt  darüber,  daß 
insbesondere  die  Landbevölkerung  die  Ver¬ 
suche,  ihr  von  einem  „Polentum  des  Stettiner 
Landes“  zu  sprechen,  ablehne  und  in  immer 
größerem  Umfange  'in  die  tnnerpolnischen  Ge¬ 
biete  zurückzukehren  beginne.  Diese  Abwan¬ 
derung.  berichtet  das  Blatt,  werde  deshalb  ini 
Volksmunde  als  „Stettiner  Krankheit"  bezeich¬ 
net.  ln  der  Bevölkerung  sei  ein  „Gefühl  der 
Unsicherheit”  zu  verzeichnen  gewesen,  schreibt 
„Glos  Szczecinski'  des  weiteren,  das  „zu  den 
falschen  Folgerungen,  daß  es  zum  Verlust  die¬ 
ser  Gebiete  kommt”,  führe.  Die  Mehrzahl  der 
Bauern  kümmere  sich  auch  deshalb  nicht  um 
den  Zustand  ihrer  Wirtschaftsgebäude,  auch 
verarme  die  Landwirtschaft  trotz  günstiger  Be¬ 
dingungen.  Die  Zeitung  empfiehlt  nun,  eine  ver- 
staikte  Propaganda  vor  allem  unter  der  Ju¬ 
gend  zu  entfalten.  So  solle  an  den  Schulen 
Sonderunterricht  über  die  Geschichte  Pom¬ 
merns  in  polnischer  Sicht  eingeführl  wer¬ 
den,  dafür  möge  die  Geschichte  der  Antike 
fortfallen,  denn  „Liegt  uns  Pharaonen-Ägypten 
mehr  als  das  Land  an  der  Oder'?,  fragt  „Glos 
Szczecinski”.  Während  der  zwölfjährigen 
„Volksmacht”,  stellt  das  Blatt  fest,  habe  man  es 
nicht  fertiggebracht,  eine  polnische  „Geschichte 
des  Stettiner  Landes“  zu  verfassen. 

Rekord-Defizit 
von  fünf  Milliarden  Zloty 

1956  auf  den  polnischen  Slaatsgiitern 

Die  Staatsgüter  ln  Polen  und  den  polnisch 
verwalteten  deutschen  Ostgebieten  „erzielten“ 


im  Vorjahre  ein  Gesamt-Defizit  in  Höhe  von 
fünf  Milliarden  Zloty  und  übertrafen  damit  das 
Defizit  von  1955  um  zwei  Milliarden.  Am  höch¬ 
sten  liegt  das  Defizit  bei  den  Staatsgütern  der 
„Wojewodschaft“  Stettin:  Dort  beträgt  es  3000 
Zloty  je  Hektar.  „Zycie  gospardarcze”  bringt 
den  Bericht  unter  der  Überschrift  „Das  Faß  der 
Danaiden”. 

„Keine  Partei  kann  es  sich  leisten" 

Eine  exilpolnische  Stimme  über  die  Meinung 
der  Heimatvertriebenen 

Das  Zentralorgan  des  polnischen  Exils  ln 
England,  der  Londoner  .Dziennik  Polski“,  be¬ 
faßt  sich  mit  der  Tätigkeit  der  Vertriebenen- 
organisation  und  weist  darauf  hin,  daß  deren 
.Revisionismus“  nunmehr  durch  die  Organisa¬ 
tion  .Unteilbares  Deutschland”  Unterstützung 
gefunden  habe.  Von  den  Organisationen  wür¬ 
den  auch  die  politischen  .  Parteien  beeinflußt, 
weil  .keine  Partei  es  sich  leisten  könne,  die 
Meinung  der  umgesiedelten  Millionen  zu  igno¬ 
rieren”. 

Ebenfalls  finden  in  dem  polnischen  Exil-Or¬ 
gan  Erörterungen  .in  deutschen  Fiüditlingskrei- 
sen“  große  Beachtung,  nach  denen  bei  den 
.Landesverratsparagraphen“  des  Strafgesetz¬ 
buches  aus  im  Hinblick  auf  die  Oder-Neiße- 
Frage  eine  Präzisierung  erfolgen  soll. 

Wie  aus  einem  Bericht  der  Londoner  exil¬ 
polnischen  Zeitung  .Dziennik  Polski"  hervor¬ 
geht,  hat  Paris  ein  polnisches  Ansuchen,  eine 
Erklärung  im  Sinne  einer  .Anerkennung“  der 
Oder-Neiße-Linie  als  deutsch-polnische  .Grenze“ 
abgelehnt  bzw.  —  wie  es  in  dem  exilpolnischen 
Blatte  heißt  —  „zurückgestelit”.  In  dem  Bericht 
des  „Dziennik  Polski“  wird  angedeutet,  daß 
diese  Zurückstellung  .ausschließlich  durch  eine 
Intervention  von  außen  her“  erfolgt  sei. 


Zeitgemäßes  Leben 

Ziehet  iten  neuen  Menschen  an,  der  nach 

Gott  geschalten  ist  in  rcchlschallener  Ge- 

icchligkeit  und  Heiligkeit.  Eph.  4,24. 

An  bedeutsamer  Sielte  des  Neuen  Festamcn- 
tes  steht  der  Vorwurl  Jesu  an  die  tührenden 
Kreise  seines  Volkes,  daß  sie  die  Zeichen  der 
Zeit  nicht  beurteilen  können.  Von  jener  hoch¬ 
heiligen  Nacht  an,  da  der  Himmel  zerriß  und 
den  erschrockenen  Hirten  verkündet  ward: 

Euch  ist  heule  der  Heiland  geboren",  heißt  die 
Zeit  Christuszeit.  Es  Ist  mehl  nur  das,  daß  wir 
die  Jahre  nach  seiner  Erscheinung  zählen.  Sein 
Kommen  greill  tieler  in  das  Gelüge  des  Le¬ 
bens  hinein.  An  ihm  wird  In  letzter,  unüber¬ 
bietbarer  Weise  deutlich,  wer  Gott  ist  und  was 
er  von  uns  lordert.  Von  seiner  Erscheinung 
lallt  helles  Licht  aut  alle  Gebiete  unseres  Le¬ 
hens.  Ein  neuer,  gültiger  Maßstab  wird  aulge¬ 
richtet  für  Henken  und  Lehen.  Mil  allem  Ernst 
und  mit  einer  ganz  großen  Liebe  macht  Jesus 
Christus  uns  klar,  daß  er  uns  das  letzte  Ange¬ 
bot  Gottes  bringt  und  daß  mit  seinem  Erschei¬ 
nen  unter  uns  die  Weltenuhr  mit  mächtigem 
Schwünge  zum  letzten  Schlage  ausholt,  wie  der 
alte  Johannes  es  noch  gewußt  hat,  wenn  et 
seinen  ihm  anvertrauten  Gemeinden  zutiel: 
Kinder,  es  ist  die  letzte  Stundet  Unsere  Zeit 
heißt,  von  Gott  her  gesehen.  Christuszeit. 

Nun  haben  wir  es  herrlich  weit  darin  ge¬ 
bracht.  uns  der  Zeit  anzupassen.  Der  zeitge¬ 
mäße  Mensch  mit  einer  zeitgemäßen  Lebens¬ 
führung,  —  das  dünkl  uns  die  lichllge  Leit¬ 
linie  des  Lebens  zu  sein.  Heißt  die  Zeit  Chri¬ 
stuszelt,  dann  muß  es  auch  tufißen,  chrtstusge- 
mäß  zu  leben  In  der  Sprache  unseres  Textes 
wollen  wir  uns  das  an  der  Kleidung  deutlich 
machen.  Es  Ist  eine  Binsenwahrheit,  daß  sich  die 
Kleidung  nach  der  Jahreszeit  richtet.  Wem  wird 
cs  einlallen,  sich  im  Hochsommer  mH  einem 
Wintermantel  zu  schleppen  und  im  klirrenden 
Frost  in  Shorts  und  Polohemd  spazieren  zu  ge¬ 
hen ?  Es  ist  uns  auch  selbstverständlich,  daß 
Schnitt  und  Art,  Stall  und  Zutat  unserer  Klei¬ 
dung  sich  den  Forderungen  der  Zelt  anpassen. 
Da  nun  die  Alarmsignale  Golles  durch  das 
Christenleben  hindurchklingen:  wohlauf,  der 
Brüulgam  kömmt,  der  König  Im  Gleichnis  nach  . 
dem  hochzeitlichen  Kleide  fragt,  in  einem  an¬ 
deren  Gleichnis  der  Vater  dem  verlorenen 
Sohne  Ring  und  Feierkleid  entgegenträgt,  ist 
mit  dem  Liede  der  Kirche  zu  tragen:  wie  soll 
ich  dich  empfangen ?  Die  Chrisluszeit  fordert  ein 
Umziehen.  Leget  nun  von  euch  ab  nach  dem 
vorigen  Wandel  den  alten  Menschen  und  zie¬ 
het  den  neuen  Menschen  an I  Der  alte  Mensch 
ist  der,  welcher  die  Zell  nicht  begreift.  Er  sieht 
sich  als  Mille  des  Lebens,  dreht  sich  um  sich 
selber,  bis  es  Ihm  schwindlig  wird  und  er  seine 
Lage  nicht  mehr  klar  erkennen  kann.  Er  Irrt, 
er  lallt  den  vergänglichen,  vordergründigen 
Dingen  zu  und  sicht  nicht,  was  dahintersteht 
und  was  aul  ihn  zukommt.  Christus  macht  es 
uns  leicht,  diesen  alten  Menschen  abzulegen 
wie  ein  altes  unmodernes  Gewand.  An  sich, 
den  neuen  Menschen  in  Gerechtigkeit  und  Hel 
ligkeit  vollkommen  darstellt,  zeigt  er  uns,  wie 
häßlich  wir  aussehen.  Zeitgemäß  ist  der  neue 
Mensch,  nach  Gott  nusgerichtet,  von  ihm  ge¬ 
formt  und  zugcrichlet,  mit  Gott  in  ständiger 
Verbindung  und  seinem  heiligen  Willen  zur 
Verfügung.  Dieser  von  Gott  so  sehnlich  erwar¬ 
tete  Mensch  gibt  dem  Lehen  ein  neues  Ge¬ 
präge,  er  zerstört  nicht,  sondern  haut  auf.  Er 
jagt  die  Welt  und  ihre  Völker  nicht  In  heiße 
Angst  und  ausweglose  Not,  sondern  sichert  das 
Lehen  in  Gerechtigkeit  und  Helligkeit.  Ihm  ge¬ 
hört  die  Zukunft. 

Plärrer  Lettner,  Altdorl  ( Königsberg ) 


Ostdeutschland  abgesdirieben! 


r.  Wir  sind  nachgerade  gewöhnt,  daß  in 
einer  ganzen  Reihe  gar  nicht  so  unbedeutender 
westdeutscher  Zeitungen  bei  der  Behandlung 
ostdeutscher  Probleme  Artikel  und  Notizen  von 
einer  geradezu  märchenhaften  Instinktlosigkeit 
veröffentlicht  werden.  Immer  wieder  kommt  es 
vor,  daß  dabei  auch  unsere  guten,  alten,  deut¬ 
schen  Städte  und  Ortsnamen  in  neuerfundene 
polnische  Bezeichnungen  verwandelt  werden. 
Die  „Allgemeine  Zeitung“  in  Mainz 
veröffentlichte  Mitte  Februar  ein  großes  Bild, 
das  einige  der  wenigen  Schulklassen  zeigt,  in 
denen  in  der  Provinz  Pommern  heute  wenig¬ 
stens  teilweise  deutschsprachiger  Unterricht  er¬ 
teilt  wird.  Für  die  Kinder  unserer  in  Ostpreu¬ 
ßen  noch  verbliebenen  Landsleute  haben  die 
Polen  bekanntlich  bis  heute  jeden  deutschen 
Unterricht  abgelehnt.  Die  Mainzer  Zeitung  ver¬ 
sah  ihr  Bild,  auf  dem  man  ein  deutsches  Schul¬ 
kind  vor  der  Tafel  sieht,  mit  folgender  be¬ 
zeichnender  Unterschrift:  „In  verschiedenen  Or¬ 
ten  der  polnischen  Westgeb  iele,  in 
denen  deutsche  Minderheiten  leben, 
sind  Schulen  für  den  deutschsprachigen  Teil  der 
Bevölkerung  geschaffen  worden.  Diese  deutsch¬ 
sprachige  Grundschule  im  Dorf  Syoew  (Kreis 
Slupsk)  wird  von  27  Kindern  aus  der  nächsten 
Umgebung  besucht.“ 

Ohne  zu  erröten  bezeichnet  hier  also  ein 
westdeutsches  Blatt  unsere  ostdeutschen  Hei- 
matgebiote  als  „polnische  Westgebiete,  in 


denen  deutsche  Minderheiten  leben”!  Mancher 
Leser  des  Blattes  mag  nun  annehmen,  daß  das 
rätselhafie  Dorf  Syoew  in  dem  so  polnisch  klin¬ 
genden  Kreis  Slupsk  doch  vielleicht  in  Kon¬ 
greßpolen  läge,  da  er  diese  Namen  ja  noch  nie 
gehört  hat.  Mit  keinem  Wort  weist  nämlich  die 
„Allgemeine  Zeitung“  in  Mainz  darauf  hin, 
daß  der  Kreis  Slupsk  in  Wirklichkeit  der  ur- 
deutsche  pommersche  Kreis  S  t  o  I  p  ist.  Einen 
Ort  Syoew  hat  es  dort  nie  gegeben  und  gibt  es 
auch  heute  nicht.  Man  muß  annehmen,  daß  es 
sich  um  einen  Satzfehler  für  die  neue  polnische 
Bezeichnung  „Sycewice“  handelt.  Dieser  Ort 
aber  hieß  seit  vielen  Jahrhunderten  in  Wirk¬ 
lichkeit  immer  Z  i  t  z  e  w  i  t  z.  Die  rheinische 
Zeitung  hielt  es  nicht  für  erforderlich,  sich  we¬ 
nigstens  erst  einmal  zu  informieren,  ehe  sie  ein 
polnisches  Propagandabild  mit  diesem  geradezu 
infamen  Text  ihren  deutschen  Lesern  vorsetzte. 
Ein  ostpreußischer  Landsmann  hat  der  „All¬ 
gemeinen  Zeitung“  in  Mainz  bereits  in  einem 
Offenen  Briel  an  die  Redaktion  seine  Meinung 
über  dieses  Treiben  in  der  erforderlichen  Deut¬ 
lichkeit  gesagt.  Er  erinnerte  die  Zeitung  daran, 
daß  Ostdeutschland  nicht  nur  den  Ostdeutschen, 
sondern  allen  Deutschen  geraubt  wurde,  als 
man  es  fremder  Besatzung  unterstellte.  Kann 
man  sich  vorstelien,  daß  umgekehrt  auch  nur 
eine  polnische  Zeitung  imstande  wäre,  ohne 
weiteres  altpolnische  Gebiete  in  einem  Artikel 
den  Deutschen  gutzuschreiben? 


Girnus  —  Zonen-Staatssekretär 

r.  Der  aus  Ostpreußen  stammende  kommu¬ 
nistische  Intellektuelle  Wilhelm  Girnus,  der  als 
Vertrauensmann  Ulbrichts  seit  vielen  Jahren  als 
Sekretär  den  sowjetzonaien  .Ausschuß  für 
deutsche  Einheit“  leitet,  ist  nadi  einer  Ostber¬ 
liner  Meldung  zuin  .Staatssekretär  für  das 
Hochschulwesen“  des  Pankower  Regimes  als 
Nachfolger  des  Professors  Gerhard  Haridi  be¬ 
rufen  worden.  (Gerhard  Harich  gehörte  ebenso 
wie  sein  aus  einer  Aliensteiner  Familie  stam¬ 
mender  .halber  Namensvetter“  Wolfgang 
Harich,  der  inzwischen  auf  Ulbrichts  An¬ 
ordnung  wegen  angeblicher  .geistiger  Rebel¬ 
lion  in  Untersuchungshaft  gebracht  wurde, 
lange  zu  den  von  Pankow  besonders  geförder¬ 
ten  kommunistischen  Prolossoren. |  Girnus,  der 
als  absolut  treuer  Vcrleriiter  des  Leninismus- 
Stalinisnius  gilt,  soll  das  Hochschulwesen  po¬ 
litisch  straffer  und  konzentrierter  führen  und 
offenbar  erreichen,  daß  sich  die  Unruhe  unter 
den  Studenten  legt. 

Der  aus  einem  bürgerlichen  Hause  stammende, 
jetzt  51  Jahre  alte  Girnus  studierte  Literatur 
und  Kunstgeschichte  an  den  Universitäten  Bres- 
K,i,nJ  «  5  h  e  r  fl  ,md  an  der  Sorbonne  in 
Paris.  1929  trat  pr  der  Sozialistischen  Studenteu- 
bewegung  bei  und  spater  als  Sludienassessor 
der  Kommunislischen  Partei.  Von  1939  bis  1945 
befand  er  sich  in  Haftanstalten  und  Konzen- 
trattonslagem.  Nach  dem  Zusammenbruch 

i^,rn“S  tVne  P°li,ls*e  Rolle  im  Redak¬ 
tionskollegium  des  Zentralorgans  der  Einheits¬ 
parte.,  Neues  Deutschland".  1953  promovierte 
J.j“"  d*r  L"lve^sl,al  Leipzig  mit  einer  Disser¬ 
tation  .Goethe  über  Kunst  und  Literatur“.  Nach 

teeshm^L9^0“  ^Parat  des  Zentralkumi- 


aurii  Hher  ri  ?uratl  ndhme  des  Bahnverkehr* 
?r  de?  Snw^  i  nirt>  Schlesien  ist  offenbar 

945  e  70n„  A o^acht  worden.  Die  nach 

j  j  jerissene  Bahnbrücke  zwischen  Görlitz 

me.nBeU'hl1  -n*eb,,d*  ■«  S°m- 

mer  in  uetr.eb  genommen  werden. 
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Briefe  an  öao  9|t p reu f? cn l?i n tt 


Seien  Sie  vorsichtig,  meine  Herren! 

Es  mehren  sich  die  Stimmen  von  Männern, 
die  Ostpreußen  an  Polen  und  Rußland  auslie- 
tern  wollen  und  deren  Verlautbarungen  auf 
Grund  ihrer  Stellung  In  der  Öffentlichkeit  ein 
gewisses  Gewidit  haben.  Man  sollte  aber  um 
solcher  Stellung  willen  mit  seinen  Äußerungen 
besonders  vorsichtig  sein. 

Alle  diese  Männer  sind  westdeutschen  Ur¬ 
sprungs  und  denken  westdeutsch.  Es  ist  nicht 
ersichtlich,  woher  sie  das  Recht  nehmen,  von 
Eremdmächten  besetztes  deutsches  Land  —  so 
ist  die  staatsrechtliche  Lage  —  an  die  Besat¬ 
zungsmächte  überantworten  zu  wollen.  Eine 
Nötigung  aus  zwingenden  und  einsichtigen 
Gründen  hatte  keiner  dieser  Herren.  Ihre  Stel¬ 
lung  verleitete  sie  dazu,  sich  zu  Dingen  zu 
äußern,  für  die  sie  recht  wenig  geeignet  und 
zuständig  erscheinen.  Ehe  einflußreiche  Männer 
zur  „Frage  Ostpreußen"  den  Mund  auftun,  soll¬ 
ten  sie  sich  prüfen,  was  sie  dazu  getan  haben, 
den  ostdeutschen  Heimatvertriobenen  ihr  deut¬ 
sches  Heimatland  wiederzugewinnen.  Hier¬ 
über  nachzudenken  Ist  freilich  weniger  bequem. 
Die  Vertreibung  von  dreizehn  Millionen  Men¬ 
schen  ist  In  jedem  Falle  ein  Verbrechen  gegen 
die  Menschenrechte.  Man  begibt  sich  in  eine 
sehr  gefährliche  Nähe,  wenn  man  die  Vertrei¬ 
bung  stabilisieren  will. 

Derartige  Äußerungen  betreffen  den  deut¬ 
schen  Staat  und  seine  Rechte  in  seinem  Ver¬ 
hältnis  zu  anderen  Staaten  und  sind  geeignet, 
die  Ansprüche  anderer  Staaten  zu  stärken  und 
den  deutschen  Staat  ln  seinen  Rechten  zu  schä¬ 
digen.  Auch  dieses  Verhalten  bringt  diese 
Herren  in  eine  gefährliche  Nähe  bestimmter 
Auffassungen  im  Staatsrecht. 

Der  Unterzeichnete  würde  sich  nicht  heraus¬ 
nehmen,  gegen  so  gewichtige  Persönlichkeiten 
in  der  Öffentlichkeit  die  Stimme  zu  erheben, 
wenn  er  nicht  meinte,  dazu  die  Pflicht  und 
ein  Recht  zu  haben.  Seine  Vorfahren  führen  sich 
auf  die  Ureinwohner  Preußens  zurüdc,  jene 
Pruzzen,  von  denen  die  ersten  Besucher  des 
Westens  im  10.  und  11.  Jahrhundert  behaupte¬ 
ten,  sie  seien  „homlnes  sive  natura  christiani" 
oder  „homines  christianissimi"  (Menschen,  die 
von  Natur  wie  Christen  erscheinen),  also  ein 
friedliebendes  Volk.  So  ist  der  Ostpreuße  auch 
heute  friedliebend,  und  kein  Ostpreuße  denkt 
daran,  die  Heimat  anders  als  auf  Grund  fried¬ 
licher  Vereinbarungen  wiederzugewinnen. 

Die  Deutschen  haben  derzeit  nach  den  ersten 
Jahren  der  Auseinandersetzung  den  Altpreu¬ 
ßen  Immerhin  Land  und  Heimat  belassen  und 


auch  ihre  Sprache  Das  pruzzische  Volk  ist  dann 
völlig  in  der  deutschen  Bevölkerung  aufgegan¬ 
gen  und  hat,  mit  deren  Blut  vermischt,  den  Typ 
des  ostpreußischen  Menschen  geprägt.  Die  Sta¬ 
bilisierung  dar  Vertreibung  sinkt  weit  hinter 
die  menschlichen  Methoden  des  Mittelalters  zu¬ 
rück. 

Der  Unterzeichnete  glaubt  im  Namen  seiner 
ostpreußischen  Landsleute  zu  sprechen,  wenn  er 
sagt:  Wir  verbitten  es  uns  ein  für  allemal,  daß 
von  westdeutschen  Männern,  wer  immer  es  sei, 
das  Recht,  auf  unsere  angestammte  Heimat  an- 
qetastet  werde. 

Seien  Sie  vorsichtig,  meine  Herren!  Prüfen 
Sie,  ehe  Sie  reden,  die  gültigen  Verträge, 
prüfen  Sie  die  Geschichte  und  ihr  Recht.  Es  ist 
nicht  ratsam,  in  der  Politik  das  Recht  bei  einer 
sich  anbahnenden  Entwicklung  außer  acht  zu 
lassen.  Und  zwar  geht  die  Entwicklung  auf  den 
Zusammenschluß  zu  friedlichen  Staatenbünden 
und  nicht  auf  die  Stärkung  von  Nationalismus 
und  Imperialismus,  den  Sie,  meine  Herren,  dem 
eigenen  Volk  wohl  versagen,  aber  bei  fremden 
Völkern  zu  fördern  unternehmen.  Prüfen  Sie 
auch  das  Staatsrecht!  Es  gibt  da  einige  beacht¬ 
liche  Paragraphen  über  die  Schwächung  des 
eigenen  Staates  zugunsten  eines  anderen.  Prü¬ 
fen  Sie  vor  allem  Ihr  Gewissen  und  stellen  Sie 
sich  die  Frage,  was  Sie  dazu  getan  haben,  das 
Unrecht  der  Vertreibung  wiedergutzumachen, 
ehe  Sie  es  stabilisieren  wollen. 

Mit  dem  Verlust  unserer  Heimat  waren  uns 
als  Schuldige  bisher  nur  die  Namen  der  Herren 
Hitler  und  Koch  verknüpft. 

Karl  Gottfried  Sallet, 

ehemals  Ptcrrer  in  Südostpreußen  und 

Oberstleutnant  a.  D. 

Erinnerung  an  Niemöller 

Liebes  Ostpreußenblatt!  Ich  habe  mit  größ¬ 
ter  Empörung  in  der  Presse  die  Äußerungen 
gelesen,  die  der  hessische  Kirchenpräsident 
Niemöller  nach  seiner  Rückkehr  von  seiner 
Fahrt  durch  Teile  der  geraubten  deutschen 
Ostgebiete  von  sich  gegeben  hat.  Dieser  Kir¬ 
chenpräsident  ist  uns  Kriegsgefangenen  im  La¬ 
ger  Krasnopole  (Ukraine)  schon  1952/1953  ein¬ 
mal  sehr  übel  aufgefallen,  und  er  hat  sich  schon 
damals  die  Achtung  endgültig  verscherzt,  die 
er  bei  vielen  von  uns  noch  aus  der  Zeit  seines 
Auftretens  gegen  die  Hitlerleute  besaß.  Wir  er¬ 
hielten  in  unserem  Lager  damals  Zeitungen  aus 
der  Sowjetzone  und  lasen  in  ihnen,  daß  Herr 
Niemöller  sich  nach  einem  Besuch  bei  den  so¬ 


wjetkommunistischen  Oberhäuptern  der  griechi¬ 
schen  Kirche  in  Moskau  zu  folgenden  Äußerun¬ 
gen  veranlaßt  sah:  Der  sowjetische  Metropolit 
oder  Patriarch  —  jedenfalls  also  der  höchste 
Sprecher  der  Sowjetkirche  —  habe  ihm  be¬ 
stätigt,  daß  den  Christen  in  der  Sowjetunion 
keinerlei  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  wur¬ 
den,  wenn  sie  sich  zu  ihrem  Glauben  bekenn¬ 
ten.  Niemöller  sagte  weiter,  er  habe  sich  von 
der  .hohen  Moral  der  sowjetischen  Jugend" 
überzeugen  können.  Ein  ihm  in  Moskau  ge¬ 
schenktes  wertvolles  Kreuz  werde  er  mit  „gro¬ 
ßem  Stolz"  tragen.  So  etwa  lauteten  seine  da¬ 
maligen  Erklärungen. 

Wir,  die  wir  die  Sowjetwirklichkeit  kannten, 
haben  über  Niemöllets  Erklärungen  teils  laut 
gelacht,  teils  sie  mit  tiefer  Empörung  zurückge¬ 
wiesen,  Wenn  Herr  Niemöller  einige  Jahre  so¬ 
wjetischer  Gefangenschaft  miterlebt  hätte,  dann 
hätte  er  solchen  Unsinn  nie  von  sich  gegeben. 
Wie  konnte  ein  hoher  deutscher  Geistlicher,  bei 
dem  man  doch  einige  Bildung  und  einen  klaren 
Kopf  erwarten  muß,  auf  den  Schmus  herein¬ 
fallen,  den  ihm  ein  von  den  Sowjets  aus  poli¬ 
tischen  Gründen  geduldeter  oder  sogar  bestell¬ 
ter  „Kirchenfürst*  vorerzählte?  Hat  sich  Herr 
Niemöller  einmal  die  vielen  russischen  mehr 
und  mehr  verfallenen  Kirchen  zeigen  lassen, 
von  denen  viele  zur  Zeit  seines  Besuches  aus¬ 
geplündert  waren  und  als  Magazine  benutzt 
wurden?  Sah  er  die  mit  Kalk  beschmierten,  oft 
so  wertvollen  Heiligenbilder?  Hörte  er  nicht 
von  der  mit  allem  Nachdruck  betriebenen  Gott¬ 
losenpropaganda  des  Kremls  und  der  Partei? 
Sah  er  jemals  eines  der  ja  auch  in  die  deut¬ 
sche  Sprache  übersetzten  sowjetischen  Schul¬ 
bücher,  die  sogar  schon  den  Kindern  erklären, 
einen  Gott  gäbe  es  nicht? 

Wo  hat  sich  eigentlich  Herr  Niemöller  damals 
von  der  angeblich  hohen  Moral  der  Sowjet¬ 
jugend  überzeugt?  Sah  er  die  vielen  Kinder, 
die  wegen  Diebstahl,  Raub  und  Roheitsakten 
eingesperrt  waren?  Wußte  er  von  den  zahl¬ 
losen  jugendlichen  Taschendieben?  Oder  begeg¬ 
nete  er  gar  in  Workuta  den  jugendlichen  El¬ 
ternmördern.  an  denen  es  dort  nicht  fehlte? 

Zu  der  letzten  unerhörten  Erklärung  Niemöl¬ 
lers  möchte  ich  sagen,  daß  schließlich  sogar 
offizielle  polnische  Veröffentlichungen  inzwi¬ 
schen  zugegeben  haben,  daß  ihr  Land  in  der 
Bewirtschaftung  des  uns  geraubten  ostdeutschen 
Bodens  weitgehend  versagt  hat.  Ich  bin  nie  in 
meinem  Leben  ein  Feind  der  Polen  gewesen, 
und  ich  bin  mir  sogar  bewußt,  daß  der  Raub 
Ostdeutschlands  mehr  noch  ein  Verbrechen  der 
Sowjets  als  der  Polen  gewesen  ist.  Diese  sind 
zum  Teil  gegen  ihren  Willen  von  den  kom¬ 
munistischen  Machthabern  einfach  nach  Westen 
verschoben  worden,  nachdem  man  ihre  eigenen 
Ostgebiete  geraubt  hatte. 

Mit  welchem  Recht  versucht  nun  aber  ein 
deutscher  Geistlicher  hohen  Ranges,  den  Mil¬ 
lionen  von  Helmatvertriebenen  die  Hoffnung 
auf  die  Rückkehr  in  ihre  altangestammte  Hei¬ 
mat  zu  nehmen?  Warum  bemüht  er  sich,  un¬ 


sere  Standhaftigkeit  bei  der  Vertretung  unse¬ 
res  unabdingbaren  Rechles  zu  untergraben?  Hat 
Herr  Niemöller  etwa  auch  ln  Polen  ein  Kreuz 
geschenkt  bekommen,  das  er  nun  wieder  mit 
besonderem  Stolz  trägt? 

Mir  scheint  dieser  Mann  an  einem  krankhaf¬ 
ten  Geltungsbedürfnis  zu  leiden.  Ehrgeiz  aber 
und  vor  allem  Effekthascherei  paßten  nie  zu 
dem  Beruf  eines  echten  Seelsorgers.  Die  kirch¬ 
lichen  Behörden  sollten  wohl  daran  denken, 
welch  ein  Schaden  für  die  Kirche  entstehen 
kann,  wenn  ein  solcher  Mann  in  diesem  Sinne 
weiter  wirkt. 

Ernst  Hantel, 

Kleekamp  13,  Post  Weslbarthausen, 

Kreis  Halle  Westf. 

Die  Ermldndische  Madonna 

Aus  den  Berichten  über  Braunsberg  in  Folge 
7  vom  15.  Februar  ersehe  ich,  daß  meine  „Erm- 
landische  Madonna'  (3,75  Meter  hoch)  am 
Gymnasium  erhalten  geblieben,  das  Krieger¬ 
denkmal  mit  der  von  mir  geschaffenen  Bronze¬ 
tafel  und  den  beiden  Kriegern  aus  Ziegel¬ 
mauerwerk  (2,25  Meter  hoch)  jedoch  zerstört 


Jeder  Landsmann 

wilbt  für  das  Ostpreuftenblait! 


worden  ist.  Weitere  Arbeiten  waren  das  Arndt- 
Denkmal  auf  dem  Arndtplatz  (Findling  mit  In¬ 
schrift)  und  Bronzeporträtrelief,  sowie  die  Er¬ 
neuerung  der  großen  Sandsteinkartusche  mit 
dem  päpstlichen  Wappen  im  Giebel  des  Stein¬ 
hauses  und  das  Relief  aus  Klinkerkeramik: 
Handwerker,  Soldat,  Bauer  am  Standortver- 
waltungsgebäude.  Von  all  diesen  Arbeiten  be¬ 
sitze  ich  keine  Fotos.  Daher  bitte  ich  das  Ost¬ 
preußenblatt  und  Braunsberger  Landsleute,  mir 
bei  der  Wiederbeschaffung  behilflich  zu  sein. 

Nun  will  ich  noch  berichten,  daß  ich,  vom 
5.  Februar  1945  als  Soldat  in  Braunsberg  ein¬ 
gesetzt,  den  Bombenangriff  am  6.  Februar,  der 
das  Gymnasium  zerstörte,  erlebte  und  die  Stadt 
zwei  Tage  brennen  sah.  Auf  dem  Flugplatz  von 
Heiligenbeil  —  ich  glaube  am  22.  Februar  — 
verzehrte  ich  die  letzten  Brötdien,  die  unser  in 
Braunsberg  abgestellte  Bäcker  kurz  vor  der 
Aufgabe  der  Stadt  gebacken  und  dann  mitge¬ 
bracht  halle.  Ich  erinnere  mich  auch  des  Bom¬ 
benangriffs  —  wir  waren  beim  Brückenschlag  — 
dem  die  Brauerei  zum  Opfer  fiel,  sowie  der 
Fetzen  des  Kirschkuchens,  die  ich  aus  den 
Trümmern  der  gleichfalls,  getroffenen  benach¬ 
barten  Bäckerei  herausklaubte.  Am  6.  März 
hatte  ich  von  der  Poststraße  her  beim  Marsch 
zu  einem  Einsatz  bei  Deutsch-Thierau  erspäht, 
daß  die  Madonna  anscheinend  unbeschädigt  ge¬ 
blieben  war:  um  so  mehr  freue  ich  mich  jetzt, 
zehn  Jahre  später,  die  Bestätigung  im  Ostpreu- 
ßenblalt  zu  lesen. 

Georg  Fuhg,  Neumünster,  Grothstraße  3 


Oberbetlen  und  Kissen 

SpottbiUlj;.  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  und 
Dankschreiben  beweisen  zu¬ 
friedene  Kunden  u.  eute  Ware 

la  Halbdaunen 

Größe  80/80  130  200  140/200  160/200 
Filltir.  2  Pfd.  6  Pfd  7  pfd.  8  pfd. 
Prs.  M  19.—  70.—  82,—  94.— 

Garantie-Inlett  rot.  blau  oder 
grün.  farbecht,  feder-  u.  dau¬ 
nendicht.  Nachnahme.  Rück- 
eaberecht.  daher  kein  Risiko. 
In  anderen  Preislasen  Preis¬ 
liste  anfordern 

Betten -Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  1 

Postschließfach  79 
frßher  Kuckemeese.  Ostpr. 


Tragi  die  Elchschaufel 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen,  best.  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2.—  DK.  o.o«  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DK\  keine 
Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe. 
HALUW.  Wiesbaden  6.  Fach 
6001  OB 

£ytägnwteTm<i)t™r‘36r 

2X5m.ausJhr.aJt.  Kltilufw./'Bnldtm. 
Lauf.,  BtUumnmijSMm.  hanignnha 

SCHWW0U-MMeNJACK-~r69.- 

MOS  *•  KOf  TI  *410% /HANDWfOtHCI 

ROSUfS  HUS4-H&ACK * rwri. W1NKI  Obb. 

früher  Königsberg  Oster. 

Ich  weiß  ein  wirksames  Mittel  eeg. 

Glatzen, 

Schuppen,  das  schon  vielen  tau¬ 
send  Menschen  geholfen  hat.  Geg. 
eine  Schutzgebühr  (40  Pf  ln  Brief¬ 
marken)  gebe  Ich  Ihnen  gern  Aus¬ 
kunft.  Apotheker  Dletfenbacb. 
Stuttgart-Hofen,  Postf.  12  344  6 


c 


Oucfianjoigen 


Name:  Grabies 

Vorname:  Hans 
geb.:  etwa  1944 

Augen:  blaugrau 

Haar:  dunkelblond 

Es  Ist  möglich,  daß  es  sich  um 
den  Sohn  einer  Frau  Anna  Sal- 
mon.  geb  Grabies.  handelt, 
welche  In  Memel,  Töpferstr.  11, 
lebte.  Sie  befand  sich  mit  ihrer 
Tochter  Erika,  vermutlich  auch 
mit  Hans,  zuletzt  Im  Samiand. 
Sie  wollte  aber  anscheinend 
In  die  Heimat  zurückkehren. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  71  700  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abteilg.. 
Hamburg  13. 


Auvust  Baumgardt.  geb.  1.3.1900 
ln  Tsmber.  Kreis  Lablau.  zuletzt 
wohnh  Aanesenhof.  Kr.  Wehlau. 
Letzte  Nachr.  v.  Jan.  1945  Nachr. 
erb.  Margarete  Baumeardt.  Han- 
mver-Herrcnhausen.  Böttcherstr. 
Nr.  10.  I. 

Königsberg,  Abschnitt  Nord!  Drin¬ 
gend  gesucht  f  Rentensache  An¬ 
gehörige  der  Polizei  4.  Komp.,  II. 
Regt.  Wer  hat  mich  1945  in  Burg¬ 
schule  (Landeraben)  od.  Komm.- 
Stellc  Hufenallee  gekannt?  Unko- 
stcn-Erstatte.  Georg  Falkenthal. 
(24i  Elmshorn.  Holstein..  Klaus- 
Groth-Promcnade  10. 

Suche  Angehörige  des  Aucust  Mal- 
llen,  geb  20  .  3. 1873  ln  Bethencn, 
Ostpr..  letzt.  Wohnort  Lanzcnon. 
Kr.  Tilsit,  ccst.  17.2.1957  Nach 
Angab  d.  Verstorbenen  hatte  er 
zwei  Kinder  Name  der  Tochter 
unbekannt.  Name  d.  Sohnes  Kurt. 
Seit  der  Flucht  Ist  es  dem  Ver¬ 
storbenen  nicht  gelungen,  seine 
Kinder  zu  ermitteln.  Er  soll  sich 
geäußert  haben  »le  s«ten  m.  dem 
Schiff  ..Wllh  GusMoff  geflüch¬ 
tet.  Wer  weiß  etwas?  Narhr.  erb 
Rudolf  Rohde.  NachlaßDfteger 
Düsum,  Otto-Johannsen-Str.  28. 


Suche  Familie  Franz  Herrmann  aus 

HoUlnderel,  Kr.  Wehlau.  Ostpr. 
Nachr.  erb.  Hans  Geschke.  Essen 
(Ruhr).  Franziskanerstraße  60  A. 

Es  werden  gesucht  Landesschützc 
Gustav  Trofs.  geb.  28.5.1899:  er 
war  Im  Oktober  1944  In  Neukuh- 
ren.  Ostpr.  u.  Im  November  1944 
In  Wten-Schwechat:  Votkssturm- 
inann  Fritz  Neumann.  geb.  29. 5. 
1902  Neuendorf  b.  Kuggen.  Kreis 
Samiand  Nachr.  erb  Fr.  Trofs. 
Duisburg-Heiderlch.  Retnholdstr. 
Nr.  126.  _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  mein. 
Mann  Franz  Kirsch,  geb.  27. 12. 
1899.  wohnh.  ln  WoUshagcn.  Kreis 
Rastenburg.  Ostor..  letzte  Nachr 
v.  18.  1.  1945  Posen.  General-We- 
ver-Kaserne?  Unkosten  werden 
vergütet.  Nachr.  erb  Fr.  Marga¬ 
rete  Kirsch.  Gerlingen-Schtller- 
höhe  b.  Stuttgart.  Amselweg  5. 

Gesucht  werden  Angehörige  bzw 
Eltern  des  Gerhard  Bchmldtke, 
geb  2  2.  1931  In  Norgchnen  Ki 
Samiand.  Ostor..  zul.  wohnh  In 
Kiauten.  Kr  Samiand  Nachr  er¬ 
bittet  Paul  Bolz.  Bremen-Farge, 
Rekumer  Straße  24. 


HinnTO  &££ vn.  ‘fch&Zma.  InTCrPTffil 

Ein«  Grafitprob«  vermittelt  Ihnen  Dr.  Rentechler  ft  Co.  Louphoim 


Name:  Mal  (May) 

Vorname:  Peter 
geboren:  etwa  1942 
Augen:  braun 

Haar:  braun 

Der  Knabe  kam  1947  mit  ein. 
Kindertransport  vermutl.  aus 
Königsberg  Pr..  Palmnicken 
oder  Pobethcn  ln  das  Quaran¬ 
tänelager  Seltz.  Kr.  Demmtn. 
Er  erinnert  sich,  daß  der  Va¬ 
ter  Willi  Mai  von  einem  Trek¬ 
ker  tödlich  überfahren  wurde 
und  der  Opa  ..Max1*  heißt.  Mit 
seinem  Opa  sind  seine  Mutter 
Margarete  Mai.  die  Schwester 
Brigitte  und  Bruder  Rolf  ge¬ 
meinsam  mit  einem  Pferdegespann  geflüchtet,  ln  Königsberg 
Pr.  haben  sie  sich  getrennt,  well  der  Opa  eine  andere  Rich¬ 
tung  fuhr.  Die  Mutter  soll  dann  in  Königsberg  Pr.  in  einer 
Gärtnerei  gearbeitet  haben.  Später  soll  sie  und  die  Schwe¬ 
ster  verstorben  sein.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  71  701  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Hans 
Paulokat.  geb.  29.  7.  1929  und 
Ernst  Paulokat.  geb.  19.  1.  1931 
aus  Georgental.  Georgental- 
Zwlon.  Kr.  Insterburg.  Ostor.. 
letzt.  Nachr.  Februar  1945  a.  Gut 
Neuenhagen  ln  Pommern.  Nachr. 
erb.  Georg  Paulokat.  (14  b)  Cra- 
benstetten.  üb.  Urach.  Württem¬ 
berg.  Schlattstaller  Straße  33. 


Sonderangebot ! 

Sofakissen.  Garantie-Inlett  m.  Fo- 
derfüllung  ohne  Hülle,  ca.  Größe 
40  X  45  3.80  45  X  50  4.50 

45  X  55  5.00  45  X  60  5.50 

Auch  Jede  andere  Größe  fertigen 
wir  ln  ähnl.  Preislage  an  Nachn., 
ab  2  Kissen  portofrei.  Anzeige  bitte 
ausschneiden  u.  Preise  vergleichen. 


Suche  die  Kameraden, 

die  1940  42  auf  d.  Postamt  Ko- 
nin.  Wartheland,  beschäftigt 
waren.  Bitte  meldet  euch!  Ka¬ 
meraden  Schuttes  und 
Q  u  w  a  s  t  wo  seid  Ihr?  Franz 
Trumpa.  (22  a)  Langenberg 
(Rhld.),  Frohnstr.  17,  R.  13. 


Beilwaren* 

Versand 


(23)  Freren  50  I.  Hann.,  Postlach  4 


Gesucht  wird  Uffz.  Walter 
Lehmkuhl  aus  Rostock.  Meck¬ 
lenburg.  Margaretenstraße  10, 
geb.  28. 8.  1904.  letzte  Nachr. 
vom  17.  3.  1945  (wahrscheinlich 
aus  Ostpreußen)  mit  der  FPNr. 
19  773.  Nachrichten  erb.  Walter 
Hadlcr.  Hamburg-Hausbruch. 
Wulmsberg  36. 


Suche  meinen  Bruder.  Landwirt 
Fritz  Horn.  We&selau-GrUnheim. 
Kr.  Gerdauen.  Seine  Elnh.  war 
4  N.S.K.  505  1944  befand  er  sich 
ln  Krtegsgefangensch.  Im  Lager 
Jorlowka.  Wo  befinden  sich  seine 
Kameraden  Robert  Trampenau. 
Sachserben.  Ernst  Klein.  Gärtner 
bei  Kl  -Gnle.  u  .T  schler  Gustav 
Klein.  Gerdauen?  Nachr  erb.  Fr. 
Erna  Tcnta.  eeb.  Horn.  (24a)  Ham¬ 
burg-Wandsbek.  AUenstelner  Str 
Nr.  26. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  von  Franz  Woelki.  geb. 
22.7.1892.  aus  Guttstadt  OstDr.. 
frühere  Str.  d  SA  bis  1945  b.  d 
Leder-  u  Sattlerwarenfabrik  A. 
Fischer.  Guttstadt.  Ostor .  als 
Kutscher  !1ti*>?  Nachr.  erb  Jo¬ 
hanna  Woelkt.  Burgsteinfurt. 
Westf..  Metelcr  Stiege  29. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber:  1 
Pohl.  Ulrich.  Uffz..  geb.  3.  12.  1919 
ln  Gallingen.  Ostpr.,  Inf.,  letzte 
Nachr.  8.  12.  1944  aus  Wien;  2. 
Böhm.  Fritz,  geb.  17.  3.  1901  in 
Neuhausen.  Königsberg  Pr..  FP¬ 
Nr.  23  329.  Veterinärkomp..  Gefr.. 
Heimatanschrift  Lapsau.  Königs¬ 
berg  Pr.;  3.  Neldner,  Karl,  geb. 
20. 11.  1899  ln  Werbene.  Volks¬ 
sturm.  Komp.  Glotschei.  FPNr. 
36  100,  Helmatanschr  Lapsau.  Kö¬ 
nigsberg  Pr.:  4  Neldner,  Daniel, 
geb.  August  1896  in  Werbene.  Hel¬ 
matanschr.  Jungferndorf  bei  Ar- 
nau.  zul.  1947  ln  Kalgen.  Ostpr. 
gesehen.  5.  Hopp,  Johanna,  gebo¬ 
rene  Böhm,  etwa  62  J.,  letzter 
Wohnort  Königsberg  Pr..  Samit- 
tcr  Allee  143:  6.  Wilde.  Hermann, 
neb.  28. 2.  1919  in  Lauth.  Afrika¬ 
korps.  spät.  Strafbat.  nach  Ruß¬ 
land  versetzt?  Nachr.  erb.  Elfriede 
Pohl.  geb.  Böhm.  Cloppenburg  tn 
Oldbg..  Resthauser  Str..  Siedlung. 

Gesucht  wird:  Familie  Paul  Gra- 
bosch.  früh.  Groß-Kuhren.  Sam¬ 
iand.  Ostpr  v.  Georg  Lack. 
Forsthaus  Dobrock- Wlngst.  früh. 
Wamicken.  Samiand. 


Wer  ist  aus  Saalfeld.  Ostpr..  Kr. 
Mohrungen  oder  Puppen,  Ostpr.. 
Süd.  Kr.  Orteisburg.  Bitte  mel¬ 
den.  Ich  benötige  einige  Anga¬ 
ben.  da  Ich  keinerlei  Unterlagen 
tn  Händen  habe.  Auslagen  wer¬ 
den  erstattet.  Horst  Kuschmierz. 
Schneidermeister.  (13  a)  Strau¬ 
bing  (Ndb.).  Wittelsbacher  Str. 
Nr.  18.  früher  Saatfeld.  OstDr.. 
Ilsemühle.  Puppen.  Ostpr..  Süd.. 
Kreis  Orteisburg. 


Seminar  Ragnit  1904/07 

melden  f.  Kallwelt  unter 
Nr.  71  869  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


S»«n 

wie  einst  zu  Maus 

handgesrhlissen  u  ungeschltv 
sen  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrouenslle- 
fetant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat 

Verlangen  Sie  kosten*  «  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen 
Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpack  ungsfrel 
Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  N‘rht**efallen  Geld  ZU- 
rürt'  BETTEN*  Skoda 
(2la)  Dorsten  Holsterhausen 


Achtung!  Suche  Beamte  od.  Ange¬ 
stellte  vom  Personalamt  d.  Stadt- 
verwaltg.  Bialystok  od.  den  Be¬ 
amten.  der  ln  Heiiigenbeil  d.  Ab¬ 
wicklung  d.  Angestellten  durch- 
führte.  Es  handelt  sich  um  Ren¬ 
tensache.  War  in  ob.  Verw.  Leitet 
d.  elnh.  Wirtschaftsamtes.  Unko¬ 
sten  werden  vergütet.  Nachr.  erb 
Aug.  Dummann,  früher  Stettin. 
Jetzt  Flensburg.  Schleswiger  Str 
Nr.  88. 

Achtune.  Heimkehrer  und  Heimat¬ 
vertriebene  aus  dem  Gebiet  von 
Allenstem’  Wer  weiß  etwas  über 
meinen  Vater  Karl  Asmus?  Er 
stammt  aus  Rohrfeld.  Kr.  Gum¬ 
binnen.  Ist  geb.  am  13.  10  1877 
Die  Evakuierung  erfolgte  1944  n 
Biesellen.  Kr.  Osterode.  Nach  Ein¬ 
marsch  der  Russen  Im  Januar  1945 
begab  man  sich  ln  Trecks  auf  die 
Flucht  Richtg.  Danzig.  Es  kann 
noch  im  Kr.  Osterode  od.  Moh¬ 
ningen  gewesen  sein,  wo  die 
Trecks  von  den  Russen  überholt 
wurden.  Seit  der  Zeit  fehlt  iede 
Smir  ries  Vermißten.  Näh  Ar»'*a- 
ben  e*b.  Er'ch  Asmus.  (14g)  Ebin- 
«en.  Kr.  Aalen.  Württemberg. 


Achtung.  Rußlandhelmkehrer!  Wer 
kann  Ausk.  geben  über  den  Ver¬ 
bleib  meiner  Mutter  Emilie  Pu- 
kropski,  geb,  Slekirskl,  geb.  12.7. 
1901  in  Bartkengut.  Kr.  Neiden- 
burg.  verschleppt  v.  d.  Russen  Im 
April  1945,  seitdem  keine  Nachr.? 
Unkosten  werd.  erstattet.  Nachr. 
erb.  Fr.  Gertrud  Karpowskl.  geb. 
Pukrooskl.  Asemissen  üb.  Biele¬ 
feld  2.  Grester  Straße  6. 

Suche  meine  Schwester  Eva  Kul- 
lat.  geb.  23.  9.  1929  ln  Woringen 
(Worcnlngken).  Kreis  Tilsit-Rag- 
nlt.  Tochter  der  in  Rußl.  verst. 
Eheleute  Fritz  u.  Elise  Kullat. 
bis  zur  Evakuierung  im  Herbst 
1944  wohnh.  in  Neu-Nassau.  Kr. 
Insterburg,  spät.  Aufenth.  in 
Sonnenborn.  b.  Venedlcn.  Kreis 
Mohningen.  Eva  wurde  im  Ja¬ 
nuar-Februar  1945  zus.  m.  and. 
lg.  Mädchen  z.  Arbeitseinsatz  n. 
Rußl.  verschleppt.  Seitd.  Ist  Ihr 
Schicks,  ungewiß.  Wer  kann 
Ausk.  eeb.?  Alle  Unk.  w.  erst. 
Hildegard  Hoffmann.  geb.  Kul- 
lat.  Lanecn  b.  Ffm..  Wostend- 
straße  23 

Wer  kann  Ausk.  gehen  Uber  meine 
Frau  Amalie  Kenklies?  Nachricht, 
erb.  Frledr.  Kenklies.  Burscheid, 
Klein-Hamburg  K.  8. 

Q  Qosfätigungon  ^ 


J 


H-'mlceh-er  aus  Köuiesberic  Ww  d«®  „von 

Wann  Ausk  -eb.  (Iber  rl»,  ScMck-  *-ndc  1918  bls  Anfang  1920  b.  Aus- 


mein.  Schwester  Martha  Hev- 
ri’»*»*h.  geh.  25  5.  1905.  Schneide 


bosseruneswerk  Ponarth  bei  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  als  Tischler  tätig  ge- 


Hnt  An»»h1.  19*7  ln  KrtnWsber"  wesen  bin?  Alb-rt  Lau.  Brake 
Pr  v*r«t'irb«»n.  Narhr.  cb  F-!«*ri-  iLlooe).  Saarstraße  10. 


frh  Me^dasch.  W.-Ronsdorf.  Heu- 
steoen  6. 

Wer  kann  Ausk.  geben,  wo  sich  d 
Grunriburhnkten  v.  Wehlau.  Ost¬ 
preußen  befinden?  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  71  493  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 
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Königsberg-Stadt 

Stadtgymnasium 

Das  Treffen  der  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler 
aus  Anlaß  des  75.  Geburtstages  von  Oberstudien¬ 
direktor  D.  Dr.  Arthur  MenU  ln  Rinteln  (Weser) 
am  Sonnabend,  dem  9.  März,  (zwei  Tage  nach  dem 
Geburtstagsdatum)  tm  Hotel  Stadt  Kassel  wird  um 
IS  Uhr  beginnen. 

Fischhausen 

Aus  der  Stadt  Fischhausen  werden  folgende 
Landsleute  gesucht:  Al  brecht.  Fritz.  Steinsetzer. 
Lammasse:  Bartel.  Gustav.  Maurer.  Siedlung  IV. 
Bartsch.  August.  .Maurerpolier.  Siedluni:  II.  und 
Sohn  Paul;  Beeck.  Fritz  .Arbeiter,  Siedlung  IV; 
Bergalt,  Emilie,  geborene  Pantel.  Siedlung  III; 
Blauhut.  Otto.  Siedlung  III.  Nr.  6:  Bortz.  Max. 
Müllermeistcr.  Königsberger  Straße  21;  Braun.  He¬ 
lene.  Langgasse  18;  Büchner.  Frau.  Gartenstraße  5. 
und  Sohn  Herbert;  Buksch.  Bahnhofstraße:  Chri¬ 
stoph,  Magda.  geborene  Sperwien;  Daniel.  Char¬ 
lotte.  Danziger  Straße  4;  Eggert.  Frau,  mit  Kin¬ 
dern  Fritz  und  Hanna.  Plllauer  Straße:  Eggert. 
Lotte,  geborene  Lemke.  Siedlung  III:  Engelhardt. 
Fritz.  Siedlung  III.  Nr.  16:  Federmann.  Alice,  und 
Schwester.  Langgasse  33:  Frey.  Postbeamter;  Funk. 
Deputant.  Domäne  Fischhausen;  Gerwien.  Karl. 
Schmiedestraße  8:  Glaus.  Ernst  und  Karl.  Ziegelei¬ 
arbeiter.  Darger  Weg  5:  Grlggel.  Frau,  und  Tochter 
Lina.  Langgasse  24:  Gronwald.  Anna.  Frelhettstr. 
Nr.  12:  Groß.  Franz.  Ziearrenhündler.  Königsbercer 
Straße:  Hartung.  Albert.  Ingenieur.  Bahnhofstraße 
Nr.  11:  Hildebrandt.  Theodor.  Schmied.  Domäne 
Neuendorf:  HÖlger.  Familie.  Wärterhaus  Domäne 
Flschhausen;  Höncke.  Karl.  Tischlermeister,  und 
Frau  Rosine,  geborene  Perschel.  Freiheitstraße  6: 
Moffmann.  Christel,  geborene  Pelletier.  Schlichtstr. 
Nr.  18;  Hoppe.  Karl.  Schmiedestraße  8:  HUge.  Hans. 
Viehhändler.  Langgasse  35:  Jacob.  Liesbeth:  Judet. 
Friedrich.  Rentner,  und  Tochter  Else.  Kirchenstraße 
Nr.  9;  Junge.  Eva.  geborene  Porr.  Fabrikbesitzer¬ 
frau:  Kabacher.  Karl.  Siedlung  IV:  Kanau,  Frau, 
geborene  Lockwald.  Mittelstraße:  Karau.  Fritz. 
Autoschlosser;  Kever.  Bahnbeamter.  Kevserlingk- 
straße  23:  Klang.  Bahnbeamter.  Keyserl ingkstraße 
Nr.  23;  Klein.  Karl.  Freiheitstraße  7:  Kleinfeld. 
Georg.  Maurer.  Siedlung  IV:  Klemens.  Familie. 
Bahnhofstraße  15*  Kitsch.  Alfred  und  Frau  Marga¬ 
rete.  Bahnhofstraße  9.  Klisch.  Gustav,  und  Frau 
Auguste,  geborene  Holstein:  Langgasse  5:  Knäbe. 
Wilhelm.  Rentner.  Sehltchtstraße  ll  a;  Knaoo. 
Franz,  und  Familie.  Bahnhofstraße  15:  Knödel. 
Franz.  Mechanikermetster.  und  Sohn  Herbert. 
Langgasse:  Kork.  Wilhelmine.  geh.  Thvsar.  Lang¬ 
passe  18:  Konrad.  Marie.  Witwe.  Kirchenstraße  14: 
Krause.  Margaret*  geborene  Horn.  Konditor¬ 
witwe.  LangPAsse  4<i 

Wer  Über  den  Verbleib  der  vorstehend  aufgeführ¬ 
ten  Landsleute  oder  deren  Angehörige  Auskunft  ge¬ 
ben  kann.  r*be  mir  bald  Na*hri*bt  Bel  Anfragen 
bitte  stets  d«e  Heimatanschrift  (Straße  und  Haus¬ 
nummer)  anzugeben  und  Rückporto  beizufügen. 

Bruno  Ouddat.  Stadtvertreter 
(24a)  Lübeck.  Trappenstraße  2 


Pr.-Evlau 

Es  werden  gesucht  aus  Kreuz  bürg  :  Fritz 
Petsch  und  Frau  Erna.  geb.  Michel  mit  Kindern 
Peter  und  Martin.  Hintere  Hofstraße  101.  — 

W  a  c  k  e  r  n  :  Schmiedemeister  Rudolf  Reddig.  — 
W  I  1 1  e  n  b  c  r  g  :  Tri.  Schirrmacher.  Postangestellte 
und  Gastwirt  Kurt  Krause  mit  Familie.  -  Mos- 
litten:  Bauer  Friedrich  Schmldtke  und  Ehefrau 
Elisabeth,  geb.  Bischoff,  mit  Kindern,  und  Alfred 
Schröter.  —  Worlcnen:  Ludwig  Ebner,  Bauer 
aewerksbesitzer.  —  Pr.^EjJau:  Familie 
pd  Tochter  El  friede,’  fW  her  wohnhaft 
ftfcW  Siedlung  am  Warschkeiter  See:  Fritz  Eschke 
odgr.-Ttiftbk*  Beruf  S&im'ed,  früher  wohnhaft  ge- 
Wjjjjrv  Gegend  um  Pr.-Eylau  oder  Pr. -Ey lau.  Als 
SH^Mtiter  in  russischer  Gefangenschaft  gewesen 
mit  dem  Obergefreiten  Bernhard  Laschewskl  (von 
Beruf  Landwirt). 

Die  Helmatkreiskartei  ln  Verden 'Aller.  Kreishaus, 
hat  noch  Einwohnerverzeichnisse  der  Stadt  Kreuz¬ 
burg  zum  Preise  von  DM  1,—  in  Briefmarken  ab¬ 
zugeben. 

Bei  der  Helmatkreiskartelstelle  geht  noch  Immer 
ein  großer  Teil  von  Anfragen  ein.  ohne  daß  der 
Anfragende  seinen  eigenen  Heimatwohnort  unter 
seiner  Unterschrift  angibt.  Diese  Mitteilung  der 
eigenen  Heimatwohnorte  Ist  bei  allen  HelmatkrU9- 
kartelstellen  wegen  der  Registrierung  sehr  wichtig. 
Daher  gehört  zur  Unterschrift  auch  immer  die  An¬ 
gabe  des  Heimatwohnortes. 

Fritz  Schadwinkel.  Karteiführer 
Verden  Aller,  Kreishaus 

Bartenstein 


Abiturienten  1907 

Zur  50.  Wiederkehr  unserer  Reifeprüfung  am 
Gymnasium  in  Bartenstem  entbieten  wir  allen  Kon- 
abiturienten  unsere  Grüße.  Wo  lebt  Ihr  und  wie* 
Was  wißt  Ihr  über  die  schon  Dahingegangenen? 
Meidet  Euch  mit  kleinem  Curriculum  vitae  für 
einen  späteren  Rundbrief. 

Georg  Freytag.  Kiel.  Graf-Spee-Straße  52 
Walter  Grunert.  Hamburg  36.  Warburgstraße  26 
Walter  Laudien.  Frankfurt-Niederrat 
Zcppellnhelm 

Ulrich  v.  Saint-Paul.  Bedburg.  Rheinland 

Rastenburg 

Zur  Vervollständigung  der  Seelenliste  Gr.-Koes- 
kelm  wird  dringend  die  frühere  Sekretärin,  Frau 
Weschkainys.  gesucht,  die  In  Westdeutschland  leben 
»oll:  weiterhin  Fräulein  Berta  Pionteck  aus  dem 
Kreis  Rastenbure  (soll  In  Berlin  leben).  Wer  kann 
mir  die  Adressen  angeben? 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

Flehm.  Post  Kletkamo  Uber  Lütjenburg.  Holst. 

Angerhurq 

Angerburger  I.lteraturprels 

Der  von  unserem  Patenkreis  Rotenburg  (Hanno¬ 
ver)  alljahrl.cn  ausgeseute  Literatur  preis  wurde 
für  1956  von  aem  rünfkopfigen  Preisgericht  am  20. 
Februar  einstimmig  unserem  Landsmann  Lehrer 
Gustav  Baranowski  aus  Paulswalde.  JeUt  ln  (22) 
Glers-Schanzcndorf  über  Achim.  Kreis  Verden,  für 
seine  Erzählung  -Der  Kämmerer  von  Cralwen*  zu¬ 
erkannt.  Wir  beglückwünschen  Landsmann  Bara¬ 
nowski  zu  dieser  Auszeichnung  aufs  herzlichste 
und  hoffen,  daü  sich  auch  für  1957  viele  Landsleute 
um  den  Literaturpreis  bewerben  werden. 

Das  Bundestreffen  unserer  Landsmannschaft  Ost- 
prcuOen  findet  In  Bochum  vom  17.  bis  19.  Mal  statt 
Wegen  etwaiger  Quartiere  wird  gebeten,  sich  nur 
an  den  Organisationsausschuß  für  das  Bundestref¬ 
fen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Bochum. 
(2lb)  Bochum.  Rathaus,  möglichst  sofort  zu  wen¬ 
den.  Das  Trefflokal  für  unseren  Helmatkreis  wird 
noch  Im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben.  Unser 
Maupt-Krctstreffen  findet,  wie  üblich.  In  Rotenburg 
(Hannover)  statt.  Zeitpunkt,  auch  etwaiger  weite¬ 
rer  Treffen,  wird  ebenfalls  Im  Ostpreußenblatt  und 
auch  Im  Heimatbriet  veröffentlicht  werden. 

Gesucht  werden:  Max  Kukelt.  Reichsbahn-Assi¬ 
stent  aus  Angerburg.  Nordenburger  Strsßc  7.  er 
wird  seit  10. 3.  1945  (Wehrmacht)  vermißt;  Emil 
Smoglnskl  aus  Rosengarten,  geb.  19.  11.  109*.  ver¬ 
schleppt  seit  7.  2.  1*45;  Heinz  Kampf  aus  Wleskop- 
pen:  Adolf  Herrmann.  Bauer  aus  Seehausen,  geb. 
2*.  2.  1M9:  August  Sobottka.  geb.  13. 7.  1*74.  und 
Ehefrau  Maria,  geborenr  Gom.  geb.  3.  1.  1070.  aus 
Thiergarten;  Karl  SachlUkl  aus  Angerburg.  geb. 
0.  5. 1*93;  Monika  Klein,  geb  22  10.  1944  in  Anger- 
burg.  später  im  Anstalts-Kinderhelm  Angerburg: 
Anna  Podewski.  geb  Kewltz.  geb.  *.  2. 1*99.  und 
Heinz  Podewski.  geb.  10.10.1935  aus  Thiergarten: 
Emü  Sobolewskl.  geb.  3. 3.  IMO.  aus  Engeistein; 


Wllhelmlne  Siewert.  geb.  Liebelt,  geb.  15. 6. 1075, 
aus  Neu-Freudenthal:  Johanna  Schmerglatt,  geb. 
25.  2.  1*75.  aus  Geroldswalde. 

Jede  Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle. 

Hans  Prlddat.  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Hohe.  Sclfgrundstraße  15 

Johannisburg 

Unsere  diesjährigen  Kreistreffen  beginnen  erst 
nach  unserem  Bundestreffen  ln  Bochum,  und  zwar 
am  7.  Juli  in  Düsseldorf:  am  4.  August  in  Ham¬ 
burg  ln  Verbindung  mit  unserem  Patenkreis  Flens¬ 
burg;  Anfang  September  ln  Hannover:  Anfang  Ok¬ 
tober  in  Dortmund.  Die  Treffen  in  Bremen  und 
Frankfurt  fallen  wegen  des  Bundestreffens  aus, 
es  sei  denn,  daß  ganz  besondere  Wünsche  von 
Landsleuten  vorliegen,  die  ich  bitte,  mir  baldmög¬ 
lichst  mitzuteilen. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Förster 
R.  Selllng-Tannenheim? 

* 

Gesucht  werden:  Schalk.  Hedwie.  geborene  Je- 
godtka.  aus  Hevdie,  zuletzt  wohnhaft  in  Kohlberg: 
Schanko.  Gottlieb,  aus  Offenau,  zuletzt  ln  Bön- 
husen.  Kreis  Plön:  Schaffran.  Kurt,  aus  Gehlen- 
burg.  zuletzt  ln  Berlin-Lichterfelde:  Schacht.  Ma¬ 
rie.  aus  Eschenried,  zuletzt  in  Münster.  Westfalen: 
Schabelskl.  Emil,  aus  Weiten,  zuletzt  ln  Eßlingen 
am  Neckar:  Schackat.  Hermann,  aus  Arys.  zuletzt 
in  Quickborn:  Schanko.  Otto,  aus  Bachort.  zuletzt 
ln  Gladbeck:  Scheel.  Hermann.  Schuhmachermei¬ 
ster  aus  Arys.  zuletzt  ln  Kiel:  Schenk.  Irmgard, 
aus  Johannisburg,  zuletzt  in  Düsseldorf;  Scheel. 
Emil,  aus  Arys.  zuletzt  ln  Süderbrarup:  Schiwy. 
Willybald.  aus  Mittenheide,  zuletzt  ln  Gatow: 
Schillack.  Ilse,  aus  Brödau.  zuletzt  in  Hamm.  West¬ 
falen:  Schlllack.  Richard,  aus  Brödau.  zuletzt  ln 
Hamm.  Westfalen:  Schlllak.  Rudolf,  aus  Lipnicken. 
zuletzt  ln  Sommerland:  Schiwy.  Erika,  aus  Johan¬ 
nisburg.  zuletzt  in  Basdahl:  Schliesky.  Fritz,  aus 
Johannisburg,  zuletzt  ln  Bohmstedt:  Schlizto.  Paul, 
aus  Johannisburg,  zuletzt  in  Wolfenbüttel:  Schnei¬ 
der.  Johann,  aus  Schoden,  zuletzt  ln  Bochum-Ger¬ 
the;  Schomburg.  Heinrich,  aus  Wartendorf,  zuletzt 
in  Nordhorn;  Schoenemann.  Adolf,  aus  Drigels- 
dorf,  zuletzt  ln  SüderbraruD:  Schramma.  Marga¬ 
rete.  aus  Johannisburg,  zuletzt  in  Braunschweig; 
Schröder.  Hildegard,  aus  Monethen.  zuletzt  in  Ban¬ 
torf:  Schröder.  Franz,  aus  Wartendorf,  zuletzt  in 
Recklinghausen:  Schrade.  Gertrud,  aus  Schwallen, 
zuletzt  in  Rheinhausen:  Schröder.  Helene,  gebo¬ 
rene  Schuur.  aus  Johannisburg,  zuletzt  ln  Kemp¬ 
ten  (Allgäu):  Schulz.  Alois,  aus  Gehsen.  zuletzt  in 
Banzendorf:  Schulz.  Wilhelm,  aus  Eschenried,  zu¬ 
letzt  in  Buer-Erle:  Schurna.  Gustav,  aus  Arys.  zu¬ 
letzt  Dortmund-LUt  Jendortmund:  SchuUee.  Marie, 
aus  Eckersberg,  zuletzt  ln  Eneelsberg:  Schuchna, 
Emma,  aus  Ludwigshaeen.  zuletzt  in  Recklinghau¬ 
sen-Süd:  Schulz.  Gottfried,  aus  Arys.  zuletzt  ln 
Hamburg  26:  Schwekutsch.  August,  aus  Kölmer- 
felde.  zuletzt  ln  Wattenscheid:  Schwittay.  Adolf, 
aus  Heldenhöhe,  zuletzt  ln  Gelsenkirchen:  Schwe¬ 
kutsch.  Paul,  aus  Kölmerfelde.  zuletzt  in  Bochum: 
Schwerdt.  Gisela,  aus  Breitenheide,  zuletzt  in  Mar¬ 
burg  (Lahn). 

Außerdem  werden  auf  Wunsch  von  Landsleuten 
gesucht:  Svnofzik.  Amalle,  geborene  Ragutzkl.  aus 
Brödau;  Rietz.  Elisabeth,  aus  Johannisburg.  Lycker 
Straße:  Paprotta.  Otto,  aus  Freundlingen.  und  Fa¬ 
milie;  GUI.  Lehrerfrau,  früherer  Wohnort  unbe¬ 
kannt;  Dudda.  Ernst.  Heimkehrer  aus  Heydig: 
Pelka.  Alma  (Tochter  des  Gustav  Pelka),  aus  Kö¬ 
nigsdorf.  zuletzt  in  Walsrode;  Czudnochowski.  Ro¬ 
bert.  aus  Möwenau  (Sohn  des  Gustav  Czudnochow¬ 
ski):  Kraska.  Gottlieb,  und  Ehefrau  Auguste,  ge¬ 
borene  Walendztk.  aus  Dörnberg:  Kraska  (Bruder 
des  Gottlieb  Kraska)  aus  Brennen:  Koslowski. 
Bahnbeamter.  Heimatort  unbekannt:  Jabllnski.  Au- 
M8.  aus  Jofcannisbure:  Gloy.  Katasterinsoektnr 
aus  Jb^snnlsburg:  Wolff.  Else,  geborene  Kuck,  aus 
Arvs;  Klatt.  Edeltraut,  aus  Drigelsdorf:  Walendzlk. 
Fdith.  aus  Drlgelsdorf:  Joswle.  Ella.  Schuheesch  - 
T^maberln  aus  Gehlenburg:  Mrotzek.  Albert  und 
Alfred,  aus  Srhlaeakru«. 

Lieb*  Landsleute!  Immer  wieder  muß  ich  bit¬ 
ten:  Helft  mit  bei  der  Ermittlung  der  fehlenden 
Anschriften,  ^nzi*  und  allein  im  Interesse  unserer 
Landsleute.  Für  alle  mir  bisher  zugegangenen  Mel¬ 
dungen  danke  ich.  es  ist  ledoch  Immer  nur  ein 
"•uz  geringer  Prozentsatz  der  fehlenden  Anschrif¬ 
ten. 

F  W.  Kautz.  KrH«vertreter 

Altwarmbüchen  (Hannover) 


Neidenburg 

Der  bisherige  Gemetndevertrauensmann  von  Bla¬ 
lutten  ist  ins  Ausland  verzogen.  Die  Bewohner  der 
Gemeinde  Bialutten  werden  hiermit  aufgefordert. 
Vorschläge  für  die  Berufung  bzw.  die  Wahl  des 
Gemeindevertrauensmannes  für  Bialutten  bis  zum 
15.  März  zu  machen. 

Wagner.  Kreisvertreter 

Landshut  II.  Bayern.  Postschließfach  2 


Osterode 

Gesucht  werden:  Frau  M.  Sadkowski.  Osterode; 
Viktor  Hermanski.  Lindenwalde:  Bauunternehmer 
August  und  Otto  Kaminski.  Hohenstein;  Albert 
Bannasch.  Klein-Schmückwalde:  Boelke.  Gertrud, 
geborene  Pohl.  Osterode;  Plath.  Anna,  geborene 
Wroblewskl.  Osterode:  Frau  Fltzner.  Gilgenburg: 
Hildegard  Bajorat.  geborene  Salewski.  Osterode, 
Hindenburgstraßc.  und  Sohn  Claus;  Frau  Ottilie 
Steiner,  geborene  Malonek.  aus  Mettzen  bei  Hohen¬ 
stein:  Helene  Gorunzi.  geborene  Malonek.  Arttau: 
Meta  Sahne,  geborene  Malonek.  Hohenstein:  Irm¬ 
gard  Konopka.  Osterode.  Hlndenburgstraße. 

Ferner  bittet  Frau  Meta  Grolla.  geborene  Lange, 
früher  Osterode.  Friedrichstraße  1.  ihre  neue  An¬ 
schrift  bekanntzugeben:  Wattenscheid  -  Höntrop. 
Emilstraße  16. 


Gesucht  werden  folgende  Gemeindevertreter,  de¬ 
ren  Post  als  unbestellbar  zurückgebkommen  Ist: 
Emil  Maihöfcr.  Gemeinde  Klein-Gehlfeld,  bisher 
Ahrensburg.  Jungbom  20:  Ph  nicke*  Gemeinde 
Lindenau.  bisher  Herne-Sodmcen.  Im  Brauns- 
kamD  6:  Karl  Gross.  Gemeind*  Sallmeven  bisher 
Bochum.  Lenneolatz  5:  Adolf  Pörsch.  G*m*inde  Kl  - 
Reussen.  bisher  Siedlung  Wentorf  bei  Berg*dorf. 

Ferner  werden  gesucht-  Frau  Pore*ke  ans  Oster¬ 
witt:  Frau  Martha  Sonntag  geborene  Mroß.  aus 
Waolitz  und  Karl  Mroß  aus  Waolitz. 

Meldungen  erbeten  an: 

v  Ncgenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 

Braunsberg 

Aus  Mchlsack  werden  gesucht:  Arendt.  Emst; 
Assmann.  ur.  Allons.  Zannarzt,  MUmcnweg  1; 
Bacn.  Maria.  LanQarbeuvisieuiung.  tsademann. 
Adoil.  BannnofslraUe  12  a.  Bartsch.  Paul,  An-  und 
Vcrkauts-Gcnossenschalt.  Siedlung:  Baumgart. 
Biuno.  Abbau  3».  Behrendt.  Karl.  Kaufmann.  Go- 
rmgstraße.  Bellgardt.  Ferdinand.  Arbeiter.  Mauer- 
straße;  Bellgardt.  Margarete:  Bellgardt.  Franc.,  He- 
tortenheuter,  Schlachthofsiedlung:  Bergmann.  Au¬ 
guste.  Kaufmannsfrau.  Königsberger  Str,;  Bluhm. 
Hedwig.  Schwesternhelteriii.  Heilsbeiger  Stiaßc 
Bock,  geborene  Henmg  Anna.  Mühlenweg:  Boesc. 
Franziska.  Baderstraße:  Bolz.  Martha.  Wormdltter 
Straße;  Brettschneider.  Bertha.  Mauerstraße;  Buch¬ 
horn.  Anna.  MUhlcnwcg:  Bauch,  geborene  Proth- 
mann.  Hedwig.  Siedlung;  Dcmmler.  Schurnitcln- 
fegermeister.  Hlndenburgstraße.  Dziomba.  Bertha. 
Siedlung  Romanus:  Emminger.  Maria:  Fchrinann. 
Anna  und  Maria.  Heilsberger  Str.:  Flebcrg.  Anna; 
Fischer.  Bertha  und  Mann.  Krugstraße;  Friese.  An¬ 
gelika.  Könlgsbergcr  Straße  3«:  Fornahl.  Anna.  GO- 
rlngstraße.  Gallowskl.  Ehefrau.  Mauerstraße: 
Gehrmann.  Anton  Hosoltalstraßr:  Gehrmann. 
Anna,  geborene  Rcquardt.  Hosoltalstraßr  Goss. 
Oskar.  Markt  25:  Grodde.  Ehefrau.  Wasser¬ 
gasse:  Grimm.  Versicherungsagent.  MUhlcnwcg-. 
Grunert.  Marl«.  Stadtrandsiedlung  Grunert.  Ma¬ 
ria.  geb.  Bellgardt,  Heilsbeiger  Vorstadt;  Grün- 


Glückwünsche  für 

Am  1.  Marz  ist  das  erste  Mitglied  des  Ältesten¬ 
rats  unserer  Landsmannschaft.  Kapitän  a.  D  Hun- 
diitmarck.  achtzig  Jahre  alt  geworden.  —  wir  brach¬ 
ten  eine  Würdigung  in  der  vorletzten  Folge  — ; 
eine  stattliche  Anzahl  vor  Freunden.  Verwandten 
und  Mitstreitern  des  Jubilars  hatte  sich  in  Ham¬ 
burg  zu  einer  schonen  und  sehr  herzlichen  Feier 
versammelt  Zahlreiche  Reden  wurden  gehalten  in 
denen  die  Verdienste  des  Jubilars  gewürdigt  wur¬ 
den.  —  unmöglich,  sic  hier  alle  zu  erwähnen  und 
auch  nur  in  ihrem  wesentlichen  Inhalt  wiederzu¬ 
geben  Pastor  Linck  —  um  einiges  hier  zu  sagen  — 
sprach  von  dem  Jubilar  als  dem  Inbegrifl  dessen, 
was  wir  einen  guten  Ostpreußen  nennen:  .Das 
Vaterland  mit  heißem  Herzen  lieben,  rin  Freund 
der  Geschichte  sein  und  wissen  daß  darüber  hinaus 
der  qewdltlqe  Gott  waltet  und  seine  Wunder  tut  “  Der 
Sprecher  unserer  Landsmannschaft  Dr.  Gllle.  dankte 
Landsmann  Hundertmarcfc  fui  das.  was  er  für  unsere 
Landsmannschaft  getan  hat  .An  einem  Sonntag  nn 
Oktober  I94ß.  als  unter  Ihrer  Führung  und  Leitung 
vierzig  bis  fünfzig  Ostpreußen  in  Hamhnrq  an  einem 
Tisch  zusammensoßen.  wurde  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  aus  der  Taufe  gehoben.  Wir  haben  ein*' 
Gemeinschaft  gebildet  und  sind  zu  einer  Institution 
geworden.  Wir.  und  zwai  wir  allein,  sind  die  Ver¬ 
treter  unserer  Heimat,  unseres  Heimatbodens  und 
unserer  Menschen." 

Landsmann  Naujoks  übermittelte  die  herzlichsten 
Grüße  und  Glückwunsch*  aller  Insterburger  -Möge 
Ihr  Wunsch  auf  baldige  Rückkehr  zu  Lebzeiten  ln 
Erfüllung  gehen.  Wir  wissen,  daß  der  Begriff  Heimat 


wald.  Johann  (hat  ln  Lübeck  gewohnt):  Grunwald. 
Maria.  Schneiderin.  Hitlerstraßc  39;  Haffke.  Katha¬ 
rina.  Siedlung.  Hallmann.  Aloys;  Haselau.  Tnere- 
sla.  Hospital;  Hennig.  Karl.  Siedlung:  Hiepei.  Hu¬ 
bert.  Fleischermeister.  Wormdltter  Straße:  Hlntz. 
Elisabeth.  Lehrerin.  Hindenburgstr aße:  Hinz.  Otto. 
Siedlung:  liippler.  Franz,  Mühlenweg.  Hippier. 
Aloys.  Scheunenstraßc.  Hohmann.  Arthur.  Bader¬ 
straße:  Kehr.  Maria.  Baderstraüe;  Klaffke.  Al¬ 
lons.  Raiffeisenbank:  Klaffke.  Ehefrau.  Stadlberg; 
Kleemann.  Emmi.  Ehefrau.  Krugstraße;  Klaffke. 
Paul.  Zintener  Straße;  Koenlg.  geborene  Graf. 
Helene.  Markt:  Koy.  geborene  Arendt.  Hildegard. 
Mauerstraße;  Kramer.  Bertha,  Stadtberg;  Krause, 
geborene  Heski.  Erika,  Göringstraße;  Krix,  Herta 
und  Margarete.  Stadtberg;  Kuhn.  Arthur:  Lange. 
Joseph.  Bahnhofstr.  8;  Lange.  Otto.  Geschäftsfüh¬ 
rer  der  ViehverwertungsRenossenschaft.  Krugstraße: 
Laws.  Elisabeth.  Mauerstraße;  Liedtke.  Anna.  Heils- 
berger  Straße;  Link,  August.  Siedlung  8;  Marien¬ 
feld.  Otto.  Siedlung  8:  Marquardt,  geborene  Reiss. 
Martha.  Markt;  Messing.  Martha.  Ehefrau.  Stadt¬ 
berg;  MisikowskL  Ferd..  Schuldiener.  Berufsschule; 
Neumann.  Frieda.  Ehefrau.  Bahnhofstraße;  Neu¬ 
mann.  Hedwig,  Kath.  Kirchenplatz:  Peter.  Emil, 
Elektromeister,  Scheunenstraße;  Pielke.  Gertrud, 
geborene  Tresp.  Heisterer  Weg;  Pohlmann.  Wanda; 
Porsch.  Hugo.  Bahnhofstraße;  Poschmann.  Anna. 
HellsberRer  Straße;  Poschmann.  Martha,  geborene 
Kretschmann.  Krugstraße;  Poschmann,  Hedwig; 
Poschmann.  Paul,  Königsberger  Straße:  Proth- 
mann,  Ernst.  Bauer.  Abbau:  Prodoehl.  Dora.  Worm- 
ditter  Straße;  Quesselett.  Bruno.  Kaufmann.  Kir¬ 
chenstraße:  Rausch.  Hans.  Königsberger  Straße; 
Reddig,  August:  Reimann.  Anton;  Reiss.  Barbara. 
Witwe;  Reiss.  Wilhelm  und  Luise.  Siedlung:  Reiss. 
Maria.  Ehefrau:  Rcquardt,  August:  Requardt.  Fa¬ 
milie.  Stadlberg:  Requardt,  Maria.  Stadtberg;  Ress. 
Rosalie.  Mauerstraße;  Rossmann.  Barbara  und  Ger- 
linde;  Rosski.  Schlachthofarbeiter:  Rueckwardt. 
Martha,  geborene  Rochcl,  Badei  str.;  Rueberg.  Bar¬ 
bara.  Siedlung;  Ruhnau.  Grete.  Wemershöh:  Sa- 
gura.  geborene  Arendt,  Mauerstraße;  Sieg,  Bertha. 
Siedlung;  Stngelmann.  geborene  Arendt.  Mauer- 
ptraße:  Spill.  Maria;  Schacht,  Agathe  und  Luzia, 
Wormdltter  Straße:  Schlesiger.  Luzia.  Mühlen  weg; 
Schneider,  Oskar.  Göringstraße:  Schneider.  Rudoif. 
Göringstraße;  Schönsee.  Elise.  Scheunenstraßc: 
Schossnick.  Hedwig,  Heilsberger  Straße:  Schulz, 
Agnes.  Abbau:  Schulz.  Emil,  Abbau:  Schulz.  Gu¬ 
stav.  Siedlung;  Schulz.  Irmeard;  Schulz.  Kurt; 
Steffen,  Maria,  Mauerstraße:  Stelnke.  Cilll.  Mauer¬ 
straße;  Thlbud,  Anton.  Wormdtttcr  Straße:  Thlmm. 
Paul:  Tolksdorf.  Oskar.  Maler:  Tresp.  Hildegard. 
Hlndenburgstraße:  Weide.  Familie.  Melker;  Wiehert. 
Erwin.  Mauerstraße;  Wichmann,  Walter.  Bahnhot¬ 
straße;  Wien.  August.  Arbeiter.  Schlageterstraße; 
Wien.  August.  Arbeiter.  Wormdltter  Straße:  Wien, 
Magdalena.  Heilsberger  Straße;  Wnendt,  Ehefrau. 
Krugstraße:  Woywod.  August.  Arbeiter.  Siedlung; 
Wiskandt.  Wilhelm.  Förster,  Stadtheide. 

Nähere  Angaben  sind  baldmöglichst  an  den 
Stadtbaumeister  1.  R.  Eugen  Maecklenburg  ln  (22a) 
MÖnchen-Gladbach-Hardt.  Römerkuppe  31.  zu  rich¬ 
ten.  Es  wird  nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  bei 
Ortsveränderungen  der  Ortskartetstelle  Nachricht 
gegeben  werden  muß.  da  sonst  die  Kartei  nicht 
laufend  berichtigt  werden  kann. 

Ferner  hat  Stadtbaumeistor  1.  R.  Eugen  Maecklen¬ 
burg  noch  165  Exemplare  der  Chronik  von  Mehl¬ 
sack.  Um  hauptsächlich  der  Jugend  die  Chronik  zu¬ 
kommen  zu  lassen,  werden  die  restlichen  Bücher 
zum  herabgesetzten  Preise  von  4  1e  Buch  abge¬ 
geben.  Bestellungen  hierauf  möglichst  bald  bei 
gleichzeitiger  Überweisung  des  Betrages  an  Stadt¬ 
haumeister  l.  R.  Eugen  Maecklenburg  erbeten.  Per 
Petra«  ist  auf  das  Postscheckkonto  Essen  Nr. 
1031  io  zu  überweisen. 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
Münster,  Westfalen.  Kinderhauser  Straße  C 


Ebenrode  (Stallupönen) 


Das  Treffen  (n  der  Patenstadt  Kassel  (m  Nordi¬ 
schen  Hof.  gegenüber  Hauptbahnhol.  Ist  endgül¬ 
tig  auf  den  2.  Juni  festgelegt  worden. 

Die  angeforderten  Karten  von  dem  Kreis  Eben¬ 
rode  und  die  entsprechenden  Meßtischblätter  1:25  000 
sind  bestellt  worden.  Sobald  dieselben  entgehen, 
werden  sie  umgehend  verschickt. 

Der  Spediteui  Walter  Kohnert  aus  Eydtkau.  geb. 
am  25.  4.  loa»,  jetzt  wunnhatt  gewesen  in  Siegburg 
Scherbenbeig  *.  (st  unerwartet  am  2J.  Febiuar  au 
Herzschlag  gestorben.  Wegen  seiner  Kenntnis  der 
russischen  Sprache  wurde  er  ln  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  der  Spionage  verdächtigt  und  vier 
Jahre  Im  Zuchthaus  Bautzen  festgehalten.  Dieses 
schwere  Schicksal  hat  seine  Lebenskräfte  früh¬ 
zeitig  verbraucht.  Hinzu  kamen  noch  hier  In  West¬ 
deutschland  die  schweren  Existenzsorgen,  well  es 
Ihm  nicht  gelang,  trotz  seiner  guten  Kenntnisse 
der  russischen  Sprache  und  Verhältnisse  hier  wie¬ 
der  Fuß  zu  fassen.  Er  war  ein  lieber  heimattreucr 
Kamerad  und  wird  uns  als  solcher  im  Gedächtnis 


- - - - ...........  ..v.sisui  Liupmann.  izorimur 

erreichte  mich  die  Nachricht,  daß  sein  Vater  Po 
zeimeister  I.  R.  Kurl  Llpomann.  im  Alter  vi 
70  Jahren  ln  Ltebeshetm  (Rhein),  verstorben  l 
Von  19)6  bis  1940  war  er  in  Ebenrode  als  Pollz« 
melster  tätig  Alle  Landsleute  die  ihn  aus  die. 
Zelt  kannten,  werden  Ihm  ein  treues  Andenk- 
bewahren. 

Gesucht  werden:  Familie  Eduard  Wer 
N!ax  Koch-  Germingen.  geweser 
i  '.S1  .  abn5_*.b  Heinz  Kraudschun.  geboren  1! 
tn  Tinkenschlucht.  letzter  Wohnort  Eydtkau.  Kirc 
E.1**7-  *• ,  russischer  Gefangenschaft  im  t-ag 
SL b*1  Moskau  Gewesen.  Seine  letzte  Nac 
rieht  stammt  von  1949  Gesucht  werden  ferner-  Fri 
Anna  Jennrtch.  eeb  llenselett.  au»  Evdtkau,  Fri 
£cb  Nauruschkat.  Kurt  und  ■  Hör 
Frai1  Pe'r-at  geb  Nauruschkat  u, 
rlmiii®  Ud”un'  **b-  Nauruschkat.  atu  Alexbrüc 
tirj,  ,  H*rT“nn  »us  Ottlneen  (Dan 

a\!Ä  *'b  19«-  Fa">IHe  Johann  Schawall, 

hegen”*  *  '  U"d  Famü,e  01,0  Jun*  »us  Euch 


Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Str.  67 


Paul  Hundertmarck 


lür  Sie  Mahnung  und  VetrHidiluno  bedeulct  und 
jUnen  bei  Ihrem  Kampf  Ridltsrhnur  gewesen  l.t* 
,1..  Maire  sprach  von  den  Verdiensten 
dtrVubdnls  in  der  Führung  des  Landwlrlsdiajts. 
verh  indes  General  von  Plehwe  erinnerte  daran, 
daü  Landsmann  I  liindettinarck  als  Erster  nach  dein 
Zu sa iiimenbr urh  e,ne  Zentralste  le  der  l.eunaiireuen 
errichtet  und  damit  etwas  getan  hat.  aut  das  er 
heiitn  mH  stolz  zurück  blicken  kann.  Herr  Koch  - 
heule  es:  ein  Schlesw.g-Holstemer, 

der  in  Mundet  len  von  Lirhtblldervorlragen  von 
unserer  Henna,  erzähl,  und  weder  erzählt  -  stell,, 
launig  fest.  Hali  Kapitän  a.  D  Hundertmardc  in 
seinem  Wohnort  Kummer  leid  hei  der  Jugend  .Der 
Kapdan  Volldampf  voraus'  ist.  am  dann  mit  Nath- 
druck  zu  belonen  daß  de,  Kampl  um  Oslpregßenzu 
einer  Angelegenheit  des  ganzen  deutschen  Volke* 
Weiden  muß  Heu  Slrtivv  stellvertretender  Spre- 
thei  unserer  Landsmannschaft  erinnerte  an  die 
Gründung  des  Helmalhundes  Ostpreußen  ln) t  Jahre 
1920  und  n«innl*‘  dH'  Namen  derer,  die  damals  den 
Helmalbund  qiündeten  und  leitoten  Damals  kämpft, 
man  unter  '  dem  Motto  .Ostpreußens  ZuktniU, 
Deutschlands  Siliicksal!"  Auch  jetzt  gehl  es  um  die 
Zukunft  unserer  geliebten  Heimat. 


Bewegt  dankte  Herr  Hundertmarck  für  alle  dla 
ehrenden  Wort,  und  die  guten,  herzlichen  Wünsche. 
Unser  Sinnen  un.l  Tiachten  und  unser  Kampl,  so 
schloß  1  soll  der  Wiedergewinnung  unserer  Heimat 
dienen,  und  dazu  brauchen  wir  vor  allem  Mul  und 
Gottvertrduen. 


Elchniederung 

Die  nachstehend  genannten  Elchnledcrunger  wer¬ 
den  gesucht:  (Be)  Fräulein  Meta  Bendig.  Schneide¬ 
rin  aus  Kuckeineesc.  SandsiralJe  6.  geb.  9.8.1*92; 
(Bn  Franz  Perkuhn  und  Ehefrau  Martha,  gebo¬ 
rene  Bremer,  .ms  Groß-Ilelnrichsdorf:  (Bu)  Julius 
Budweg  aus  Streulatte  (wer  war  mit  Landsmann 
Budwcg  auf  der  Flucht  zusammen?);  (En)  Andreas 
Pachomov  und  Ehefrau  Minna,  geborene  Fähnrich, 
aus  Hohenwiese;  (Gr)  Otto  Engel ke  aus  Warten¬ 
feld  (früher  Kiaukcn):  (He)  Frau  Luise  Nlkschass. 
geborene  Dumm  aus  Kuckerneese;  (Ju)  Otto  Juckel 
aus  Stucken:  (Kl)  Frau  Anna  Kiebert.  geborene 
Seweskv.  und  Sohn  Robert,  aus  Dünen,  sowie  Jo. 
hann  Kiebert  und  Ehefrau  Emma,  geborene  Lange, 
-»..o  tsii.<L--r>mppcP-  (M*i  Fräulein  Bertha  Preuk- 


Leerkedag 

Müller,  öck  schuuw  dem  Wockc  anl  Siedl 
Leerkedag,  Mufferke.  ös  doch  hied. 

De  G rolike  säd,  de  Wocke  slinkt, 
wenn  äw re  Drölt  de  Leerke  singt. 

Margcll,  Io  de  G roßke  ehre  Tied 
wäre  de  Makes  llletger  wi  hied. 

Hadsl  du  di  noah  dree  Keenig  gespool, 
leedsl  am  Leerkedag  de  Hand  öm  School! 


Ach  Mutier,  wenn  Du  dem  Flddcl  geheerl, 
hadsl  di  ok  nich  noahm  Spönne  gekehrt. 
Schuld  hüd  Noabersch  Roole,  gloow  mi  man, 
de  heel  mi  ömmer  dem  Wockc  an! 


Nu  mott  öck  spönne  am  Leerkedag,  -._j 
ons  Koaler  sonnl  sick  opp  Noabersch  Daehr  ■  i 
Müller,  am  Tuhn  Noabersch  Roole  sleiht,  —  • 
ock  mott  heere,  all  all  de  Leerke  schleitl 


Toni  Schaw  aller 


Reimer  und  Ehefrau  Helene,  geborene  Kilfat.  so¬ 
wie  Kinder  Elma  und  Irmgard,  aus  Trammen: 
(Pal  Helmut  Pallagst  aus  Neu-Sellcn,  geb.  29.7.1929 
(ist  tm  März  1947  von  Rhelnhauscn  unter  Angabe 
-nach  unbekannt-  verzogen):  (Pr)  Karl  Preuß  und 
Ehefrau  Herta,  geb.  Schönhofei.  sowie  Kinder, 
aus  Klein-Helnrlchsdorf;  (Qu)  Frau  Maria  Faak, 
geborene  Kitewer.  eeb.  16.  2.  18B7,  und  Sohn  Bruno, 
geb.  1917.  aus  Heinrichswalde.  Schwarzer  Garten  2: 
(Ta)  Fräulein  Gertrud  Kröhnert  und  Bäuerin  Erika 
Klein,  beide  aus  Ackeln:  (Wa)  Landwirt  und  ZLm- 
mermann  Friedrich  Wilhelm  Jurgelelt  aus  Kleln- 
onnen.  geb.  26.6.189«:  (We)  Michael  Weltschat  und 
Michael  Mtlautzkl.  beide  aus  Grietelnen:  (Kk) 
Heinz  Skambraks  aus  Heinrichswalde.  Am  Bahn- 
hof.  und  Bernhard  Teubner  aus  Heinrichswalde, 
Friedrichstraße. 


\\er  über  den  letzieen  Aufenthalt  oder  das 
Schicksal  der  vorstehend  aufeefUhrten  Landsleute 
Irgendwelche  Angaben  machen  kann,  wird  «ebeten. 
mir  eine  entsmechende  Mitteilung  zukommen  7U 
lassen.  Ich  hitte  aber  darum,  dabei  stets  die  Num¬ 
mer  der  Such-Rundfraeo  und  die  betreffenden 
Kennbuchstaben  anzueeben. 


werden  .in  die  Kreiscc- 
sonaftsstelle  Llchmederun«  in  (24  a)  Hamburs  26, 
Ü  /Mbe,cn  Aus  Gegebener  Vcranlas- 
,rh  sonders  darauf  hin.  daß  bei  Ein- 
schieibe-Scndunvon  stets  auch  mein  Vor-  und  Fn- 
illcnname  auf  der  Sendung  angegeben  sein  müs¬ 
sen. 


Herbert  Sahmel.  Krelsgcschäftsführer 
(74.-1)  Hamburg  26.  Burggarten  17 


Aus  der  Geschäftsführung  ) 

Vor?aho-eUI»un T  «cp  on  dieser  stelle  fand  Im 
l  ehMIno  in  „  ''"»eußischer  Junge  Aufnahme  als 
Holstein  hl  Ui™  C'»i*cnbniibctrieb  In  Schleswig- 
herr  lat  Famlhen.msehluß.  Sein  Lehr- 

t  ein  ™5.  .'u,;,?n  mil  'Um-  der  Junge  hat 
an  uns  i.mpC  Zuhause  gefunden.  Daher  wurde 
gerne  bekmn.!rKC'"t-.  An,ratl'  ccrlchtel,  die  wir 
kann  ,n  dS'Süfii  ?  gleichen  Gartenbaubetrieb 
Dii-uße  Aufn  w irdemm  ein  luneer  Ost- 

f-ills  .1111h  ef|n  j?neaeHntr»ho  nc  nnden-  gegebenen- 
Waisen'nneen  hA..  h  r<'  Gprr"(  wüßten  wir  einen 
freie  UweZnn  *  '-bracht.  Der  Junge  erhält 

und  schulbesV.räl  "1d  Vernllegune  freie  Kassen 
l“rvrrt  ,  vl:1’“1,"  Taschengeld  laut  einem 

und  Liebe  m/v, , ,”c' ^7"ni!  ,lnd  natürlich  Lust 
reichende  SMu.iKOH  und  7um  Oartnerb*ruf.  atu- 
<n  nrte  Schulbildung  und  ein  guter  Charakter. 

v.e^eh,'n!s^r;::.n;^,;,:nr?,n,pT,‘’'trr  einem 

neues  Euhnusc  ,n  W*l«enJun«en  «hn 

I  ehre  In  seT,  ;\  1  eine  ..ründllche 

Pfsln  erben  Das  F>-e^'nrt':n  (Rhclnland- 

wilrde  -,,t,na'lr  s’  kinderlos:  der  Junge 

n.eh  ernndn^m  ir  nnm.ni',n  «-'•den  Adontlon 

d  'hem  Kennenlernen  möglich. 

1  Am  !  hb"  voHerrf* Farnen'* W|r,sr,la,t,'^hrlln«  zum 
eher  Ausbildung  eTnem"'"1^1"11  Und  Srl,nd11' 
Ihnehnreer  lle.rt„  ,u  L'TI"  erößei-en  Hof  In  der 
einen  Sohne s  Aurnshm.'« Kamerad  de* 
beirieh  luneet  n?fnrmm2  ,Mr‘derner  Aufbau- 

nreußen*'  e*  V  *'  Bulnde,re.,l4faJ'and,manns(*a«  Ool- 
Jugend  und  Ku"u?  «« Abteilung 

H.  von  Hanna  Wa^e”n  R  U'  Pai“a>lee  *6.  «. 
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Aufbaudarlehen  nicht  verbraucht 

Ein  Wandel  in  der  Politik  des  Ausgleichsfonds  dringend  erfoiderlich 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Das  Bunrfosausgfcichsamt  wird  aut  seiner 
nächsten  Kontroitaussctiußsitzung  noch  kei¬ 
nen  Wutschaltsplan  (ur  das  Rechnungsjahr  1957 
verabschieden  können.  Da  die  das  Laslenaus- 
Oleirhsrecht  neu  ordnende  8.  Novelle  erst  Ende 
April  verkündet  werden  wird,  kann  man  es 
dem  Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtes 
nicht  verübeln,  daQ  er  sich  gegenwärtig  nicht  In 
der  Lage  sieht,  einen  VVirtschaftsplan  1957  auf¬ 
zustellen.  Im  April,  im  Mai  und  mutmsBlidi 
auch  noch  im  Juni  1957  wird  der  Ausgleichs- 
londs  so  Weiterarbeiten,  daß  etwa  ein  Zwölltel 
der  Hdushallssälze  von  1956  den  einzelnen  Lei¬ 
stungen  zugeteil!  wird.  Mithin  kann  insbeson¬ 
dere  die  Auszahlung  der  Mausrathillc  ungehin¬ 
dert  weiterlaufen. 

Auf  der  Tagesordnung  der  Kontrollausschuß- 
sitzung  vom  18.  März  steht  sonst  nur  noch  die 
Verlängerung  der  Laufzeit  der  Betriebsmittel¬ 
kredite.  Nach  geltenden  Vorschriften  mußten 
die  lür  diese  Zwedce  zut  Verfügung  gestellten 
Mittel  recht  bald  zuruckgezahlt  werden.  Das 
war  den  Vertriebenenbetrieben  nur  sehr  schwer 
möglich.  Aus  diesem  Grunde  wird  dem  Kon- 
irollaussrhuß  seitens  des  Präsidenten  des  Bun- 
desausgleichsamtes  empfohlen,  die  Liquiditäts- 


mittcl  erst  1963  bis  1965  in  der  Rückzahlung 
fällig  zu  stellen.  Es  steht  außer  Zweitel,  daß 
der  Kontrollaussdiuß  dieser  Vorlage  zustimmen 
wird. 

Einige  Bemerkungen  sind  jedoch  zur  Wirt¬ 
schaftsführung  des  Ausgleichsfonds  im  enden¬ 
den  Wirtschaftsjahr  1956  nötig.  Von  den  für 
das  Rechnungsjahr  1956  zur  Verfügung  gestell¬ 
ten  305  Millionen  DM  für  Aufbaudarlehen  ge¬ 
werbliche  Wirtschaft  werden  nach  Schätzung 
des  Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtes  nur 
146  Millionen  DM  abgetlossen  sein;  das  ist 
nicht  einmal  die  Hälfte.  Es  kann  kaum  ange¬ 
nommen  werden,  daß  dieser  Rückgang  in  er¬ 
ster  Linie  in  einem  Bedarfsmangel  begründet 
iieqt,  sondern  es  muß  vermutet  werden,  daß 
ihm  eine  Direktive  aus  Bad  Homburg  zugrunde¬ 
liegt,  mit  der  Austeilung  von  Aufbaudarlehen 
für  die  gewerbliche  Wirtschaft  vorsichtig  umzu¬ 
gehen  Den  Aufbaudarlehen  Landwirtschaft  wa¬ 
ren  264  Millionen  DM  zugewiesen  worden. 
Verbraucht  werden  nach  Schätzung  des  BAA 
bis  zum  31.  3.  nur  135  Millionen  DM  sein.  Das 
ist  wiederum  nur  etwa  die  Hälfte.  Von  den  be- 
reitqestellten  1034  Millionen  DM  für  Aufbau- 


darlehen  Wohnungsbau  werden  am  31.  3.  57 
369  Millionen  DM  nicht  abgeflossen  sein.  Diese 
zurückhaltende  Ausgabenpolitik  hat  dazu  ge¬ 
führt,  daß  im  Ausgleichsfonds  am  31.  12.  1956 
ein  Kassenbestand  von  367  Millionen  DM  vor¬ 
handen  war.  darüber  hinaus  aber  die  ge¬ 
samte  von  der  Bundesregierung  zugesagte  Vor¬ 
finanzierung  überhaupt  nicht  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  wurde.  Die  Ausgabenrestriktion  führt 
also  zur  Nichtinanspruchnahme  des  Schäffer- 
schen  Juliusturmes;  die  Kreditzusage  der  Bun¬ 
desregierung  belief  sich  auf  353  Millionen  DM. 
Es  kann  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  nicht  im 
Interesse  der  Geschädigten  liegende  Situation 
eingetreten  ist,  weil  man  in  Homburg  bei  den 
Bewilligungen  zur  Vorsicht  gemahnt  hat  oder 
weil  man  in  seinen  Wirlsdtaftsplan  1956  die 
Einnahmen  zu  niedrig  und  die  Ausgaben  zu 
hoch  eingesetzt  hat.  In  jedem  Falle  erwarten 
die  Vertriebenen,  daß  in  Zukunft  in  dieser 
Hinsicht  in  der  Politik  des  Ausgleichsfonds  ein 
Wandel  eintritt. 

Im  April 

Mitteilung  der  neuen  Rentenhöhe 

Große  Rechenmaschinen  lür  die  Umstellung  von 
sechseinhalb  Millionen  laufenden  Renten 

r.  Die  Umrechnung  der  rund  sechseinhalb 
Millionen  laufenden  Renten  der  Arbeiter-  und 
Angestelltenversicherung  auf  Grund  der  Ren- 
tenreform  stellt  schon  rein  rechnerisch  für  die 


zuständigen  Dienststellen  eine  ungeheure  Lei- 
stunq  dar.  Bei  der  Berechnung  der  Renten¬ 
mehrbetrage  bedient  man  sich  der  modernsten 
Elektronenrechenmaschinen.  Diese  sollen  in  der 
Lage  sein,  in  einer  Stunde  bis  zu  achttausend 
Renten  in  einem  Arbeitsgang  umzustellen.  Die 
Rentenemplänger  erhalten  bei  der  Auszahlung 
der  Renten  für  April  zusammen  mit  den  Quit- 
tunqsvordrucken  lür  die  Mai-Renten  eine  Mit¬ 
teilung  über  die  Höhe  ihrer  neuen  Renten. 
Ira  Laute  des  Monats  April  sollen  auch  die  vom 
1.  Januar  1957  an  nachzuzahlenden  Renten¬ 
mehrbeträge  ausgezahlt  werden.  Hierbei  wird 
der  im  Februar  gezahlte  Vorschuß  angerechnet. 

Sachverständige  weisen  darauf  hin,  daß  für 
die  Festsetzung  jeder  einzelnen  Rente  nicht 
weniger  als  zwanzig  versdiiedene  Begriffe  zu 
beachten  sind.  Das  Festlegen  dieser  zwanzig 
Begriffe  für  die  Umstellung  des  Arbeitspro- 
qramms  der  Rechenautomaten  und  des  Zeitpla¬ 
nes  für  die  Umstellung  hat  eine  große  Zahl 
von  Fachleuten  schon  während  der  parlamenta¬ 
rischen  Beratungen  der  Rentenrefoimgesetze 
mehrere  Wochen  lang  beschädigt.  Rund  eine 
Million  laufende  Renten  müssen  besonders  be¬ 
arbeitet  werden.  Dies  gilt  zum  Beispiel  für  die 
Mindestrenten,  die  Renten  der  Wanderver- 
sieherten,  die  Zusatzrenten,  Teilrenten,  gekürz¬ 
ten  Renten,  Scheidungsrenten  und  Halbver¬ 
sichertenrenten. 


rßeJier  kleiden  -  s  eh  (hier  wohnen 

(J eitern  noelt  JLurut  - 
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Ostpreußische  Landsleute 


verdient  Old,  kann  für  dir  Familie  was  ansebaffen  und  sich  was  leisten 
44ii*  "billiite"  Weise.  Dir  /erbe  —  in  der  Erziehung,  in  der  Schule,  folg- 
i  später  itn  Lehen  —  bezahlen  ja  nur:  Allein  gelassene  Kinder!  —  Mutter! 
rdert  sofort  kostenlos  Prospekt  ,  .Sorgenkind".  Das  sind  Berufstätige  ihren 
idem  schuldig.  Encrglut,  Hamburg  1,  PoAtnrhlieBfacii  8311  Rü 


durch  die  „Quelle" 

Geschmackvolle  Kleidung, 
moderne  Möbel, Kühlschränke, 
Waschmaschinen,  Radio-Ge¬ 
räte  und  über  2000  weitere 
interessante  Warenangebote 
bringt  zu  den  sprichwörtlich 
günstigen  Quelle-Preisen 
der  neue 

Ouelle-Grofjkatalog 
Frühjahr/Sommer  1957 

mit  dem  großen  Preisausschreiben. 
Hauptgewinn  10000  Mark  In  bar 

ln  Millionen  wird  er  versandt  • 
Von  Millionen  wird  er  erwartet  • 
Millionen  wird  er  wieder  begeistern 

^  Auf  Wuntdi  Teilzahlung  t 


Rheumakranke 


Tüchtiges  Mädchen 


Schmerzgeplagte  Menschen  fanden  echte  Linderung  durch  Dr. 
Bonses  Pferde-Fluid  83,  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  Jetzt  schmerzfrei.  Verlan¬ 
gen  auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  Freiorospekt 

„Schmerzfrelhelt*  kostenlos  von  Mlnck.  Rendsburg  03 
(Anzeige  ausschnelden  und  per  Drudesache  einscm’cn  genügt!) 


als  zweite  Hilfe  in  gepflegten,  kinderlosen  Villenhaushalt 
bei  bester  Bezahlung  und  Unterkunft  gesucht. 
Ostpreußische  Wirtschafterin  vorhanden. 
Bewerbungsunterlagen,  möglichst  mit  Lichtbild,  an 

Wilhelm  Blum,  Dillenbuig  (Heilen) 

Ilmenkuppe  10. 


Gtotionangoboto 


Wirtsdioftsehepaar 

Dienerehepaar 

für  selbständigen  Vertrauensposten  ln  einem  modernen,  mit 
allem  Komfort  ausgestatteten  Landhaushalt  gesucht.  Die 
Frau  soll  perfekt  kochen  können  und  mit  allen  tm  Haus¬ 
halt  anfallenden  Arbeiten  vertraut  sein.  Der  Mann  Ist  für 
Haus,  Heizung  und  sonstige  Arbeiten  verantwortlich.  Füh¬ 
rerschein  erwünscht.  Bel  gutem  Gehalt  wird  eine  abge¬ 
schlossene  Wohnung  mit  eigenem  Bad  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Bewerbungen  mit  Lebenslaut  und  Zeugnisabschriften 
erbitten  wir  an  E.  Dlrcks.  Gut  Makelsbcrg.  Ncgernbötel  Uber 
Bad  Segeberg.  , 


Gesucht  erfahrene,  zuverl. 
gehilfin  m.  gt.  Kochkcnnti 
geptt.  3-Pers.-Haush.  Gt.  < 
sonnig.  Z..  Wäsche  außei 
Zeugn.  oder  Referenzen 
Pfeiffer.  Hamburg  21.  K 
Nr.  7.  Ruf  23  50  05. 


Alleinst.  Beninerin  i.  Mithilfe  b 
Ir.  Wohng.  u.  Farn. -Anschi,  ge¬ 
sucht.  (Landwirtschaft).  Wtlh. 
Hemeckc.  Sophiental  11  Uber 
Braunschwcig. 


Suche  tücht.  Mädel  zur  Stütze  der 
Hausfrau.  Zweitmädel  vorh.  Gu¬ 
ter  Lohn  u.  Freizeit.  Zimmer  un 
Hause.  Fleischerei  Helnr.  Bock-, 
ler,  Mülheim  (Ruhr).  Mühlenberg 
Nr.  4. 


Wtr  suchen  z.  15.  3.  oder  1.  4.  1857 
tüchtiges,  junges  Mädchen,  da 
unsere'  jetzige  Haustochter  hei¬ 
ratet.  Etg.  schönes  ZI.  m.  fl. 
Wasser  u.  Zentralheizung  und 
gutes  Gehalt,  sowie  Ferien  zu 
allen  Feiertagen  neben  d.  Som¬ 
merferien  und  Gelegenheit,  die 
gute  KUche  zu  erlernen,  geboten. 
Frau  FriecJa-Maria  Raffel.  Ev. 
Predigerseminar.  Braunschweig. 
SchützenstraOe  22. 


Für  sofort  werden  Hausgehilfin¬ 
nen  gegen  gute  Bezahlung,  so¬ 
wie  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  für  Wäscherei  u.  Station 
gesucht.  Wcsterwaldktlnik  Wald¬ 
breitbach.  Kr.  Neuwied  (Rh.). 


Suche  Ostpreuße! 


Qq  bannt fcfrafien 


Optiker  mit  guter  Erfahrung,  auch  auf  dem  Gebiet  der 
Augenuntersuchung.  zum  Aufbau  einer  modernen  Optik,  von 
einem  gut  elngeführten  Juwelier  und  Goldschmledcgeschäft 
ln  Südwest-Afrika  gesucht.  Schriftliche  Angebote  erbeten  an 
E.  G.  A.  Gohlke,  Swakopmund,  P.  O.  Box  15,  S.W.  Afrika. 


Ostpr.  Mädel,  dklbld..  19  167.  evang., 
Beamtentochter.  Verkäuferin  m. 
heiterem,  atifgeschl.  Wesen,  sucht 
Herrn  pass.  Alters  kennenzuler¬ 
nen.  da  es  hier  an  Gelegenheiten 
fehlt.  Btldzuschr.  (zur.  Ehrensa¬ 
che)  erb.  u.  Nr.  71  525  Das  Ost- 
preüßenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


(22c)  Ostpr.  Behördenangestellter  ln 

gut.  Position,  led..  39  166.  evang., 
sucht  Bekanntsch.  zw.  spät.  Hei¬ 
rat  b.  Zuneigung.  Blldzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  71501  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 


Schweiz:  Gesucht  treue,  zuver¬ 
lässige  Tochter  auf  größeren  gut 
eingerichteten  Landw.-Betrleb 
Guter  Lohn.  Reisevergülung 
Frau  Stähli-Leuenberger.  Schwan¬ 
den  b.  Schüpfen  (Bern,  Schweiz.). 


Ostpr.  Landwirt,  Witwer.  68  J..  ev., 
m.  Inval.-  u.  Eltern-Sachschaden- 
rente.  sucht  auf  dies.  Wege  Ehe- 
anbahng.  m.  Herz  u.  Gemüt.  Alt 
b.  58  J..  m.  Rente  u.  Wohnung, 
Raum  Itzehpe— Krempe.  Holstein. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr 
71  547  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Größeres  Möbelgeschäft  aut  dem1 
Lande  sucht  ledigen,  tüchtigen 
Lagerverwalter,  der  mltarb.  und 
befähigt  Ist,  die  ander.  Arbeits¬ 
kräfte  anzuweisen.  Außerdem  1 
jung.  Tischlergesellen  als  Bei¬ 
fahrer.  Bewerbe,  m.  Lebenslauf 
Zeugn. -Abseh.  u.  Gch.-Anspr.  u. 
Nr.  71  703  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hausangestellte 

zuverlässig,  m.  Kochkenntnis¬ 
sen  b.  hob.  Lohn  z.  1.  April 
1937  gesucht 

Juwelier  Koschorreck 
Kiel.  HoistenstraOe  106 


Auf  dem  Lehrgut  des  Ost- 
preußenwerks  in  Scheda.  Kreis 
Unna.  Westfalen.  sind  zu 
Ostern  1957 

noch 

einige  Lehrstellen 

für  ostpreuOlsche  Jungbauem 
frei.  Interessenten  mögen  sich 
an  die  Gutsverwaltung  Scheda 
oder  die  Landesgruppe  wen¬ 
den.  Soziales  Hilfswerk  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Landesgruppc  Nordrhein-West¬ 
falen.  Düsseldorf.  Am  Schein 
Nr.  14,  Telefon  6  24  14. 


Alleinst.  Ostpreußin.  59  J..  evang. 
wünscht  Bekanntschaft  m.  einen 
anstfind..  aufr.  Menschen  m.  Woh 
nung  zw.  gemeins.  Haushaltsfüh 
rung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  71  526  Da: 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham 
bürg  13. 


Für  Dauerstellung  gesucht  Mäd¬ 
chen  od.  Frau  als  Stütze  m.  gt 
Kochkenntnlss..  ehrl..  fleiß.  u. 
gt.  empfohlen.  7  Pers.,  zweites 
Mädchen  vorh.  Wäsche  außerh. 
Auf  Wunsch  nur  halbtags.  Sonn 
2-ZL-Wohng.  steht  z.  Verf.  Be¬ 
werb.  erb.  Frfr.  v.  d.  Pahlen. 
Gut  Nettehammer  b.  Andernach 
(Rh.) 


Ostpr.  Landwirt.  Anf.  30  175.  evgl.. 
Besitzer  eines  etwa  120  Morg.  gr. 
Pachthofes,  wünscht  Briefwechsel 
m.  ostpr.  Landwirtstochter  zw. 
Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  71  594 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 


2  Ostpreußinnen,  23/170  u.  22  169. 
dklbld.,  ev..  beide  Interesse  für 
Tanz.  Kino.  Natur  u.  Häuslichk., 
s.  Bekanntsch.  zw.  spat.  Heirat. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
71  567  Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bäckermeister  sucht  z.  1. 4. 
1957  od.  spät.  Lehrling  m.  Kam  - 
Anschl.  Bäckerei-Konditorei  A. 
Margenberg.  Haus-Beck  b.  Löhne. 
Westfalen. 


Wirtschaftshilfe,  ev..  gesund  sof 
f.  Altersheim  f.  geb.  Ost-Vertr 
gesucht.  Haus  am  Quell.  Haßling 
hausen  W. 


uchen  zum  15.  April  1957  2  tüch¬ 
tige  Hausgehilfinnen,  die  alle 
Hausarbeiten  verrichten  u.  ko¬ 
chen  können.  Schönes  Zimmer, 
hoh,  Lohn,  gute  Verpflegung  u. 
Behandlung  i.  gut  gepflegt,  kin- 
derl.  Haushalt.  Wtw  o.  Frauen 
o.  Anh.  in  Nähe  Essen.  Angeb. 
an  Geschw.  Layes.  Lebensmit¬ 
telgeschäft.  Gladbeck.  Westf.. 
Tunnelstraße  13.  Tel.  23  22. 


Ostpr.  Witwer.  ehern.  Landwir 
(1000  Morg,).  65  184.  ev..  sehr  so 
lide.  nicht  unvermögd..  such 
gesunde,  warmherzige,  anhang 
lose  Landsmännin,  auch  ohn 
Vermög..  zw.  spät.  Heirat.  Bild 
zuschr  (zurück)  erbet,  unt.  Ni 
71  745  Das  Ostpreußenbiatt.  Anz. 
Abt..  Hamburg  13. 


Ligendherberge  Radevormwald. 
Bez.  Düsseldorf,  sucht  sofort 
tüchtige  Hausgehilfin  als  Her- 
bergsheiferin  ln  Dauerstellung 
Guter  Lohn  und  Farn. -Anschluß 
bei  gereg.  Freizeit.  Ang.  erb.  an 
Herbergseltern  Weitz. 


Suche  zum  1.  4.  1957  od.  später 
einen  Bäcker-  und  Kondltorlehr- 
ling.  Kost  und  Wohnung  im 
Hause.  Angeb  erb.  an  Radzko. 
Gelsenkirchen-Erle,  Cranzer  Str 
Nr.  327. 


fäckerel-  und  Konditorei  Johs. 
Wittke.  früher  Königsberg  Pr., 
sucht  Bäckerlehrling.  Heide.  Hol¬ 
stein.  Husumer  Straße  30. 


>stpr.  Wwe.,  48  J..  ev..  oh.  Anh., 
Anspr.  auf  LA.  wünscht  n.  hart. 
Schtcksalsschl.  Bekanntsch.  mit 
ehrl..  aufr.  Landsmann  oh.  Anh. 
bis  55  J..  Größe  n.  1,70.  Mit  Eigen¬ 
heim  od.  Landwlrtsch.  bevorzugt. 
Raum  Nordrh.-Westf.  Blldzuschr. 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  7!  564  Das  Ost- 
preußenblaU,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  für  meine  Fleischerei  einen 
Lehrling.  Kost  u.  Logis  Im  Hause. 
Paul  Scharfschwerdt.  Dortmund- 
Kirchhörde.  Olpketalstraße  5. 
früher  Königsberg  Pr. 


Suche  tüchtige 

Hausgehilfin 

bei  hohem  Lohn  mit  Familien¬ 
anschluß.  Ebenfalls  einen 

Bäcker-  und  Konditoi lehtling 

Unterkunft  vorhanden.  Willy 
Quack.  Jüchen  (Rhld .).  Kirch- 
straße  17 


Zuverl.  ehrl.  Mädel  von  ostpr.  Fa¬ 
milie  bei  guten  Bedingungen  u. 
Fam. -Anschl.  gesucht.  Frau  F. 
Koloska.  Dortmund,  Schubertstr 
Nr.  4. 


Rhld. -Westf.  Ing.,  43  172.  bid..  na- 
tur-  u.  musiklbd.  (mot.).  wünscht 
natürl..  sportl.  (gt.  Figur)  Mädel 
bis  36  J.  kenncnzulernen.  Bild- 
zuschr  erb.  u.  Nr.  71  495  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  IS. _ 


Nach  der  Bundeshauptstadt 
wird  kinderliebes 

tüchtiges  Hausmädchen 

an  selbständiges  Arbeiten  ge¬ 
wöhnt.  für  mod.  5- Personen - 
Haushalt 

zum  10.  April  gesucht 

3  Kinder  —  10.  8.  6  -  Haus¬ 
frau  halbtags  berufstätig.  100 
DM  bis  120  DM.  schön.  Zimm. 
mit  Radio,  große  Wäsche  auß. 
Haus,  keine  Arbeit  mit  der 
Heizung.  geregelte  Freizeit. 
Angebote  mit  den  üblichen 
Unterlagen  an  Dr.  Eva  Patzig. 
Bad  Godesberg.  Turmstraße  23. 


Ostpreußin,  32  164,  ev..  sol..  möchte 
auf  dies.  Wege  mit  Christi,  solid., 
strebs.  Partner  bekannt  werden, 
mögt,  Nordrh.-Westf.,  geschied. 
zweckt.  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u  Nr.  71  519  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  ein.  landw.  Gehilfen  und 
Lehrling  f  meinen  Intens.  120 
Mre  er.,  m.  all.  neuzcitl.  Ma¬ 
schinen  elngcr.  Lehrbetrieb.  Fam.- 
A  n  schluß  u.  eut.  Lohn  zuges. 
Anecb.  erbeten  Josef  Flllauer. 
Lorsch.  Hessen.  Rheinstraße  6. 


60  DM  u.  mehr  wöchentlich 

durch  Verkauf  und 
Verteilung 

unseres  gut  eingeführten 

Bremer  Bollmann  -  Kaffee 

Ausführliches,  günst.  Ange¬ 
bot  d.  uns.  Werbeabt  268 
Kaffeerösterei  und  Groß¬ 
handel  Werner  Bollmann 
Bremen,  Postfach  561 


stpreuße,  30  165,  ev..  led..  solide 
u.  strebs..  möchte  zw.  Heirat  nat.. 
nettes  Mädel  b.  30  J.  kennenler¬ 
nen.  mögt.  Raum  Nordrh. -West¬ 
falen.  gute  Wohng.  Vorhand.  Nur 
ernstgem.  Btldzuschr.  (zurück)  er¬ 
bet.  u.  Nr.  71  595  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Jüngere  Bürokraft 

möglichst  Ostpreußin 
perfekt  In  Schreibmaschine  u. 
Stenographie,  an  selbständiges 
Arbeiten  gewöhnt,  ab  sofort 
für  Büro  In  Hamburg  gesucht. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  71  888  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abtellg.. 
Hamburg  13. 


Kontoristin  (R.  14b).  37  174.  gute  Er¬ 
scheinung  u.  Aussehen,  schuldlos 
geseh..  mit  10J.  Tochter,  wünscht 
die  Bekanntsch.  eines  gebildeten, 
wirklich  edeldenkenden  Herrn  bis 
50  J.  enlspr.  Größe  zw.  Heirat. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  71  511  Das  Ost¬ 
preußenbiatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  ab  sof.  ein.  zuverl..  alleinst, 
ält.  Herrn  f  Stall-  u.  Hofarbeiten 
(7  Kühe  u.  6  Stück  Jungvieh),  gu¬ 
ter  Lohn  u.  Fam. -Anschl  wird 
zttgeslcherl  Heinrich  Stahl.  (16) 
Gln«helm.  Kr.  Gr.-Gerau,  Haupt¬ 
straße  16. 


3>  125-g-Sicht. 


i  Nebenverdienst 

dose,  dreierlei  Kaffee,  nur  6.55  M 
postfrei.  Seit  1923!  Kehrwieder  908 
Hamburg  1. 


Chemiearbeiter,  29,167,  ev..  m.  vtels. 
Interessen,  s.  zw.  Heirat  lebens¬ 
solide.  vollschlanke  Ost- 


Auf  meinen  35  Hektar  gr.  Hof  l. 
d.  Nähe  v.  Bad  Salzuflen  suche 
Ich  z.  I  4.  1957  einen  zuverl.  led 
Gespannrührer  für  alle  landw 
Arbeiten.  Guter  Lohn  und  an¬ 
ständige  Behandl.  werden  zuges 
Angeb.  m.  Gehaltsford  an  Imker. 
Wüstem  -  Helierhausen  4  Uber 
Herford.  _ 


frohe, 

preußin.  Raum  Rhld. -Westf.  Blld¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  71  590 
Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Gesucht  Wirtschafterin  f.  frauenl. 
Haush.  f.  Bahnhofswlrtsch.  Be¬ 
werb.  aus  Gaststätten  od.  ähnl. 
Beruf  m.  Zeugn.  u.  Lohnforde¬ 
rungen  erb.  Richard  Tornow. 
Bahnhofswirtschaft  Stolberg 

(Rhld.).  Hauotbahnhof. 


Bitte  der  Anzeigen-Abteilung 

Bel  Aufgabe  von  Famlllenanzelgen  wolle  stets  angegeben 
werden,  ob  die  Anzeige  ein-  oder  zweispaltig  gewünscht  wird 
Der  Milllmelerprets  nach  der  Höhe  beträgt  einspaltig  (46  mm 
breit)  DM  0.20.  zweispaltig  (92  mm  breit)  DM  0.40.  Bitte.  Ins¬ 
besondere  alle  Namen  und  Ortsnamen  deutlich,  möglichst  In 
Blockschrift  oder  Maschinenschrift  zu  schreiben,  damit  Rück¬ 
fragen  Hnd  Fehler  vermieden  werden. 

Briefe  nicht  nach  Leer  senden.  Es  treten  dadurch  nur  Ver¬ 
zögerungen  ein.  Sämtliche  Anzeigen  werden  In  Hamburg 
bearbeitet. 

Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  13.  Parkallee  86 


1'jlHsrtiq) 

— \  \~  1  1  kq  hand,*«d.ll*>ui> 

1  7SX\  Dw  9  30.11  20  12.60 
PM|  )  15.50  und  1).- 

1  ,  kq  ung.icMin.n 

L*!|l|||b  J  DM  3.75,5.25.  10.25 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tagetdecken  und 
Bettwatcke  von  der  Fachfirma 

BLA  HUT,  Furth  i.Wald  „d«r 
BLAHUT,  Krumbadt  'Schwaben 


Welches  nette  und  liebe  ostpr. 
Mädel  bis  35  J..  evgl..  das 
Lust  u.  Liebe  an  der  Land¬ 
wlrtsch.  hat.  wünscht  sich  m. 
Eltern  eine  schöne  neue 
Heimat  u.  ein  harmonisches 
Eheglück.  —  Gewünscht  wird 
Einheirat  In  schönen  mittle¬ 
ren  Betrieb  mit  gesunder 
Grundlage  ln  der  schönen 
Pfalz.  —  Welches  lb.  u.  le¬ 
bensbejahende  Mädel  hat 
Lust  u.  schreibt  mir  sofort 
m.  Bild  u.  Nr.  70  908  Das  Ost¬ 
preußenbiatt,  Anz.-Abtellg.. 
Hamburg  13. 


Gesucht  jüngere  Haustochter  zu 
zwei  Personen  In  gut  eingerichtet. 
Haushalt.  ElntrUl  sofort  oder  nach 
Übereinkunft.  Schriftl.  Off.  m.  Bild 
an  P.  Grossmann.  sen.  Techn.. 
Brlenz.  Schweiz. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  10 


DO£NNKis 

ff  KOCHBUCH 


Uni«r  neuer,  buntbebllder« 
ter  0»ter  Katolog  mit  leinen 
volkstümlichen  Preisen  bi*, 
»et  Ihnen  jetzt  zum  Frühling 
viele  günstige  Elnkoufsmög. 
lichkeTtenfürHeimu  Familie. 


Garantie:  Bel  Nichtgelallen  zahlen  wir  Kaufpreis  sofort  zurück. 
Postkattehen  genügt.  —  Bitte  mit  20  Pf  frankieren. 

Klostergärtnerei  m  Hillegom  a  16  Holland 


Graue  Haare 

4r  ölter  ouiuIiinI  N  fl  Hl 

MAAV-ECHT  waitcrhill  •  gibt  letzt  ohn*  iv 
Färben  dt»  jugendlich»  Notufhifb»  garantiert 
selbsttätig  rwiudt  Unobwouhbor,  U<ht»<M  und 
forbtrtu  Vollk  unauffällig  blüht  Ihr  Hoo»  o»f 
Unschädlich.  VOUK0I  forbvtr|ungue«  OM  9.60 
m  Soronti»  -  Orig  fl  5,30  frosp  6IATIS  n  vo# 
t  Ab»  5/  439 

Wuppartol-Votiwiekal,  Posffad*  509 


Salzfettheringe,  lecker,  br. 
VI  At|p  ca.  !2'/.*kg-8aHn  Eimer  11.95 
i^CUC  ab  2  Eimer  23.25.  Oelsard.. 
Brather.,  Rollm..  Seether..  Oelsild  utw. 
.  13  Oo*.  im  ca.  5-ke-Pok#t  9.60  ob 
HATJES-NAPP.  Abteil  M  Hom  barg  39 


Das  Ostpreußenblatt 

die  Zeitung  für 

Familienanzeigen 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Oomif  |ede  Fom.lie  ohne  konB  ,Jhiä,  ich  Ihn.« 

amburger  Motto  Mi.chung  prob.eren  kann." uni tarn 

14  Pfund  zur  Probe  (125g)  < 

I  H  r"TU*»w*  , ,  Nebenkosten  zum  sensa-  1 

ns  Pr'“9  h„B.:  ,o“  bequem  «u  machen,  b.fn  nur  Am., ge  ( 
,rStü^n“dl.nn"nr:f.  deutlichem  Ab.ender  .-*»  •»  ■  3  3  , 

lauer  M«..mer.  K  0  II  e  e  -  G  r  aß  .  0  s.e  r  . . .  Homburg  33 


VATERLANO-Fohrräder  mit  lufl- 
I  dichter  „H«rm*ti<"-  Streifung 
und  Diebstahl -Versicherung  | 
^  Buntkatalog  ■.  70  Modtiltn 
Itidillauf  -Tourte  Sport rädrrn,  I 
Vi  Rollern  und  Oroirsdtrn  grofn 
„AI  Moped  I  Klasse  Nahmatch. 
Jfi T/  ob  790.-  Mopsd-  oder  Nahm  - 
■w-  Prospskt  kosttnl  Audi  leilzig 


VATERLAND 


NIUENtADf/W. 


Verschiedenes 


Am  10.  Mürz  1957  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Kurt  Reinhardt 
und  Frau  Elly 

Beb.  Beyer 

früher  Königsberg  Pr. 

Alter  Garten  26  a 
Jetzt  Hofhelm  (Taunus) 
Breslauer  Wo«  6 
Ihre  Silberhochzeit. 

Dies  zeiüen  erfreut  an 

Die  Kinder 


Am  27.  Februar  1957  wurde 
Landwirt  und  Jagdpächtcr  des 
Drauscnsees 

Herrmann  Fischer 

Hofkamp.  Kreis  Pr.-Holland 
letzt  Gladbeck.  Westfalen 
Hecestraße  Nr.  212 

70  Jahre  alt. 

Wir  wünschen  Gottes  reichen 
SoKen  und  gute  Gesundheit 

seine  Angehörigen 
Familie 

Otto  Gottschalk 


Liebe  SensburRer!  Für  Grüße 
und  Glückwünsche  zur  Heim¬ 
kehr  zu  unseren  Kindern  und 
zur  Goldenen  Hochzeit  danken 
von  ganzem  Herzen 

Emil  Spiegelberg 
und  Frau 

Münster.  Westfalen 
CheruskerrhiR  50 


Am  H.  Marz  1957  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  SchwieRermutter 
und  Omi 

Minna  Perbandt 

früher  Arnstein.  Ostpreußen 
letzt  Clausthal-Zellerfeld  1 
Buntenböcker  Straße  5  (Harz) 
Ihren  60.  Geburtstag. 

®*  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Rute  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Alien  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  sagen  wtr  hiermit  unseren 
herzlichsten  Dank  für  die  zahl¬ 
reichen  Gratulationen  anläßlich 
unserer  Goldenen  Hochzeit. 

Fritz  Kupgisch  u.  Frau 

Jetzt  Bremerhaven-Grünhöfc 
Braune  Straße  6 


Brü“prl  alle  unsere  Hei¬ 
matfreunde  und  geben  hiermit 
“»“t  Haß  unser  jüngster 
Junge  ..Ekkehard-  am  24.  März 
emgeaegnet  wird. 

Curt  Metschulat 
und  Frau 

°!,„c”b?re.  Kreis  Verden 
Gioüe  Straße  30 

früher  Johannisburg 


Am  16.  März  feiert 

Albert  Adomeit 

seinen  60.  Geburtstag  bei  g 
Gesundheit 

Er  grüßt  alle  »eine  Frcun 

früher  Ludendorff.  Kr.  La 
Jetzt  Dedesdorf  25 
Uber  Bremerhaven 


Unser  Schlager! 


GARMISCH. PARTENKMCHEN  * 

Wünschen  Sie  kostenlos  einen 
reichhaltigen,  bebilderten  Ost- 
preußenbücher-  und  -bllder- 
katalog?  Dann  schreiben  Sie 
uns  nur  ein  Kärtchen  mit 
Ihrer  Adresse! 


Oberbett  130  200  nur  4«.— 
140(200  ....  54,— 

J60  200  ....  64,—  MC 

Kissen  80  80  .  .  ab  16.50  J>'< 

80  100  ,  .  ab  19.50  -»* 

Garantie-Inlett  mit  Je  6.  7  u. 

8  Pfund  grauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform-Unterbetten.  Reform- 
Einz.-Deckon.  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung,  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30,—  Mi.  Riickgaln- 
rechll  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an! 

BETTEN-RUDAT 


Direkt  aus  Holland  — 

Blumenzwiebeln 

guten  und  ertragreichen  und  Knollen 

Bl*  zum  Spätherbst  Ist  Ihr  Garten  wie  ein  Märchen.  Den  ganzen 
Sommer  über  (und  dann  noch  viele  Jahre)  stehen  ln  vollem  Flor: 

40  Gladiolen:  Großblum.  Prachtmischg.  v.  Spitzensort.  d.  letzt.  Jahre 
25  Anemonen:  Liebreizende,  un vergleicht,  hübsche  Schnittblumen 
25  Ranunkeln:  Reich  gefüllte  Schnittblumen 
25  Deppeii:  interessante,  rosa-rote  Blumen,  sehr  geeignet  f.  Ränder 
15  Montbretien:  Prachtvolle,  langhaltende  SchnJttblumen 
5  Dahlienknollen:  Reich  blühend  in  edelster  Form  u.  bezaub.  Farben 
5  prachtvolle  Lilien:  Der  Wunsch  Jedes  Blumenliebhabers 

am  m  gm  prlina  Blumenzwiebeln  u.  Knollen  ^  Ä 
ik  |_Ä  elnschl.  Pflanzanwelsg.,  Jede  Sorte  1(1 

M ISO  für  sich  gut  verpackt,  ohne  /.oll  |  m 

und  Portokosten,  nur  DM*  •  •  • 

ganz  frei  Haus 

Beste  Pflanzzeit  Ist  ab  Mitte  März  —  daher  heute  schon  bestellen! 


Si»ol  mk  DM  34.—  Bo»<l*  «fc  DM  S«  50 
Velour  mk  49  —  Hmmr^arm  mk  44.— 
towi«  Ankers  VorweA*  and  Kmvn-Mofig» 

teppkhe.  -  400  Tepp.d.bad«r  -od  Prmkmm 
mul  S  Toq*  per*o»mt  «e*  grelte« 

1tppi(h?erw,äbioi  Dcatidiliadi 

TEPPICH-KIBEK  •  ELMSHORN  W 13S 


Teil-Räumungsverkauf 

Oberbetten 

wegen  Aufgabe  des  Artikels 
(mit  Genehmigung) 
Gänsehalbdaunen 

1301200  m.  3.5  Md.  Hon  V».—  nur  7*.— 
140  200  m.  6.5  Pfd.  Matt  109,-  nur  09  — 
160  200  ».  7,5  PW.  »tot»  119,—-  nur  90,— 

00  00  m.  2  Pfd.  itatt  26.—  nur  24.— 
Jndanthren-Inlett,  rot  u.  blau. 
25  J.  Garantie.  Nechnahrne- 
versand  frei  Haus.  evtl.  Tell- 
zahlg.  30.—  u.  3  Monatsraten. 
Rückgaberecht  bei  Nichtgefal¬ 
len.  Ohne  Kosten  (kurze  Ver¬ 
kaufszeit). 

E.  Albrecht.  Lübeck 
Hafenstr.  6.  Textilversand 

Reste:  Hauituch.  f.  Bettücher  + 
Kissen.  Stücke  b.  250  cm  lang.  1  kg 
7,50  Mi,  ab  3  kc  portofrei.  Affeldt, 
Reutlingen.  Tübingerstr.  82. 


A  Unrem  erlernt  K 

,^E\  M 1 1 •  1 1 •  r,  flch»l.  Ha ut tloc kon  /r 
.^Vw»»d«n  jotit  jofort  muhalot  nit^. 

\  J  Cotieaot  -Houtachno* 

V  7  rafikfll  un«i  I»  rtittoi  bosaitigt.  tot  > 

/  \  »Idi  d»r  vordorbono Toint  tdio*  6b»r  / 

Nodit  auffallend  vtrsdieeert  * 

linzigorlig*  T*inhr*rjüngung.  Togtegt  bagaist. 
2unf»mt*e  ub*r  )00°/olgt  Eriolg*.  Kor  OM  9.75. 
ffntirfct  12,50,  Kiainpockg  6.75  *  GAKANIIE. 
fr*tp*kf*  gratis  »ur  vom  All»inh»nt»ll»r 
crvticHc 

*asp»»tol  Voliwi»k»L  Pairfod»  509/2  /  439 


Amtliche  Bekanntmachung 


Aufgebot 

Frau  Gertrud  Dieckert.  geb.  Wisch- 
newski.  in  Schellerten  Nr.  124.  hat 
beantragt,  die  verschollene  Schüle¬ 
rin  Ursula  Wischnews  kl.  Zivilistin, 
geboren  am  29.  Januar  1931  ln  Sam- 
rodt.  zuletzt  wohnhaft  ln  Samrodt. 
Kr.  Mohrungen.  Ostpr..  für  tot 
zu  erklären. 

Die  bezeichnete  Verschollene  wird 
aufgeforäert,  steh  bis  zum  1.  Juni 
1957  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zlm- 
l  mer  Nr.  9.  zu  melden,  widrigenfalls 
die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 
,  An  alle,  die  Auskunft  über  Leben 
•  und  Tod  der  Verschollenen  geben 
!  können,  ergeht  die  Aufforderung, 
dem  Gericht  bis  zu  dem  angegebe¬ 
nen  Zeitpunkt  Anzeig  zu  machen. 
H  i  1  d  e  s  h  e  1  m.  den  25.  Februar  1957 
14  II  9.37  —  Das  Amtsgericht 


Die  Heimat  ln  schönen  Bildern 

Masuren  in  144  Bildern 
Königsberg  in  144  Bildern 

Diese  prächtigen  Bildbände  sind  geeignete  Ge¬ 
schenke  von  bleibendem  Wert  zu  Jeder  Gelegenheit. 
Kartoniert  Je  8.50  MC  — 

Geschenkausgabe  ln  Leinen  10.80  MC 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Unterricht 


Die  DRK-Schwesternschaft  Krefeld  sucht  zum  I.  April  1957 

Säuglingsschwestern 

Auch  gut  ausgebUdete  Krankenschwestern,  insbesondere 

O.P. -Schwestern 

können  noch  Aufnahme  finden. 

Im  schön  gelegenen  Mutterhaus  und  lm  neuzeitlich  einge¬ 
richteten  Schwesternhaus  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute  hauswirtschaftliche  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken-  oder  Säuglingspflege  unter 
günstigen  Bedingungen  eingestellt.  Prospekte  durch  die  Obe¬ 
rin.  Krefeld.  Hohenzollemstraße  91. 


Ein  erfülltes  Leben 

bietet  der  schwesterliche 
Dienst  helfender  Liebe  auf 
zahlreichen  Gebieten  der  Inne¬ 
ren  Mission.  Christlich  gesinn¬ 
ten.  gesunden  Töchtern  wird 
vielseitige  Möglichkeit  zur 
krankenpflegerischen  Ausbil¬ 
dung  und  Mitarbeit  gewährt: 
als 

Lernschwester 

ln  den  Krankenpflegeschulen 
W .-Elberfeld  (1.  4.  u.  1.  10.  J.  J.). 
ln  Stuttgart  fl.  4.  J.  J.)  bei 
freier  Station  und  Taschen¬ 
geld:  als 

Schülerin 

der  Pflegevorschule 

zur  Vorbereitung  für  einen 
pflegerischen  oder  sozialen  Be¬ 
ruf:  als 

Schwesternhelferin 
(Vergütung)  oder  zur  Ablei¬ 
stung  eines 

diakonischen  Jahres 
(Vergütung).  Näheres  durch 
die  Leitung  der  Diakonissen¬ 
anstalt  Bethcsda,  W.-Elberfeld 
u.  das  Krankenhaus  Bethesda. 
Stuttgart-S.  Hohenhelmer  Str. 
Nr.  21—23. 


Gründliche  Ausbildung 
ln  allen  Zweigen  der 
Hauswirtschaft 

erhalten  14-  bis  16jährige  Mäd¬ 
chen  (evgl.)  In  staatl .  aner¬ 
kanntem  einjährig.  Lehrgang. 
Abschlußprüfung.  Big.  Inter¬ 
nat.  —  Beginn:  1.  April  1957. 
Bewerbungen  erbeten  an 
Haus  der  helfenden  Hände 
Beienrode  über  Helmstedt 


DRK-SCHWESTERNSCHAFT 

WUPPERTAL-ELBERFELD 

Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin- 
nen  mit  guter  Allgemeinblldc. 
für  die  Krankenpflege  auf. 
Auch  können  noch  gut  ausge¬ 
bildete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Ukraw 

0«it*ck« 


Siuttgort-O.,  HauBmonnitraS«  70 


So  bringen  wir  doi  Chartay- 
Kleid  .Cherry-.  Mthon»oblau 
oder  oprikotenforbig,  in  hüb* 
«eher  Machart  und  in  der  er¬ 
staunlichen  Preislage  von  nur 


VerfongenSiedie«* 
~  »enOiterkotaloo. 

lHH flcfli  Sie  erhallen  ihn 

^  foiteKfa! 

*  Poilkarl,  g.nügl 


D.uücMandi  volk liünii.  Groß. er »ondhou»  mil  rij. W.b.rei,  Kl.idrr-  u  WÖKfwIobrik, 


fr.  Königsberg  Pr. 
Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


N*u  bearbeitet,  mH  4  Farbtafeln  t 
32  Au|l  ,  42  Bilder,  640  S.  mH  rund 

1200  bawährtan  Rezepten,  dl« 
auch  alle  untere  ostpreufti- 
schen  Gerichte  enthalten, 
leinen  (Auig.  A)  19.50,  ftattnprel« 
2t.—.  Abwaschbar  Kunstleder 
(Ausgabe  ■)  21,50,  Rotenpr.  23  — . 


Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrei!  Bei  Voreinsendung 
des  Preises  oder  der  ersten 
Rate  (A  7.-.  B  8.—)  auf  Post¬ 
scheck  Münch.  5535  keine  Extra¬ 
bestellung  auf  Postkarte  nötig! 
Auf  Zahlkartenabschn.  angeb., 
welche  Ausgabe  gewünscht. 
Auf  Wunsch  auch  gegen  spe¬ 
senfreie  Nachnahme. 


Eine  Freude 
Hausfrau 

sind  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 

mit  Spezlalnlhten  u  DoDDeledten. 
Füllung.:  prima  Brttfrdrrn.  Halh- 
daunrn.  Daunrn  oder  hamlgetchl. 
weine  Gänsefedern  mit  Daunen. 
Inlett  bester  Qualität  In  rot.  blau 
oder  grün. 

Auf  Wunsch  V»  Anz.  u.  J  Monats¬ 
raten  ohne  Aufschlag. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver- 
packungsfrei  mit  Rückgaberecht  b. 
Nich  tgef  allen. 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn 'Holst.  1.  Flamwrg  37 
'GratisprelsUste  bltta  anzufordem 


Ba4moaH'»&d2(äi)<3SGa 


. •  sv.s-i  v  utiav»  uv 

ber  Onkel 

Julius  Nowakowski 

früher  Bcrgenau.  Kr.  Treuburi 
letzt  Westrefeld 
Kreis  Süd-Tondern 

seinen  70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  un< 
wünschen  gute  Gesundheit 

»eine  Nichtei 
und  Neffen 
aus  Westdeutschland  u.  Berlii 


Tausend  Nedib.  Rasierklingen:0^: 


Tausend  Nedib.  • 
mn  ^IlirV  0.06  mm  2.90.  3.70.  4,90 

lUUMUCK  0.00»*  4,10.  4,95.  5.401 

Kein  Ritiko,  Rückgoberedit,  30  Toge  Ziel 
KONNEX -Verwandt».,  Oldenburg  i.  ©.-10 


Stricken  Sie? 


.  für  nur  DM  w;r  \q  Lot/100  gr.  Hand- 
J  II"  Strickgarn  fast  unzerraissbar,  1 
I 'I  n  1%  weich  wie  W  a  1 1  e  in  40  Farben. 

I  llml  Fordern  Si«  kostenlose  Muster, 

I  ■  ■  ■  w  Sie  werden  übemscht  »ein  l 
H.  Glsael  Nachfolger 
(16)  Steinbach  (Taunus)  12  _ j 


Sonder-Angebot! 


Ä«.Honig  ™urnin 

würzig,  aromatisch.  Postdose  9  Pfd. 
Inhalt  nur  17.50  M  portofr.  Nadln. 
Honig-Reimers.  Quickhorn  Holst.  47 


Krankheitshalber  tätiger  Teilhaber 
od.  Nachfolger  gesucht  für  Hand- 
10I  i  lung  tn  Baustoffen  u.  Eisenguß- 
IPn .  ,_!*  waren  m.  Lagerplatz  ln  Ham- 
:  ,i.  burg-Nord  u.  Laden  mit  Aus- 

:•  .'VI.  lieferungslager  Im  Stadtzentrum. 

'  Umsätze  1954  64  000  DM.  1955 

ToS.ZM  .  118  000  DM.  1956  181  000  DM  und 

■rgi. o.-is  weiterhin  sehr  steigerungsfähig. 

-  Erforderl.  mindestens  50  ooo  DM. 

'  Offerten  mit  Kapitalnachweis 

an:  E.  Ponndorf  &  Co..  RDM. 
Hamburg  13.  Hochallee  04.  Ruf 

jr,  Hand-  Wr-  45  _ 

«Farben'  Spätheimkehrer.  Kaufmann,  sucht 
>e  Muster  Landsmann,  der  bereits  Fuß  ge- 
it  sein  I  '  faßt  hat.  sich  mit  60:70  Mille  LAG 
Igor  u.  Ostverlr. -Kredit  an  lukrativem 

2  Unternehmen  zw.  Erweiterung  zu 

— — — I  beteiligen  od.  zu  erwerben.  Ang. 

- — -  erb.  u.  Nr.  71  755  Das  Ostprcußen- 

l|  |  blatt.  Anz. -Abt..  Hamburg  13. 

gar.  In  waldr.  Gegend  Nord-Hessens  ab- 
naturreln  geschl.  Wohnung  (2  Z„  K..  Gart.) 


an  Rentnerehepaar  abzugeben. 
Etw.  Mlth.  erw.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  71  487  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Zu  meinem  80.  Geburtstage 
sind  mir  in  so  großer  Zähl 
Glückwünsche  übersandt  wor-r 
den.  daß  es  mir  nicht  möglhäi' 
ist.  Jedem  Einzelnen  zu  ant¬ 
worten.  Deshalb  sage  Ich  auf 
diesem  Wege  allen  Verwand¬ 
ten,  Freunden  und  Bekann¬ 
ten.  sowie  meinen  ehemaligen 
Schülern  und  Schülerinnen 
meinen  herzlichsten  Dank. 


Lehrer  a.  D.  Otto  Ketz 


Lüdenscheid.  Westfalen 
Parkstraße  77 


Eilt!  Kfz.-Werkstatt  m.  DKW-Ver- 
tretft.  u.  Fahrschule  u.  Wohnung 

sof.  auch  an  LAG-Empfänger  zu 
verkaufen.  R.  Colbere.  Hohonwe- 
stedt.  Holstein.  Lindenstraße  28. 
Rastatt.  Baden.  Kaiserstraße  35. 


Abgeschlossene  1.  Etage  in  Land¬ 
gemeinde  ln  Hessen.  2500  Einwoh¬ 
ner  (ohne  Arzt),  per  1.  April  zu 
vermieten.  5  Zimm..  Küche.  Bad. 
evtl.  2  weit.  Räume  im  Parterre. 
Geeignet  f.  Arzt.  Zahnarzt  oder 
Homöopath.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
71  786  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Rentner,  kath..  sucht  Witwe  mit 
Rente  zw.  gemeins.  Haushalts¬ 
führung.  Angeb.  erbeten  unter 
Nr.  71  759  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Modern  und 
praktisch  kochen! 


Bauland  -  Ackerland  zu  verkaufen. 
Günstig  an  Straße  in  Ort  Kreis 
Celle  gelegen.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  71  845  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wohnungstausch!  Biete  2-Zt.-Woh- 
nung  in.  südd.  Industriestadt 
(gute  Arbeitsmöglichk.)  geg. 
gleiche  Beding,  noch  Nordrh- 
Westf.  od.  Niedersachsen.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  71  752  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wolfgang  Ridzewsky 
Edith  Ridzewsky 


geb.  Sktbba 
23.  Februar  1957 


Essen,  Papestraße  ?2 
früher  Lyck.  Ostpreußen 


Düsseldorf 

Angerburg.  Ostpreußen 


Statt  Karten 
Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Dr.  phil. 

Konrad  Hartong 
Renate  Hartong 

Rcb.  Sandbrink 

Cloppenburg.  AI  lenstem 
2.  März  1957 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Dr.  med.  vct. 

Hans-Jürgen  Woelki 
Gerda  Woelki 

geb.  Schneemann 

München  9.  Berg-Isel-Straße  21 
Insterburg  Königsberg  Pr. 
Georgenhorst  Straußstr.  16 


Statt  Karten! 

Unser  Michael  hat  am  22.  Fe¬ 
bruar  1957  ein  Schwesterchen 
Ulrike  Charlotte 
bekommen. 

In  großer  Freude 

Ursula  Dölle 

geb.  Wedmeyer 
Dr.  med.  dent. 

Bruno  Dölle 


Hannover.  Lavcsstraße  37  A 
früher 

Elbing.  Weingarten 
Güttingen 


Helga  und  Silvia  haben 
ein  Brüderchen  bekom- 
men 

In  dankbarer  Freude 
Erna  Sonnenberg 
Ar  %  geb.  Bossy 

Arno  Sonnenberg 

Ahlbach  bei  Flammersfeld 
Kr.  Altenkirchen.  Ww. 
früh.  Garbassen.  Kr.  Treuburg 
Weidenfließ.  Kr.  Tilsit-Ragnit 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
ANNI 

mit  Herrn  Dipl.-lng. 

FELIX  BLUME 
gebe  ich  bekannt 

Frieda  Jost 
geb.  Jankowskl 

Hannover,  den  16.  Februar  1957 
Rambergstraße  36 
früher  Schwaigendorf 
Kreis  Mohrungen 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Erna  Hoinowski 
Alexander  Wagner 


Himmelforth  Lodz 

Kr.  Mohrungen  Jetzt  Münster 

Ostpreußen  Westfalen 

Jetzt  Münster  Kolmarstr.  20 

Westfalen 

Eifelstraße  19 

Albachten,  den  10.  März  1957 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
MARGIT 

mit  dem  Ober  regierungsrat  Im 
Bundesministerium  des  In¬ 
nern.  Herrn 

WILHELM  VON  WERSEBE 
geben  wir  bekannt 

Otto  Lasch 
General  d.  Inf.  a.  D. 
Lisette  Lasch 
geb.  Wrobel 
Bad  Godesberg 
Denglerstraße  38 


!  Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Margit  Lasch 

Tochter  des  Generals  der  Inf. 
a.  D.  Herrn  Otto  Lasch  und 
seiner  Frau  Gemahlin  Lisette. 
ceb.  Wrobel.  zetse  Ich  hier¬ 
mit  an. 

1  Wilhelm  von  Wersebe 


Kassebruch  üb.  Bremerhaven 


Februar  1957 


Als  Vermählte  grüßen 

Curt  Quednau 
Marta  Quednau 

Heb.  Kurschat,  verw.  Bedorf 

Königsberg  Pr.  Trumpenau 
Hagenstr.  72  Kreis 
Tornesch.  Holst.  Elchntederung 
Am  Grevernberg  9 

26.  Februar  1957 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Rudi  Cehlius 
Waltraud  Cehlius 

geb.  Friebe 


Liebenfelde.  Ostpreußen 
Jetzt  Düsseldorf 
Kronprlnzenstraße  88 
den  9.  März  1957 


'Jahrgang  8  /  Folge  10 


Das  Ostpreußenblatt 


9.  März  1957  /  Seite  9 


Verlorene  Jahre 

Schicksale  von  Landsleuten,  die  sich  suchten, 
einmal  kritisch  betrachtet 


Wochenlang  hallen  Vater  und  Sohn  Zimmermann  aus  Gunlhenen  Im  Samland  sich  In  einer 
Vorstadtstraße  von  Bremen  täglich  gesehen,  ohne  daß  sie  einander  erkannten.  Jetzt  gab  es 
eine  Wiedersehensleier  nach  lünlzehn/ähriger  Trennung.  Opa  Zimmermunn  ist  glücklich,  daß 
er  außer  seinem  wiedcrgelunienen  Sohn  auch  die  beiden  Enkel  Jochen  (links,  neben  Kurt 
Zimmermann)  und  Karl-Heinz  ( rechts ,  neben  Opa  Zimmermann)  verwöhnen  kann.  Hätten 
Vater  und  Sohn  sich  Irüher  an  die  Landsmannschalt  Ostpreußen  oder  an  das  Ostpreußenblatl 
gewandt,  dann  hätten  sie  sich  schon  vor  Jahren  wiederhnden  können. 


ln  einer  kleinen  Stadt  im  nördlichen  Nieder¬ 
sachsen  steht  ein  junger  Ostpreuße  Tag  für 
Tag.  an  dein  glühheißen  Brennofen  der  Ziegelei. 
Stunde  um  Stunde  zieht  er  die  gebrannten  Zie¬ 
gel  aus  dem  Ofen.  Die  glühende  Hitze  dörrt 
seinen  Körper  aus,  zehn  Stunden  lanq,  jeden 
Tag.  Müde  geht  er  am  Abend  zurück  in  sein 
kleines  Zimmer,  das  kalt  ist  und  fremd. 

Seit  er  im  August  1945  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  entlassen  wurde,  ist  er  allein.  Als  man  ihn 
im  Lagerbüro  fragte,  wohin  er  entlassen  wer¬ 
den  wolle,  sagte  er:  .Ich  weiß  ja  nicht,  wo 
meine  Angehörigen  sind.'  Er  nannte  einen 
kleinen  Ort  im  Oldenburgischen,  den  er  auf  der 
Landkarte  gefunden  hatte.  Er  suchte  und  fand 
Arbeit,  meist  bei  Bauern,  denn  da  gab  es  wenig¬ 
stens  etwas  zu  essen.  Er  half  bei  der  Ernte, 
fällte  Bäume  im  Wald,  war  dann  als  Hilfsarbei¬ 
ter  beim  Aufbau  zerstörter  Brucken  eingesetzt, 
fuhr  einen  Lkw.  Eintönig  gingen  die  Jahre 
dahin. 

Manchmal  nach  der  Arbeit,  wenn  er  auf  seinem 
harten  Lager  vor  sich  hin  träumte,  dachte  er 
an  Königsberg,  an  seine  unbeschwerte  Jugend  in 
dem  schönen  elterlichen  Haus,  an  die  Schwester, 
die  Mutter.  Er  schrieb  an  das  Deutsche  Rote 
Kreuz  und  bat  um  Nachricht  über  das  Schicksal 
seiner  Angehörigen.  Keine  Antwort.  Die  Ge¬ 
danken  wanderten.  Der  letzte  Brief,  den  er  aus 
Königsberg  bekommen  hatte,  war  im  Dezember 
1944  abgeschickt  worden.  In  der  Gefangenschaft 
hatten  die  Kameraden  böse  Dinge  über  die  letz¬ 
ten  Tage  von  Königsberg  erzählt.  Er  fand  sich 
schließlich  mit  dem  Gedanken  ab,  daß  die  Seinen 
das  Schicksal  so  vieler  Landsleute  teilten.  Sie 
mußten  tot  sein,  umgekommen  in  jenen  furcht¬ 
baren  Monaten,  als  das  Verhängnis  über  die 
Heimat  hereinbrach.  So  gab  er  das  Suchen  auf. 

Sie  leben! 

Nach  langen  Jahren  des  Alleinseins  fand  der 
Junge  Ostpreuße  eine  Frau  aus  der  Gegend,  die 
bereit  war,  das  weitere  Leben  mit  dem  Heimat¬ 
losen  zu  teilen:  eine  Halbwaise,  die  sich  ihr 
Brot  als  Schneiderin  verdiente.  Er  selbst  nahm 
di.>  Arbeit  in  jener  Ziegelei  an,  in  der  er  heute 
noch  tätig  ist.  Eine  schwere,  aber  gutbezahlte 
Arbeit  in  der  industriearmen  Gegend,  in  die 
das  Schicksal  ihn  verschlagen  hatte. 

Die  jungen  Eheleute  besaßen  beide  nicht  viel. 
Ein  Bekannter  machte  den  jungen  Mann  darauf 
aufmerksam,  daß  er  als  Flüchtling  ja  einen  An¬ 
spruch  auf  Hausrathilfe  habe.  Da  er  sich  selbst 
mit  den  Bestimmungen  nicht  auskannte,  ging 
er  zu  einem  Berater  in  Fragen  des  Lastenaus- 
gjeichs.  Bei  dessen  Frage  nach  seinen  Angehöri¬ 
gen  zuckte  der  junge  Mann  die  Achseln: 

.Wahrscheinlich  tot,  ich  weiß  nichts  von 
fjmen.“ 

.Haben  Sie  denn  irgendwelche  Urkunden, 
Zeugenaussagen  oder  ähnliches?' 

Wieder  ein  Achselzucken.  Der  Berater  ließ  sich 
die  näheren  Angaben  machen  und  tat  das  Nächst¬ 
liegende:  er  schrieb  an  die  Heimatortskartei. 
Nach  wenigen  Tagen  kam  die  Antwort:  Mutter 
und  Schwester  leben!  ln  Hamburg,  kaum  drei 
Autostunden  von  seinem  Wohnort  entferntl 
Gleichzeitig  wurden  die  Angehörigen  in  Ham¬ 
burg  benaduichtigt,  daß  der  Sohn  und  Bruder 
am  Leben  sei. 

Bei  einem  Besuch  fanden  wir  den  jungen  Ost¬ 
preußen  mit  Sdiwester  und  Mutter  in  Hamburg 
in  dem  schönen  Eigenheim  am  Stadtrand,  das 
seinen  Angehörigen  gehört.  Stiefvater  und 
Schwager  haben  dieses  Häuschen  aufgebaut,  ln 
einigen  Wochen  wird  der  wiedergefundene  Sohn 
mit  seiner  jungen  Frau,  die  ein  Kind  erwartet, 


eine  Wohnung  in  diesem  Haus  beziehen.  Eine 
neue  Zukunft  wird  sich  ihm  auftun.  Seine  An¬ 
gehörigen,  die  wieder  in  guten  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  leben,  werden  ihm  das  ersel.nte 
Ingenieurstudium  ermöglichen  können.  Wenn  er 
durchhält,  wird  sein  Leben  durch  dieses  Wieder¬ 
finden  eine  Wende  erfahren,  wie  er  es  sich  in 
seinen  kühnsten  Träumen  nicht  mehr  erhofft 
hatte. 

Ungern  nur  spricht  der  schmale,  junge  Mann 
mit  den  dunklen  Augen  von  den  verlorenen 
Jahren,  die  dazwischenliegen.  Er  kann  es  immer 
noch  nicht  fassen,  daß  alles  anders  verlaufen 
wäre,  hätte  er  die  Seinen  nur  Irüher  gefunden. 

Ein  blinder  Zufall 

Wir  fragten  die  Mutter,  der  die  Freude  über 
das  Wiedersehen  mit  dem  geliebten  Sohn  aus 
den  Augen  leuchtet,  was  sie  getan  habe,  um 
ihn  zu  suchen.  Anfragen  bei  verschiedenen 
Dienststellen  des  Deutsdien  Roten  Kreuzes  hat¬ 
ten  keinen  Erfolg  gehabt.  Bei  einem  persönli¬ 
chen  Besuch  im  Suchdienst  des  DRK  hatte  man 
ihr  auch  keine  Hoffnung  machen  können.  In  den 
ersten  Jahren  nach  dem  Krieg  hatte  sie  noch  die 
landsmannschaftlichen  Treffen  besucht:  als  aber 
auch  dort  niemand  etwas  über  den  vermißten 
Sohn  wußte,  war  sie  schließlich  fortgeblieben. 
Auch  sie  hatte'  sich  mit  dem  Gedanken  abge¬ 
funden,  daß  er  tot  sein  müsse.  Die  letzte  Nach¬ 
richt  von  ihm  stammte  aus  einem  Lazarett  in 
Dresden,  wo  er  als  Verwundeter  eingeliefert 
worden  war.  ln  der  schauerlichen  Bombennacht 
war  das  Lazarett  in  Trümmern  gegangen.  So 
glaubte  sie,  daß  auch  ihr  Sohn  zu  den  unzähligen 
Toten  dieses  Angriffs  gehörte.  Was  sie  nicht 
wußte:  drei  Tage  vor  jenem  Angriff  war  er 
als  geheilt  entlassen  worden,  er  hatte  die  Stadt 
bereits  verlassen,  als  die  Bomben  fielen. 

Von  den  Heimatortskarteien  wußte  die  Mutter 
nichts.  Und  auch  nichts  vom  Ostpreußenblatt, 
dessen  Suchmeldungen  so  viele  Landsleute  schon 
zusammengeführt  haben. 

Ein  blinder  Zufall  war  es,  der  ihr  den  Sohn 
wieder  zuführte.  Ob  die  verlorenen  Jahre  sich 
je  wieder  einholen  lassen?  Ob  die  Kraft  des 
Dreißigjährigen  ausreichen  wird,  die  langen 
Jahre  des  Verlassenseins  und  der  Hoffnungs¬ 
losigkeit  zu  vergessen  und  wieder  einen  neuen 
Anfang  zu  wagen,  —  wer  vermag  es  zu  sagen? 

Vater  und  Sohn 
erkannten  sich  nicht 

Östlich  von  Cranz,  nicht  weit  von  der  Küste 
des  Kurischen  Haffs,  liegt  Gunthenen,  ein  kleines 
Dorf,  aus  dem  Kurt  Z.  slammt.  Als  Sechzehn¬ 
jähriger  kam  er  1942  von  zu  Hause  fort,  zuerst 
in  ein  sogenanntes  Wehrertüditigungslager. 
dann  zum  Arbeitsdienst  und  später  zur  Wehr¬ 
macht.  Der  Vater  war  Melker  bei  einem  Bauern. 

Als  Kurt  Z.  nach  seiner  Kriegsgefangenschalt 
in  einem  nordafrikanischen  Lager  1948  zur  Ent¬ 
lassung  nach  Munsterlager  in  der  Lüneburger 
Heide  kam,  durfte  er  telegraphisch  beim  Such¬ 
dienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  in  Ham¬ 
burg  nach  seinen  Angehörigen  forschen.  Es  kam 
keine  Antwort.  So  ging  er  mit  einem  Kamera¬ 
den  zusammen  beim  Bauern  arbeiten.  Einen  Be¬ 
ruf  hatte  der  junge  Mann  nicht  erlernt:  aber  da 
er  schon  als  Junge  dem  Vater  geholfen  hatte, 
kannte  er  sich  in  der  Landarbeit  und  der  Be¬ 
treuung  der  Tiere  aus.  Er  fand  überall  schnell 
Arbeit,  ln  die  Fabrik  wollte  er  nicht;  er  zog  die 
harte,  aber  gesunde  Arbeit  auf  dem  Lande  vor, 
und  der  vertraute  Geruch  der  Tiere  im  Stall 
erinnerte  ihn  an  seine  Heimat.  Es  dauerte  nicht 


lange,  da  lernte  er  seine  jetzige  Frau  kennen, 
ein  tüchtiges  Landkind  aus  Niedersachsen,  mit 
der  er  sich  gut  verstand.  Sie  heirateten  bald 
und  bezogen  zusammen  eine  kleine  Stube. 

Die  Frau  spürte  bald,  daß  ein  Schatten  auf 
ihrer  jungen  Ehe  lastete.  Die  Eheleute  sprachen 
nicht  darüber;  aber  sie  fühlte,  daß  die  Ungewiß¬ 
heit  um  das  Schicksal  seiner  Familie  ihren  Mann 
nicht  zur  Ruhe  kommen  ließ.  Sie  wußte,  wie  un¬ 
gern  er  selbst  Papier  und  Federhalter  zur  Hand 
nahm.  So  begann  sie,  Briefe  mit  Anfragen  an 
verschiedene  Dienststellen  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  zu  schreiben.  Sie  erzählt,  daß  sie  nie 
eine  Antwort  bekommen  habe.  Von  einer  Nach¬ 
barin  hörte  sie,  daß  diese  ihre  Angehörigen 
über  eine  Heimatortskartei  gefunden  habe.  — 
Aber  ihr  selbst  schien  es  zwecklos,  dorthin  zu 
schreiben,  denn  sie  glaubte,  daß  es  sich  dort  nur 
um  Adressen  aus  dem  Memelland  handele,  da 
die  Nachbarin  selbst  aus  Memel  stammte. 

So  vergingen  die  Jahre.  Kurt  Z.  bewarb  sich 
um  eine  Stelle  in  einer  Vorstadt  von  Bremen 
und  wurde  nach  einer  Probe  dort  als  Melker  bei 
einem  Bauern  eingestellt.  Eine  Notwohnung  in 
einem  ehemaligen  Schuppen  nahm  die  Faihilie 
auf. 

Sie  sahen  einander  jeden  Tag 

Im  Herbst  vergangenen  Jahres  fuhr  Kurt  Z. 
jeden  Tag  zweimal  mit  der  Milch  durch  die  stille 
Vorstadtstraße,  ln  dem  Vorgarten  eines  Hauses, 
das  seiner  kleinen  Wohnung  schräg  gegenüber¬ 
lag,  fiel  ihm  ein  alter  Mann  aut,  der  dort  den 
Garten  in  Ordnung  brachte.  Jedesmal,  wenn  der 
junge  Melker  an  dem  Garten  vorüberkam, 
blickte  er  auf  den  Alten,  der  unermüdlich 
schallte.  Manchmal  begegneten  sich  ihre  Blicke, 
und  es  wurde  langsam  zur  Gewohnheit,  daß  der 
Alte  jedesmal  aufschaute  und  sehnsüchtig  auf 
die  kräftigen,  schwarzen  Pferde  blickte,  die  den 
Milchwagen  zogen,  und  auf  den  jungen  Kutscher 
auf  dem  Bock. 

In  jenen  Wochen  wurde  Kurt  Z.  wieder  von 
einer  tiefen  Unruhe  befallen.  Nach  seinem 


schweren  Tagewerk  hätte  er  eigentlich  lief  und 
traumlos  schlafen  müssen.  Aber  seine  Frau  hörte 
ihn  oft  mitten  in  der  Nacht  aulstehen.  Er  zündete 
sich  seine  Pfeile  an  und  wanderte  ruhelos  in  der 
kleinen  Küdie  hin  und  her.  Oft  lag  er  wach  und 
grübelte.  Er  denkt  an  seine  Leute  zu  Hause, 
ging  es  der  jungen  Frau  durch  den  Sinn. 

«Schreibt  doch  an  das 
Ostpreußenblatl“ 

Zufällig  sprach  ein  entfernter  Bekannter  im 
Dezember  vorigen  Jahres  einmal  vom  Ostpreu¬ 
ßenblatt. 

.Was,  das  kennt  ihr  nicht?  Da  ist  doch  immer 
so  viel  von  der  Heimat  drin  und  so  viele  Such¬ 
meldungen  und  Namenl  Schreibt  doch  mal  dahin, 
vielleicht  könnt  ihr  da  etwas  erfahren!“ 

Frau  Z.  bestellte  die  Heimatzeitung.  In  der 
ersten  Folge,  die  der  Postbote  ins  Haus  brachte, 
fanden  sie  den  Namen  einer  Bekannten  aus  dem 
Nachbardorf.  Frau  Z.  setzte  sich  sofort  hin  und 
schrieb. 

.Wissen  Sie,  ich  bin  wirklich  nicht  so  schnell 
mit  dem  Schreiben,  aber  ich  wollte  doch  inginem 
Mann  helfen“,  sagt  sie  uns  jetzt  darüber. 

Als  der  Antwortbrief  kam,  lief  sie  mlV'lflftyii 
fendem  Herzen  nach  Hause.  Vielleicht  war  liier 
endlich  eine  Nachricht,  die  geeignet  war,  ihrem 
Mann  die  Unruhe  zu  nehmen.  Aber  es  war  eine 
Enttäuschung.  Auch  diese  Frau  wußte  nichts  über 
das  Schicksal  der  Familie  Z. 

.Dann  werden  wir  eben  selbst  eine  Suchmel¬ 
dung  ins  Ostpreußenblatt  setzen!“,  meinte  dio 
resolute  Frau  Z.  Sie  war  jetzt  entschlossen,  ihrem 
Mann  endlich  Gewißheit  und  innere  Ruhe  zu 
verschallen,  und  sei  es  auch  nur  die  Gewißheit, 
daß  von  seinen  Angehörigen  niemand  mehr 
lebte.  Sie  begann,  unter  den  Fotos  und  Papieren, 
die  ihr  Mann  mitgebracht  hatte,  zu  kramen.  Aber 
die  Suchanzeige  selbst  schob  sie  immer  noch 
hinaus:  sie  fürchtete,  es  könnten  zu  hohe  Kosten 
damit  verbunden  sein. 

Eines  Tages,  im  Januar,  fiel  ihr  noch  einmal 
der  Name  des  Ortes  ein,  von  dem  eine  Nach- 
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barin  vor  Jahren  einmal  gesprochen  hatte.  Dort 
sollte  es  doch  eine  Kartei  geben.  Sie  schrieb 
dorthin,  und  nach  wenigen  Tagen  kam  die  Ant¬ 
wort:  .Der  Vater  Ihres  Mannes  und  eine  Schwe¬ 
ster  leben  in  Bremen-,  und  es  folgte  dio  An¬ 
schrift.  Die  Eheleute  konnten  cs  nicht  fassen, 
das  konnte  doch  nur  eine  Verwechslung  sein! 

Am  Nachmittag  aber  fuhr  Kurt  Z.  doch  hinaus 
zu  der  angegebenen  Adresse,  einer  Baracken- 
Siedlung  In  der  Vorstadt  am  anderen  Ende  von 
Bremen.  Zögernd  trat  er  in  die  kleine  Stube,  ging 
auf  den  alten  Mann  zu  und  erkannte  nach  den 
ersten  Worten  in  ihm  seinen  verminten  Vater. 
Es  war  der  Alte  aus  dom  Vorgarten  in  seiner 
Straße,  den  er  wochenlang  von  seinem  Kutsch¬ 
bock  aus  beobachtet  hatte*. 

Fünf  Jahre  am  gleichen  Ort 

Fünf  Jahre  lang  hatten  Vater  und  Sohn  am 
gleichen  Ort  gelebt,  ebenso  wie  eine  Schwester 
von  Kurt,  zu  der  der  Vater  nach  seiner  Entlas¬ 
sung  gezogen  war.  Wochenlang  hatten  die  bei¬ 
den  sich  täglich  gesehen,  aber  Krieg  und  Nach¬ 
kriegszeit  hatten  aus  dem  Sechzehnjährigen  von 
damals  einen  Mann  gemacht,  und  harte  Jahre 
und  Mißhandlungen  in  russischen  und  polni¬ 
schen  Lagern  hatten  den  Vater,  dessen  Bild  aus 
der  Vorkriegszeit  In  der  Wohnküche  der  jungen 
Eheleute  Z.  hängt,  nach  fünfzehn  Jahren  so  ver¬ 
ändert,  daß  Vater  und  Sohn  sich  damals  im 
Herbst  nicht  erkannt  hatten. 

Nun  erst  erfuhr  Kurt  Z.,  daß  Mutter  und 
Schwester  in  der  Heimat  an  Hungertyphus  ge¬ 
storben  waren  und  daß  seine  drei  anderen 
Schwestern  mit  ihren  Familien  in  Westdeutsch¬ 
land  leben.  Auch  sie  hatten  immer  wieder  neue 
Suchanträge  an  das  Deutsche  Rote  Kreuz  ge¬ 
richtet,  ohne  je  etwas  über  den  vermißten  Bru¬ 
der  erfahren  zu  können. 

Die  beiden  Söhne  von  Kurt  Z.,  sechs  und  vier 
Jahre  alt,  sind  glücklich  über  Opa,  der  nun  mit 
zur  Familie  gehört  und  der  Ihnen  viel  von  zu 
Hause  erzählen  kann,  von  der  Zelt,  als  Papa 
noch  ein  kleiner  Junge  war.  Und  als  Vater  und 
Sohn  Z.,  neugierig  geworden,  in  diesen  Tagen 
einmat  im  Adreßbuch  der  Stadt  Bremen  nach¬ 
sahen,  kam  eine  späte  Erkenntnis:  ln  diesem 
Verzeichnis  standen  seit  Jahren  ihre  beiden 
Namen  unmittelbar  untereinander. 

Vater  Z.  ist  jetzt  64  Jahre  alt.  Wie  schön  wäre 
es  für  ihn  gewesen,  wenn  er  schon  vor  Jahren 
den  einzigen  Sohn  hätte  wiederfinden  können, 
wenn  er  Ihm  mit  Rat  und  Tat  hätte  zur  Seite 
stehen  können  In  dem  gleichen  Beruf,  der  früher 
auch  der  seine  war!  Ob  die  beiden  sich  nicht 
bei  einem  landsmannschaftlichen  Treffen  hätten 
wiederfinden  können?  Wir  fragten  danach,  und 
wir  bekamen  zur  Antwort:  .Hier  draußen  gibt 
es  Ja  keine  Ostpreußen,  da  hätten  wir  schon  in 
die  Stadt  fahren  müssen,  und  nach  der  schweren 
Arbeit  am  Tag  ist  man  zu  müde  für  so  was,* 

Herbert  Unbekannt 

Ein  drittes  Schicksal  wollen  wir  nachzeichnen, 
pig  Schicksal,  das  uns  vor  Aujjc'n  führt;  daß 
auch  heute  noch,  zwölf  Jahre  nach  Flucht  und 
Vertreibung,  niemand  die  Suche  nach  seinen 
Vermißten  Angehörigen  aufgeben  sollte. 

Auf  der  Flucht  war  der  sechsjährige  Herbert 
J.  aus  Kreuzofen  im  Kreise  Johannisburg  von 
Mutter  und  Geschwistern  getrennt  worden,  weil 
er  mit  Scharlach  ins  Krankenhaus  eingeliefert 
werden  mußte.  Als  die  Russen  näherrückten, 
wurde  das  Krankenhaus  geräumt,  die  Insassen 
wurden  mit  unbekanntem  Ziel  abtransportiert. 
Die  verzweifelte  Mutter  mußte  mit  fünf  Kindern 
weiter.  Zehn  Tage  waren  sie  bei  Kalte  und  Eis¬ 
regen  in  offenen  Waggons  unterwegs,  bis  sie 
in  Elmshorn  in  Holstein  ankamen.  Von  Herbert 
war  auch  in  den  folgenden  Jahren  keine  Spur 
zu  finden.  Acht  Geschwister,  Vater  und  Mutter, 
hatten  sich  nach  und  nach  gefunden,  nur  Her¬ 
bert  fehlte. 

Durch  das  O  s  t  p  r  e  u  ß  e  n  b  1  a  1 1 
wiedergefunden 

Da  erschien  im  vergangenen  Jahr  im  Ost- 
preußenblatt  eine  Suchanzeige  mit  einem  Kin- 
derfoto  und  einigen  ungenauen  Angaben,  die  so 
unvollständig  waren,  daß  der  Erfolg  mehr  als 
ungewiß  schien.  Die  Angehörigen  von  Herbert.!, 
glaubten,  nach  dem  Bild  und  den  wenigen  An¬ 
gaben  im  Begleittext  ihren  Bruder  Herbert  zu 
erkennen.  Briefe  wechselten  hin  und  her  und 
brachten  schließlich  die  Gewißheit:  Herbert  war 
wiedergefunden! 

Zwölf  Jahre  lang  halte  er  nur  wenige  Fahr¬ 
stunden  von  seiner  Familie  entfernt  gelebt.  Er 
war  seinerzeit  mit  den  anderen  Insassen  des 
Krankenhauses  in  die  nordwestliche  Ecke  von 
Mecklenburg  verschlagen  und  zu  einem  Bauern 
In  Pflege  gegeben  worden.  Seine  Papiere  waren 
verloren  gegangen  und  er  konnte  sich  nur  noch 
seines  Vornamens  erinnern.  So  nannte  man  ihn 
Herbert  Unbekannt.  Uber  ein  Jugendheim  kam 
er  zwei  Jahre  später  in  eine  zweite  Pflegestello 
zu  liebevollen  und  ordentlichen  Menschen,  die 
ihn  wie  ihren  eigenen  Sohn  aufzogen.  Zuerst 
führte  er  deren  Namen,  dann  mußte  er  auf  Ver¬ 
langen  des  Jugendamtes  einen  eigenen  Vaters¬ 
namen  bekommen,  und  die  Pflegeellern  gaben 
ihm  den  Namen  Herbert  Hardt,  weil  er  eine  so 
harte  Kindheit  gehabt  hatte. 

Suche  über  die  Zonengrenze 

Nach  der  Schulzeit  arbeitete  Herbert  in  der 
Landwirtschaft,  zuletzt  war  er  Melker  in  einem 
volkseigenen  Betrieb.  All  die  Jahre  hindurch 
gaben  sich  seine  Pflegeeltern  Mühe,  nach  seinen 
Angehörigen  zu  lorschen,  obwohl  sie  selbst 
sehr  an  dem  Jungen  hingen.  Aber  die  Zonen¬ 
grenze  machte  eine  planmäßige  Suche  fast  un¬ 
möglich.  Schließlich  übernahm  cs  im  vergange¬ 
nen  Jahr  eine  Schwester  des  Pflegevaters,  die  in 
Westdeutschland  lebt,  eine  Anzeige  im  Ostpreu- 
ßenbiatt  aufzugeben,  denn  nach  manchen  An¬ 
haltspunkten  glaubten  die  Pflegeeltern,  daß  der 
Junge  aus  Ostpreußen  stamme.  So  fand  die  Fa¬ 
milie  J.  ihren  Herbert  wieder.  Die  Mutier  war 
schon  im  Dezember  1946  gestorben:  ihr  letzter 
Wunsch  war:  .Gebt  die  Suche  nach  Herbert  nicht 
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Professor  Passarge  die  Würde  des  Ehrendoktors  verliehen 


men,  weil  er  ein  Nachfolger  Siegfried  Passarges 
ist.  Er  bezeichnete  seinen  berühmten  Vorgänger 
als  den  im  Auslande  populärsten  deutschen  Geo¬ 
graphen,  dessen  Lehren  in  Amerika  am  mei¬ 
sten  diskutiert  würden. 

Schwer  war  die  Mappe,  in  der  die  Glück¬ 
wünsche  gesammelt  waren.  Professor  Kraus, 
Universität  Bonn,  der  im  Auftrag  des  Zentral- 
verbandos  deutscher  Geographen  sprach,  eror- 
terte,  daß  das  Fach  der  Geographie  durch  das 
Lebenswerk  Siegfried  Passarges  einen  neuen 
Inhalt  erhalten  habe.  Professor  Stocks  übermit¬ 
telte  die  Glückwünsche  der  Schüler  und  Kolle¬ 
gen:  er  wies  darauf  hin.  daß  zur  Zeit  Professor 
Passarges  in  Hamburg  87  Dissertationen  erar¬ 
beitet  worden  seien.  Das  Grundthema  sei  im¬ 
mer  wieder  der  Mensch  in  Arbeit  und  Kultur  in 
bezug  auf  die  Landsdialt  gewesen.  Namens  der 
Hamburger  Geographischen  Gesellschaft,  deren 
höchste  Auszeichnung,  dio  Goldene  Kirchen- 
paur-Medaille  (genannt  nach  einem  Bürgermei¬ 
ster,  der  sich  um  Hamburgs  Hafen  verdient  ge¬ 
macht  hat),  Professor  Passarge  bereits  besitzt, 
kündigte  Herr  Siemers  das  Eintreffen  einer  Kiste 
Wein  an.  Es  sei  hier  verraten,  daß  dem  neun¬ 
zigjährigen  Gelehrten  abends  etliche  Glas  Grog 
ausgezeichnet  bekamen,  und  daß  er  auch  sehr 
gerrie  ein  paar  Glas  Wein  trinkt.  Nur  geraucht 
hat  er  nie.  In  anstrengenden  Wanderungen 
durch  das  Samland  bei  Eis  und  Schnee  hat  er 
als  Junge  seinen  schwächlichen  Körper  bewußt 
trainiert,  um  später  als  Geograph  —  schon  als 
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S<?  nsch hebe  Seile  des  Jubilars  -  .außen  stach- 
mensc  i  *  im  nintrelien  für  andere  ein 

anzer  Kerr  —  würdigte  der  Zoologe  Professor 
Kia  .  in  einer  herzhaften  Ansprache.  Lustig. 
Geographenlieder  wurden  gesumjen  und  man 
nlaudcrte  über  Reisen  In  exotische  Länder.  Der 
•/weite  Sohn  des  Jubilars.  Dr.  Edgar  Passarge, 
bewies,  daß  er  einiges  von  der  Schriftsteller!- 
sehen  Begabung  des  Vaters  und  des  Groß- 
vaters  geerbt  hat.  Seine  satirischen  mit  sicherer 
Hand  abgeschossenen  Verspielte  „Ketzerische 
Ansichten  eines  Arztes*  fanden  großen  An- 
klang. 

Es  war  ein  wunderbarer  Abend,  der  durch 
den  Ordinarius  und  seine  Kollegen  unter  Mit- 
hilfe  der  vieljahrigen  Sekretärin  des  Instituts, 
Fräulein  Rath,  dem  großen  ostpreußischen  Ge¬ 
lehrten  bereitet  wurde.  Und  —  dies  sei  auch 
nicht  vergessen  —  so  manches  Mal  wurde  der 
zum  Frischen  Haff  eilende  Fluß  Passarge  zitiert. 
Der  mithörende  Landsmann  konnte  leststellen, 
daß  die  anwesenden  Geographen,  die  doch  qe- 
wiß  ein  großes  Stück  Welt  gesehen  haben, 
auch  die  Namen  der  beiden  Dörfer  Alt-  und 
Neu-Passarge  sehr  gut  kennen.  *-h 


Am  26.  Februar  fand  im  Geographischen  In¬ 
stitut  der  Universität  Hamburg  ein  Ehren¬ 
abend  für  Professor  Dr.  phil.  Siegfried  Pas¬ 
sarge  aus  Anlaß  seines  90.  Geburtstages  statt. 

Vom  Katheder  des  Hörsaals,  der  Stelle,  von  der 
aus  der  Jubilar  Jahrelang  gelehrt  hatte,  ver¬ 
kündete  der  Ordinarius  für  Geographie,  Pro¬ 
fessor  Albert  Kolb  —  er  war  im  Vorjahre  Rek¬ 
tor,  und  er  ist  in  diesem  Jahre  Prorektor  der 
Hamburger  Universität  —  unter  dem  freudigen 
Beifall  der  anwesenden  Kollegen  und  der  Pas- 
sarge-Schüler  die  Verleihung  der  Würde  des 
Ehrendoktors  der  Mathematisch-naturwissen¬ 
schaftlichen  Fakultät  an  Professor  Passarge. 

„Menschen  sind  nur  aus  einer  Heimat  und 
ihrer  Umgebung  zu  verstehen.  Siegfried  Pas¬ 
sarge  ist  ein  echter  Sohn  Ostpreußens,  hart  ge¬ 
gen  sich  und  auch  gegen  andere.  Als  aufrech¬ 
ter  Mann  ist  er  durch  das  Leben  gegangen, 
stets  geleitet  von  dem  Bedürfnis  nach  Wahr¬ 
heit  und  Gerechtigkeit.  In  dieser  guten  Hal¬ 
tung  und  in  seiner  hervorragenden  Leistung 
vertritt  er  die  beste  Tradition  der  deutschen 
Wissenschaft",  erklärte  Professor  Kolb  ln  sei¬ 
ner  Festrede. 

Er  gedachte  der  Förderung  des  Sohnes  durch 
den  verständnisvollen  Vater  Ludwig  Passarge, 
der  in  einer  Zelt,  als  noch  das  Reisen  seiten 
war,  Europa  von  Skandinavien  bis  zur  Iberi¬ 
schen  Halbinsel  durchstreift  und  seine  Ein¬ 
drücke  als  Schriftsteller  wiedergegeben  hat.  Bei 
jedem  Deutschlandbesuch  Ist  der  große  norwe¬ 
gische  Dichlor  Henrik  Ibsen  nach  Königsberg 
gekommen,  um  mit  Ludwig  Passarge,  der  Ib¬ 
sens  Bühnendichtung  „Peer  Gynt”  in  die  deut¬ 
sche  Sprache  übersetzt  hat,  einige  Tage  zu  ver¬ 
bringen. 

Mit  feinem  Humor  berichtete  Professor  Kolb  ni<-htc*rin  wirr!  am  9  März  78  Jahre  alt 

Über  die  Jugendzeit  Siegfried  Passarges  in  Ost-  Zum  Cesamlwerk  von  Agnes  Mtegel  /  Die  Dichterin  wird  am  Marz 


GruJ}  der  Türme 


preußen.  (Sie  ist  ja  auch  in  Folge  8  des  Ost¬ 
preußenblattes  geschildert  worden.)  Ein  herz¬ 
liches  Gelächter  ertönte,  als  er  den  vollen 
Wortlaut  des  Abiturientenzeugnisscs  vom 
Friedrichskolleg  vorlas,  in  dem  es  hieß,  daß 
die  Reife  des  damaligen  Abiturienten  zweifel¬ 
haft  sei.  Launig  erzählte  Professor  Kolb,  daß 
auch  der  kürzlich  verstorbene  bekannte  Geo¬ 
graph  Professor  Schmldthenner  die  Sexta  und 
Quinta  wiederholt  habe. 

Der  Ordinarius  gab  dann  einen  Überblick 
über  die  Studienzeit  von  Siegfried  Passarge 
als  Geologe.  Geograph  und  Mediziner.  Bei 
Helmholtz,  der  in  Königsberg  den  Augenspie¬ 
gel  erfand,  hörte  Siegfried  Passarge  Physik. 
Die  fruchtbarsten  Anregungen  verdankte  er 
dem  berühmten  Ostasienforscher  Professor  Fer¬ 
dinand  von  Richthofen,  der  dann  später  das  von 
seinem  Schülor  verfaßte  Buch  „Adam.ua"  als 
eine  Perle  der  Kolonialliteratur  bezeichnet  hat. 
Als  Siegfried.  Passarge,  dem  Ruf  an  die  Uni¬ 
versität  Breslau  folgte,  meinte  Richtholen:  „Ich 
holle,  daß  Sie  etwas  aus  der  Geographie  ma¬ 
chen  werdeni  ich  bin  doch  nur  Geologe  geblie¬ 
ben.* 

Professor  Kolb  hob  hervor,  daß  Siegfried  Pas¬ 
sarge  diesen  Auftrag  erfüllt  habe.  Uber  die  Ex¬ 
peditionen  und  Forschungen  des  Gelehrten  hat 
das  Ostpreußenblau  bereits  berichtet,  und  cs 
ist  daher  nicht  notwendig,  sie  hier  von  neuem 
aufzuzählen  und  zu  würdigen.  Wie  groß  das 
Ansehen  des  jetzt  Neunzigjährigen  in  der 
Welt  ist,  kam  in  der  Rede  von  Professor  Kolb 
zur  Geltung:  „Er  hat  über  die  ganze  Erde  ge¬ 
wirkt.*  Als  Professor  Kolb  als  erster  deutscher 
Geograph  nach  dem  Kriege  1952  nach  Neusee¬ 
land  kam,  wurde  er  sehr  freundlich  aufgenom- 


Die  im  Eugen  Diederichs  Verlag,  Düssel¬ 
dorf  erschienene  sechsbändige  Gesamtaus¬ 
gabe  der  Werke  Agnes  Miegels  haben  wir 
im  Ostpreußenblatt  ausführlich  gewürdiqt. 
Der  Dichter  Bernt  von  Heiseier  schreibt 
jetzt  ln  .Christ  und  Welt*  über  das  Werk 
der  Dichterin: 

Es  ist  nicht  schwer,  die  Gründe  für  die  tiefe 
Wirkung  onzugeben,  die  von  dem  Work  der 
Agnes  Mlegel  ausgeht:  Schlichtheit,  Un¬ 
mittelbarkeit  der  Empfindung  wie  der  Aussage. 
Sie  hat  dje  alte  Weisheitsregel  befolgt:  Wolle 
nicht  mehr  sagen,  als  du  fühlst,  wolle  nicht 
mehr  scheinen,  als  du  bist.  Die  Regel  ist  gut. 
Ehre  bringt  sie  freilich  nur  dem  ein,  dessen 
eigenes  Sein  und  Fühlen  hinreicht,  uns  das 
Herz  anzurühren. 

Es  muß  aber  auch  in  dem  Dichter  eine 
Stimme  gelöst  sein,  die  für  viele  spricht, 
und  das  ist  in  besonderem  Maße  bei  Agnes 
Miegel  der  Fall.  Wenn  der  Flüchtling,  dessen 
Wiege  an  der  Kurischen  Nehrung  stand,  unter 
ihren  Gedichten  die  Zeilen  findet: 

Es  war  ein  Land  —  der  Ostwind  pfiff, 

Da  lag  es  still,  wie  im  Eis  das  Schiff... 

Es  war  ein  Land  —  wir  liebten  dies  Land, 
Aber  Grauen  sank  darüber  wie  Dünensand, 
Verweht  wie  im  Bruch  des  Elches  Spur 
Ist  die  Fährte  von  Mensch  und  Kreatur. 

—  so  wird,  beim  Lesen,  etwas  in  ihm  anschla¬ 
gen,  das  ihm  sagt:  so  ist  es!  So  war  esl  Sie 
spridit  für  midi!  Er  wird  es  den  Enkeln  zeigen, 
die  schon  im  Westen  geboren  sind,  und  ins 


auf.*  Zehn  Jahre  nach  ihrem  Tod  wurde  ihr 
heißester  Wunsch  erfüllt,  Herbert  Ist  wieder  bei 
den  Seinen.  Und  so  glücklich  er  ist,  seine  Ange¬ 
hörigen  wiederzuhaben,  nie  wird  er  die  Pflege¬ 
eltern  drüben  vergessen,  die  ihm  last  z  ölf 
Jahre  lang  Vater  und  Mutter  ersetzten  und 
denen  er  zu  danken  hat,  daß  er  seine  Familie 
wiederland. 

Ungenutzte  Möglichkeiten 

Verlorene  Jahre,  so  haben  wir  diesen  Bericht 
genannt.  Der  letzte  Fall,  den  wir  schilderten, 
gehört  zu  den  wenigen,  bei  denen  man  von  den 
Betroffenen  kaum  sagen  kann,  daß  sie  etwas  ver¬ 
säumt  hätten.  Die  beiden  anderen  Fälle  aber, 
die  wir  aus  einer  Fülle  von  ähnlichen  hcrausge- 
griflen  haben,  sollten  uns  allen  einmal  deutlich 
vor  Augen  lühren,  daß  hier  etwas  versäumt  wor¬ 
den  ist. 

ln  mühevoller,  meist  ehrenamtlicher  Arbeit 
sind  die  Karteien  der  ostpreußischen  Heimatorte 
aulgebaut  worden.  Zehntausendc  von  Lands¬ 
leuten  wurden  gefragt,  unendlich  viele  Briefe 
wechselten  hin  und  her,  jede  noch  so  unwichtig 
erscheinende  Angabe  wurde  geprüft.  Unzählige 
Landsleute,  Verwandte  und  Bekannte  fanden 
sich  auf  den  örtlichen  Treffen  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppen,  auf  den  Landes-  und  Bun¬ 
destreffen  der  Landsmannschaft  und  aul  den 
Trelfen  der  Heimatkreise  wieder,  die  überall  in 
der  Bundesrepublik  und  in  Berlin  die  Landsleute 
zusammenführen.  Ebenso  viele  Schicksale  konn¬ 
ten  durch  den  Suchdienst  im  Ostpreußenblatt, 
der  in  sorgfältiger  Kleinarbeit  zusaminengestellt 
wird,  geklärt  werden. 

Es  ist  einfach  unfaßbar,  daß  es  bei  der  Fülle 
der  Möglichkeiten  immer  noch  Landsleute  gibt, 
die  es  dem  blinden  Zufall  überlassen,  ihre  An¬ 
gehörigen  wiederzufinden,  die  nicht  jede,  aber 
auch  wirklich  Jede  Möglichkeit  nutzen,  um  Ge¬ 
wißheit  zu  bekommen.  Dar  Suchdienst  dos  Dout- 
schen  Roten  Kreuzes  hat  gewiß  in  den  Nach- 
krlegsjohren  viel  dazu  tun  können,  Vermißten¬ 
schicksale  aulzuklären.  Aber  wir  müssen  immer 
wieder  betonen,  daß  eine  Suchanzeige  beim 
Deutschen  Roten  Kreuz  nicht  genügt,  daß  cs 


darüber  hinaus  bei  unserer  Landsmannschaft 
noch  wesentlich  mehr  Möglichkeiten  gibt. 

Helft  alle  mit! 

Bei  den  in  unserem  Bericht  geschilderten  Fäl¬ 
len  ist  nichts  mehr  daran  zu  ändern,  daß  die 
•vergangenen  Jahre  verlorene  Jahre  für  die  Su¬ 
chenden  sind.  Unendlich  viele  Schicksale  aber 
harren  auch  jetzt  noch  der  Aufklärung.  Darum 
geht  unsere  dringende  Bitte  an  alle  Landsleute: 
Helft  mit,  die  Menschen  unserer  Heimat  wieder 
zusammenzuführen!  Wenn  Ihr  einem  Landsmann 
begegnet,  der  heute  noch  Angehörige  sucht, 
dann  weist  ihn  aul  die  vielfältigen  Möglich¬ 
keiten  hin,  die  sich  jedem  Einzelnen  im  Rahmen 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit  bieten!  In  den 
meisten  Fällen  kostet  es  den  Suchenden  nur 
das  Briefporto  oder  die  Fahrt  zu  einem  Treffen. 
Verfolgt  aulmerksam  die  Suchmeldungen  und 
die  Rubriken  .Um  Auskunft  wird  gebeten". 
.Auskunft  wird  gegeben*,  .Vermißt,  ver¬ 
schleppt*,  den  Gralulalionsteil  und  den  Kinder¬ 
suchdienst  im  Ostpreußenblatt.  Jeder  kleine 
Hinweis  ist  wertvoll  und  kann  dazu  beitragen 
ein  ungewisses  Schicksal  autzuklaren. 

Folgende  Möglichkeiten  bietet  unsere  Lands¬ 
mannschalt  allen  Landsleuten,  um  nach  vermiß¬ 
ten  Angehörigen  zu  forschen: 

Die  Zusammenkünfte  der  örtlichen  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppen:  die  Landes-  und  Bundes¬ 
treifen:  die  Treffen  der  Heimatkreisoi 

eine  Anfrage  bei  der  zuständigen  Heimat¬ 
ortskarlei,  die  sich  entweder  bei  dem  jeweiligen 
Krelsvertreler  oder  beim  Patenkreis  befindet 
(die  Anschriften  sind  über  das  Ostpreußenblatt 
zu  erfahren): 

den  Suchdienst  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg  13.  Parkallee  86.  der  kosten- 
I  o  s  Suchanzeigen  im  Ostpreußenblatt  veröffent¬ 
licht: 

ein  besonderes  Inserat  im  Ostpreußenblatt: 
der  Preis  für  Suchanzeigen  ist  so  niedrig  lest^ 
gesetzt,  daß  er  bei  weitem  nicht  die  Selbstkosten 
deckt. 

Niemand,  der  nicht  alle  diese  Möglichkeiten 
ausgenutzt  hat.  kann  von  sich  sagen,  er  hätte 
alles  getan,  um  seine  Angehörigen  wiederzu- 


Traumgeweb  ihres  Gefühls  wird  die  gewesen* 
Wirklichkeit  einweihen:  Heimat! 

Nicht,  daß  die  Gedichte  und  die  Erzählungen 
nur  das  Oslpreußenland  zum  Gegenstand  hät¬ 
ten.  Die  Gesamtausgabe  enthält  Verse  und  Ge¬ 
schichten  genug  aus  ganz  anderer  Welt,  und 
auch  in  den  Heimatdichtungen  ist  nicht  der 
Stoff  das  Entscheidende.  Wie  in  einer  Lamp« 
das  Licht,  ist  es  in  Agnes  Miegel  die  Hei* 
m  a  1 1  i  e  b  e  ,  die  ihr  die  umgebende  Welt  er* 
leuchtet. 

Dennoch  hat  die  Vorliebe  ihr  gutes  Recht, 
die  den  Leser  unter  den  Gedichten  Immer 
wieder  zu  der  Gruppe  „Stimmen  der  Heimat* 
unter  den  Geschichten  zu  dem  Band  „Aus  der 
Heimat"  führt.  Die  letztere  Sammlung,  41 
kleine,  mit  sicherer  Hand  hingesetzte  Skizzen 
des  Lebens  von  Mensch,  Tier,  Stadt,  Land* 
schaff  in  Ostpreußen,  ist  wirklich  ein  tinähs* 
schöpfbares  Buch.  Ich  rate  dazu,  mit  der  „Lind** 
anzulangen:  da  ist  die  ruhmvolle,  arbeitsvoll* 
leidvolle  Geschichte  des  Landes  eingelangen, 
wie  ein  ganzer  Sommer  in  dem  Geflüster  der 
Lindonbidtter.  Dann  „Gruß  der  Türme*,  dann 
die  Menschenschicksale  („Lotte",  „Meine  alt* 
Lina").  Und  nicht  zuletzt,  was  Agnes  Miegel 
von  ihren  Angehörigen,  von  Mutter,  Vater,  Pa¬ 
tin,  Spielgefährtin,  vom  Hund  Mohrchen,  von 
Ferientag  und  Alltag  berichtet.  Nicht  jede  ein¬ 
zelne  Aufzeichnung  ist  in  gleicher  Weise  zum 
letzten,  sparsam  vollkommenen  Ausdrude  ge* 
bradit.  Aber  der  Band  als  Ganzes  ist  unschätz» 
bar.  Zum  mindesten  dieser,  und  die  zwei 
Bände  der  Gedichte  und  der  Balladen,  müßten 
in  jedes  deutsche  Haus.  Es  gibt  Kul* 
lurpfliditen  für  ein  Volk,  das  sich  ein  Be¬ 
wußtsein  seiner  selbst  erhalten  will.  Wie  könn- 
len  wir  uns  einen  so  reichen,  freudevollen 
Schatz  entgehen  lassen? 

Dom  abschließenden  sodisten  Band,  der  die 
Märchen,  Spiele  und  elegischen  Gedichte  zu¬ 
sammenfaßt.  hat  Paul  Fechter  ein  schö¬ 
nes  Nachwort  mitgegeben.  „Agnes  Miegel*,  so 
icißt  es  dort,  „kommt  aus  dem  Lande  des 
Bernsteins,  dom  sic  wie  keine  andere  Klang 
und  Stimme  wurde:  sie  Ist  aber  so  wenig  nur 
Stimme  des  Ostens,  daß  man  immer  von  neuem 
uetahrten  aus  dem  ganzen  weiten  Reidi  der 
großen  Dichtung  sucht,  zu  denen  man  sie  und 
ir  Werk  stellen  kann.  Sie  ist  so  wenig  nur 
Stimme  Ostpreußens,  wie  Elisabeth  Siewert  einst 
"u;  Stimme  Wostpreußens  war,  sie  hat  den 
Machten  des  wunderbaren  Landes  dort  oben, 

nnüln5  a  müiSVJ°"en  Erbc  des  a*ten  wie  des 
Preun^o  t!e!dnisd|en  wie  des  christlichen 
unter  h  und  <-*röBo  gegeben,  wie  es 

nröRto  dC"  lDl*"'r,nnp”  des  Reiches  nur  die 
mSl  haben."  “  Heimalwe,le"  ähnlich  ver- 
-*■ 

Agnes  Mtogel  -  sie  lebt  bekanntlich  in  Bad 
Nenndorf  -  wird  am  9.  Marz  78  Jahre  alt.  Die 

ensdien  ihrer  Heimat  und  alle,  denen  ihre 
Verke  ein  kostbares  Gut  sind,  wünschen  ihr 

^ oe^T,  ^r,,!U9  WCi'Crhln  Gesundheit  und 

ungetrübte  Sdidllenskrait. 


finden. 


RMW. 


Klangarchiv  mit  fünfhundert  Liedern 

denen  UlV  üAa'At',',",,'’  naV^dem^K  I“  crhdll,'n-  du, 
wurden,  wird  nr.in,«ari„,  KrlT  vertrieben 

hnlsicinisrheu  s,V/|  .i,.,.,  ,,n*  Au,,|ai|  des  Schleswig- 
Klangarthlv  VsA-Hen ln,1?'criu,n‘  “1"  Ostdeutsche« 
Lieder  aus  din  Os  ,  '  .  Beplanl,  fünfhundert 

insein  Im  Ausland" aul  TL,den  ,  dcu,sd”-’n  Sprach- 
Lieder  hat  ein  junge? eh“? «utzunehmen.  Siebzig 
Leitung  von  Hermann  Wenn*? ^»wlg.Holsle'ns  unler 
sangen.  Vor  allem  sollet  Th“  *"/  Bdnd  «- 

werden,  die  mag  mein  ,„h,  h  .L  '  d,‘'  anlgenommcn 

smd,  noch  gesungen  ju  w  ,a  k"nH’  dhpr  0ee"»n<’< 

will  auf  diese  Weise  das  A  ?"!  .Dd?  «langarchlv 
ten  und  durch  Verleih,  „  ? '■•deutsche  Liedgut  erhal- 

Verbrcitung  sorgen  der  Bandct  aut*  <“r  sein. 


Jahrgang  ft  /  Folge  10 


Das  Ostpreußenblatt 


9.  März  1957  7  Seite  Tf 


Die  Drengfurter  Lage 

Eine  heitere  Geschichte  /  Von  Gustav  Baranowski 


Der  Volkswitz  unserer  Heimat  liebt  es.  den 
Städten  und  Städtchen  irgendeine  Narretei  an- 
zuhdnyen.  Pillktillen  hätte  —  neben  änderen 
neckischen  Eigenheiten  —  seinen  Nikolaschka, 
lleilsherg  seine  Keilchen,  Zinten  sein  .Ausland'. 
Wehlau  und  Tapiau  hatten  sich  ein  gemeinsames 
Sprirhwoil  zugelegt.  Auch  Domnau  hielt  seinen 
angestammten  Ehrenplatz  in  dieser  schalkhaften 
Reihe.  Drengfurt  aber  blieb  der  Ruhm  Vorbe¬ 
halten,  Erfinderin  jener  bekannten  .Lage"  zu 
sein,  die  nur  zu  oft  Ursache  und  Begleiterin 
feuchtfröhlicher  Begebenheiten  wurde. 

Der  Ort  dieser  .zärtlichen"  Geschichte  ist 
Suleyken:  es  konnte  aber  ebensogut  Duneyken 
sein  oder  Kulligkehmen.  Denn  weit  verbreitet 
war  in  unserer  Heimat  das  Geschlecht  der 
Schalkes. 

Der  Kätner  und  Klumpenmacher  August 
Piechnik  galt  im  Dorfe  als  einfacher  Schalk,  der 
Bauer  Eduard  Klautke  als  doppelter,  und  von 
dem  Krugwirt  Gustav  Gawrisch  behaupteten  die 
Zeitgenossen,  er  wäre  dreifach  mit  Ilzkedrcck 
geräuchert.  Da  aber  zu  jedem  guten  Spiel  viere 
gehören,  nämlich  der  Spielleiter,  die  zwei  Ge¬ 
genspieler  und  das  Publikum,  so  müssen  wir 
auch  noch  mit  dem  Händler  Fritz  Balzereit  vor¬ 
liebnehmen,  der  an  jenem  naßkalten  Märztag 
in  den  Dorfkrug  kam,  um  dem  Eduard  Klautke 
die  gelieferten  Mastschweine  zu  bezahlen.  Die 
Landessitte  erheischte  es.  daß  so  ein  Geschäft 
gebührend  befeuchtet  wurde.  Und  so  ließen  die 
beiden  es  sich  bei  Bier  und  Schnaps  Wohlsein, 
vergaßen  auch  nicht,  der  Bekömmlichkeit  halber, 
einen  oder  zwei  Bratheringe  dazwischenzuklem¬ 
men.  Der  Wirt  halte  sich  bäuchlings  auf  die 
Theke  geflegelt. 

_  Eben  war  der  Händler  dabei,  dem  Bauern  das 
Kaufgeld  auf  den  Tisch  zu  zählen,  als  sich  die 
Türe  auftat  und  der  Kätner  August  Piechnik 
hereintrat.  August  Piechnik  war  ein  kleines, 
hageres  Männlein,  das  aus  gutmütig-pfiffigem 
Gesicht  in  die  schnöde  Welt  guckte.  Er  war  ein 
Schalk  und  ein  Narr  zugleich,  stets  umsprüht 
von  ein  paar  spaßigen  Sperenzchen.  Als  er  ein¬ 
trat,  drang  ein  herber  Duft  von  Birkenholz  und 
tranigem  Leder  in  die  abgestandene  Luft  der 
Krugstube.  Es  war  sein  gewerbsmäßiger  Duft, 
und  der  Wirt  zog  ihn  tief  in  die  Nase^  als  wit¬ 
terte  er  den  Schwank,  der  nun  plötzlich  irgend¬ 
wie  im  Raume  hing.  Verhubbert  klapperte  Au¬ 
gust  Piechnik  auf  seinen  Gänserumpen  an  den 
Tisch,  an  dem  jene  beiden  Gäste  bereits  saßen. 
Er  rieb  sich  vergnügt  die  Hände  und  sagte: 
»Habt  ihr  aber  Geld,  —  da  könnt  ihr  man  gleich 
einen  Maggerietsch  ausgeben.” 

»Maggerietschl  —  hast  mir  was  verkauft?* 
bullerte  der  Händler  zurück. 

.Kommt  noch,  Balzereitche,  kommt  noch“, 
schmeichelte  August  Piechnik,  „ira  Frühjahr 
-  kriegst  ’n  Doppellender  von  mir.“ 

'  „Hehehe",  lachte  der  Händler,  .armer  Padtau- 
•  ter,  wie  willst  du  fertig  kriegen  einen  Doppel- 
"4ender?“ 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätel 

Aus  den  Silben  a  —  ah  —  al  —  au  —  bend 

—  chri  —  dem  —  den  —  den  —  dra  —  ein  — 
ein  —  es  —  fla  —  ha  —  haus  —  hengst  —  hür 

—  ka  —  ki  —  ko  —  ko  —  la  —  la  —  lauf  — 
li  —  low  —  lu  —  ma  —  ml  —  ml  —  mo  —  mut 

—  nell  —  nen  —  neu  —  nid  —  nit  —  no 
• —  no  —  nur  —  o  —  or  —  pe  —  pö  —  rag  — 
ro  —  ro  —  stal  —  stein  —  sten  —  Stint  —  ta 

—  teil  —  ten  —  ti  —  tip  —  tor  —  vik  —  wurf 

—  xan  —  sind  Wörter  folgender  Bedeutung  zu 
bilden: 

1.  Tierlaut.  2.  Tageszeit.  3.  Volkstümliche  Be¬ 
zeichnung  für  eine  zanksüchtige  Frau.  4. 
Männername  (.der  Sieger').  5.  Lebenshauch.  6. 
Keine  Rechnung.  7.  Ostpreußischer  östlicher 
Grenzkreis  und  Stadt  (alter  Name).  8.  Eine 
große  Gemeinschaff  der  Gläubigen.  9.  Jagdruf. 
10.  Bewohner  Grönlands.  II.  Der  Erbauer  der 
großen  Arche.  12.  Mädchenname.  13.  Berühmter 
Physiker.  14.  Dorf  auf  der  Kurischen  Nehrung. 
15.  Theaterstück.  16.  Bekannter  großer  Diamant. 
17.  Baustil  im  18.  Jahrhundert.  18.  Wäschestoff. 
19.  Hindernislauf.  20.  Schlitz  am  Briefkasten. 
21.  Stadt  an  der  Memel.  22.  Kosename  der  Mut¬ 
ier.  23.  Ein  anderer  Ausdruck  für  .Ausgedinge*. 
24.  Deutscher  Boxer.  25.  Bekannter  finnischer 
Läufer.  26.  Das  Wahlzeichen  von  Nikolaiken. 
(Bei  Nr.  9  den  Endbuchstaben  i  =j  lesen.) 

Die  Anfangs-  und  Endbuchslaben  der  gefun¬ 
denen  Wörter,  beide  von  oben  nach  unlen  ge¬ 
lesen,  nennen  uns  die  Vor-  und  Zunamen 
zweier  osfpreußischer  Dichter,  einer  Dichterin 
und  den  Geburtsort  des  ersten  Dichters  und 
der  Dichterin. 
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Rätsel-Lösungen  aus  Folge  9 
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Eine  Aufgabe  des  Ostpreußenblatts 

1.  Balte.  2.  Essen.  3.  Währung.  4.  Allee.  5. 
Holland.  6.  Riesa.  7.  Ungarn.  8.  Nautik.  9. 
Garde.  10.  Dekan.  11.  Emu.  12.  Simplon.  13.  Os¬ 
wald.  14.  Stellwerk.  15.  Tabu.  16.  Pregel.  17. 
Ragnit.  18.  Esau.  19.  Ufer.  20.  Smoking.  21.  Sar- 
kau.  22.  Intakt.  23  Sage.  24.  Chaos. 

Bewahrung  des  o s t p reußi s c h e n 
Gedanken  -  und  Kulturgutes. 


.O,  das  ist  einfach,  Balzereitche,  zwei  Lenden 
hat  jedes  Kalb,  auch  du“,  und  August  Piechnik 
hatte  die  Lacher  auf  seiner  Seite. 

Dann  begann  Ede  Klautke  das  Wärmebedürf¬ 
nis  und  damit  den  Schnapsfiduz  des  Kätners  sta¬ 
chelnd:  .Brrr,  asig  kalt  in  dieser  Spritbums,  was 
Ausche,  der  Krugwirt  hat  schlecht  geheizt!“  Es 
war  als  ob  August  Piechnik  auf  dieses  Stich¬ 
wort  gewartet  hatte;  er  stand  auf,  klapperte 
zum  eisernen  Ofen,  riß  die  Klappe  auf  und 
bakerte  in  der  Glut,  lange  und  gründlich.  Dann 
zwinkerte  er  kurz  zum  Wirt  hin  und  sagte  zu 
Ede  Klautke:  „Ede,  gibst  einen  aus,  so  schmeiße 
ich  meine  Klumpen  in  n  Ofen  —  die  heizen  gut.* 
Und  Ede  Klautke,  lachend:  „Gut,  rin  mit  ’e 
Klumpen!* 

„Aber  'ne  Drengfurter  Lage  —  Bier,  Schnaps, 
Zigarre",  fügte  August  Piechnik  erläuternd 
hinzu. 

»Gut,  —  Gustav,  eine  Drengfurter!"  rief  der 
Bauer  zum  Wirt  hinüber.  , 

Während  der  Wirt  die  Gläser  füllte,  wobei 
er  sich  selbst  nicht  vergaß,  warf  August  Piechnik 
unter  viel  Gelächter  seine  Gänserumpen  in  den 
Ofen.  Dann  machte  er  sich  über  seinen  Schnaps 
her: 

.Auf  die  Gesundheit!* 

„Auf  die  Seele!“,  fiel  Ede  Klautke  ein. 

.Auf  den  Bauchnabel!"  bekräftigte  der  Händ- 

„Sagt  alle  Prost!“,  toastete  der  Wirt,  mit  dem 
Zeigefinger  ein  Kreuz  schlagend.  So  verlangte 
es  der  Brauch  bei  der  Drengfurter  Lage,  alles 
war  bedacht:  der  Leib,  die  Seele  und  der  Sym¬ 
pathikus. 

Sie  kippten  den  Schnaps  hinunter  und  spülten 
sofort  mit  Bier  nach.  Als  die  Zigarren  brannten, 
setzte  sich  August  Piechnik  mit  allen  Zeichen 
des  Behagens  auf  seinem  Stuhl  zurecht,  prüfte 
bedächtig  den  Schmauch  und  lobte  das  Kraut: 
.Hm,  schmeckt  prächtig,  und  so  billig!* 

.Billig?“  mischte  sich  schmunzelnd  der  Wirt 
ein,  „du  hast  doch  eben  an  die  zwanzig  Zigarren 
in  den  Ofen  geworfen.“ 

„Was  kost't  so'n  Paar,  wenn  du  sie  machst?“ 
wollte  Ede  Klautke  wissen. 

„Wenn  'n  Paar  kaufen  willst,  ich  hab'  sie 
foorts  da“,  erklärte  der  Kätner,  ging  an  den 
Ofen,  langte  hinein  und  zog  zur  Verwunderung 
der  drei  die  Gänserumpen  heil  und  unversehrt 
heraus. 

Eduard  Klautkes  Lachen  war,  wie  sich  denken 
läßt,  nicht  echt  und  überzeugend,  er  mußte  ja 
blitzschnell  den  Gegenzug  überlegen,  und f  da 
setzte  er  auch  schon  an:  „Du  willst  sie  verkau¬ 
fen,  ich  nehme  sie  dir  ab,  was  kosten  sie?" 
„Weil  du  es  bist,  achtzehn  Dittchen.' 

.Das  ist  zu  viel,  sie  sind  schon  abgelatscht.* 
.Aber  dafür  feuerfest,  hast  gesehen  —  also 
achtzehn  Dittchen!"  beharrte  der  Kätner- 

.Weniger  —  siebzehn!“  feilschte  der  Bauer 
und  linste  zum  Wirt  hinüber. 

„Topp,  gib  die  Hand!“  schlug  August  Piechnik 
ein  und  die  Pantinen  wechselten  den  Eigen¬ 
tümer. 

Eduard  Klautke  stellte  sie  unter  seinen  Sitz 
und  lachte:  „Die  hab  ich  wirklich  billig  gekauft“, 
er  schob  dem  andern  einen  Nickel  hin. 

„Was  soll  ich  mit  dem  Dittchen?'  ereiferte 
sich  August  Piechnik. 

„Unter  Zeugen!  Die  Klumpen  kosten  einen 
Dittchen  —  achtzehn  weniger  siebzehn  ist  eins“, 
erklärte  der  Bauer  dem  verduzten  Kätner.  Die 
beiden  anderen  nickten  beifällig. 


In  dem  nun  folgenden  Palaver  schossen  die 
Sperenzchen  Kobolz  durch  die  Krugstube.  „Acht¬ 
zehn  weniger  eins  ist  siebzehn",  argumentierte 
der  Kätner.  „Achtzehn  weniger  siebzehn  ist 
eins“,  beharrte  der  Bauer. 

Der  Wirt  befürchtete,  daß  der  Streit  versanden 
könnte,  wenn  ihm  nicht  neue  Nahrung  zugeführt 
wurde.  Er  hub  darum  mit  lauter  Stimme  also  an: 
„In  meinem  Hause  gilt  meine  Meinung.  Du  Ede, 
kaufst  eine  Drengfurter  Stubenlage  als  Magge¬ 
rietsch  auf  das  gute  Geschäft.  Still,  keine  Wider¬ 
rede!  Und  du  Ausche!  Von  Rechts  wegen  sind 
deine  Klumpen  verbrannt,  und  dafür  hast  du 
sogar  noch  einen  Dittchen  gekriegt.  Du  nimmst 
also  noch  Geld  nach  Hause,  wo  du  doch  ohne 
einen  Pfennig  herkamsl  und  von  mir  be¬ 
kommst  du  noch  einen  Birkenkloben  zu  neuen 
Gänserumpen.“ 

„Aber  astrein  und  gesund!“  machte  der  an¬ 
dere  sich  aus.  Er  mußte  sich  dem  Schiedsspruch 
fügen,  und  die  neugefüllten  Gläser  versöhnten 
und  beruhigten  ihn  wieder.  Bevor  sie  auf¬ 
brachen,  kaufte  auch  der  Händler  noch  eine 
Lage,  „aus  lauter  Freude  am  Jokus“,  wie  er 
sagte. 

„Nun  mußt  du  mir  aber  ein  paar  Schlorren 
borgen  zum  Nachhausegehn,  *  verlangte  August 
Piechnik  vom  Wirt. 

„Brauchst  du  nicht,  ich  nehm  dich  doch  mit, 
wo  ich  bei  dir  vorbeifahre“,  erbot  sich  Ede 
Klautke. 

„Aber  bis  vor  die  Haustür!“ 

„Sicher,  bis  vor  die  Haustür.* 

.Bis  vor  meine  Haustür!“  sicherte  sich  der 
Kätner. 

„Bis  vor  deine  Haustür,“  versprach  der 
Bauer 

„Und  der  Birkenklotz!*  erinnerte  der  Händler. 
Der  Wirt  holte  aus  dem  Schuppen  eine  glatte, 
gesunde  Birkenklobe  und  warf  sie  auf  den  Wa¬ 
gen.  Als  er  dem  Bauern  ins  Gesicht  sah,  wußte 
er,  daß  das  Spiel  noch  nicht  zu  Ende  war. 
Schade,  daß  ich  das  nicht  mitkriege,  dachte  er. 

Die  Männer  kletterten  auf  ihre  Wagen,  und 
die  beiden  Fuhrwerke  entfernten  sich  in  ent¬ 
gegengesetzter  Richtung.  Klautke  und  Piechnik 
saßen  einträchtig  nebeneinander,  und  der 
Schmauch  der  Zigarren  flatterte  ihnen  um  die 
Ohren.  Als  die  beiden  an  den  Feldweg  kamen, 
der  zu  Piechniks  Behausung  abbog,  trabte  der 
Bauer  ruhig  weiter  auf  der  Hauptstraße,  als 
wäre  nichts  zu  vermerken.  „Halt  an,  Ede,  du 
hast  doch  versprochen  .  .  .“  „Natürlich  —  bis 
vor  die  Tür,  —  aber  nicht  heute  —  ich  muß 
schnell  nach  Hause,  die  Rapukken  zudecken. 
Komm  mit,  du  übernachtest  im  Heu  und  morgen 
früh . . 

„Ede,  du  bist  ein  ausgefeimelter  Himmelhundi 
aber  das  bleibt  dir  nicht  geschonken!“  ver¬ 
sicherte  August  Piechnik.  Er  hanqelte  mühsam 
vom  Wagen  und  stand  in  Socken  am  regen¬ 
nassen  Straßenrand.  Er  war  wütend  auf  sich 
selbst  Hatte  er  doch  das  Spiel  so  viel  ver¬ 
sprechend  begonnen,  und  dann  diese  Wendung! 
Er  war  neidisch  auf  den  andern,  dem  es  so  gut 
gelungen  war.  Stöhnend  hubbeite  er  sich  den 
Birkenklotz  auf.  „Mit  drei  Drengfurter  Lagen 
im  Bauch  wirst  du  das  Streichholz  schon  zwin¬ 
gen“,  höhnte  der  Bauer.  Er  sah  ihm  nach,  wie 
er  auf  Socken,  die  Birkenklobe  auf  der  Schulter, 
in  wunderlichen  Sätzen  über  die  Schlammpfützen 
schraggelte,  und  ein  schadenfrohes  Schmunzeln 
stand  unterm  Mützenschirm,  als  er  dachte:  Wie 
'n  Kater,  wenn  er  pfotezuckend  übern  Dreck 
springt.  Schade,  daß  die  beiden  anderen  das 
nicht  sehn. 

Dann  hieb  er  dem  Braunen  auf  den  Schwanz 
und  zuckelte  zufrieden  und  vergnügt  nach 
Hause. 
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Karl  wollte  kein  „Herr“  werden 

Es  war  in  der  guten,  alten  Zeit,  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts,  als  der  alte  Reediger 
noch  einziger  Schulmeister  des  ermländischen 
Dorfes  G.  K.  war.  Man  nahm  es  mit  dem  Schul¬ 
besuch  noch  nicht  so  sehr  genau.  Gewöhnlich 
besuchten  die  Kinder  der  Dorfbewohner  nur  im 
Winter  die  Schule  in  größerer  Zahl.  Im  Sommer 
gab  es  meist  andere  Arbeiten  in  Haus  und  Feld 
zu  verrichten. 

Karl  war  ein  langaufgeschossener  Junge  ge¬ 
worden.  Er  ging  auch  nicht  gern  in  die  Schule. 
Doch  sein  Vater  dachte  anders  darüber.  Er 
wollte  aus  Karl  einen  „Herrn"  machen.  Der  aber 
wollte  nicht.  Er  trieb  sich  lieber  nichtstuend 
oder  Streiche  spielend  in  der  Freiheit  umher. 
Ihm  war  es  verhaßt,  „Herr“  werden  zu  sollen. 
Er  lernte  deshalb  überhaupt  nidits.  Manche  sag¬ 
ten,  er  wäre  ein  „Stobbekopp“,  andere  meinten, 
er  wäre  nicht  recht  beim  Groschen. 

Doch  Karl  war  weder  das  eine  noch  das  an¬ 
dere.  Er  hatte  seine  eigene  Philosophie.  Er 
dachte  bei  sich:  Wenn  ich  erst  in  der  Schule  et¬ 
was  kann,  dann  kriege  ich  vor  dem  Schulmeister 
überhaupt  keine  Ruhe  mehr.  Dann  will  er,  daß 
ich  immer  können  soll.  Das  aber  geht  nicht.  Da 
lerne  ich  lieber  erst  gar  nichts,  denn  ich  werde 
schließlich  doch  einmal  Ruhe  vor  ihm  haben. 
Mag  er  mich  doch  schlagen,  so  viel  er  will,  es 
wird  ihm  schon  über  werden. 


Der  alte  Reediger  besorgte  seine  Pflicht  nach 
bestem  Wissen  und  Gewissen.  Karl  aber  blieb 
seiner  Philosophie  treu,  und  nichts  machte  ihn 
wanken. 

Karls  Vater  machte  dem  Lehrer  Vorwürfe. 
Wofür  zahle  er  denn  „dat  veele  Jölt“! 

Reediger  wußte  sich  allein  keinen  Rat  mehr. 
Der  Schrecken  des  Dorfes  war  der  Herr  „Langt- 
schepp“,  der  Schulze  und  Landgeschworene  K. 
Hilfesuchend  wandte  der  Schulmeister  sich  daher 
an  den  gefürchteten  Dorfschulzen.  Dieser  sagte 
nur:  „Wacht  man,  Schoolmeister!  Dän  wa  wi 
schon  bändje!“  Wenige  Tage  darauf  zog  eine 
Kommission  zur  Schule.  An  der  Spitze  ging  der 
würdige  „Herr  Langtschepp“.  Ihm  folgten  die 
beiden  ehrenfesten  Dorfgeschworenen.  Den  Ab¬ 
schluß  dieses  aufsehenerregenden  Zuges  bildete 
der  Nachtwächter  und  Dorfdiener.  Er  trug  auf 
seiner  mächtiqen  Schulter  ein  großes  Bund 
Stroh. 

Das  Dorfgericht  postierte  sich  in  dem  Flur 
des  Schulhauses.  Das  Bund  Stroh  wurde  quer 
zur  Haustür  gelegt,  um  den  Sünder  bequem 
über  dasselbe  zu  legen,  damit  ihm  ordnungs¬ 
gemäß  die  zudiktierte  Prügel  verabfolgt  werden 
könnte.  Als  alles  genügend  vorbereitet  war, 
rief  der  alte  Reediger  Karl  aus  dem  Klassen¬ 
zimmer,  und  der  erschien  nun  in  der  Tür.  Der 
gewaltige  Schulz  und  Landschöppe  räusperte 
sich  zu  einer  Ansprache.  Doch  ehe  er  sich  faßte, 
platzte  Karl  los:  „Wat,  eck  wa  mi  von  ju 


Kullurnoiizen 

Professor  Dr.  Friedrich  Steinecke  65  Jahre 

Professor  Steinecke,  der  bekannte  Botaniker, 
wird  am  17.  März  65  Jahre  alt.  In  Berlin  geboren, 
kam  er  Anfang  1911  nach  Königsberg,  wo  sein 
Vater  als  Oberpostdirektor  Leiter  des  Telcgraphcn- 
amtes  war.  Er  begann  hier  mit  dem  Studium  der 
Naturwissenschaften  und  schloß  sich  eng  an  den 
Königsberger  Botaniker  Professor  Mez  an.  1914 
promovierte  er  mit  einer  Arbeit  über  die  Algen- 
flora  des  Zehlaubrudies,  bevor  er  den  Ersten  Welt¬ 
krieg  als  Offizier  mitmachte.  Nach  dem  Kriege  ging 
er  zum  höheren  Schuldienst  und  wurde  nach  den 
Vorbereilungsjahren  in  d  -r  Provinz  am  Hufenober- 
lyzeum  in  Königsberg  als  Studienrat  angestellt. 
Hier  entwickelte  et  eine  umfangreiche  Tätigkeit: 
er  war  Mitglied  des  Wissenschaftlichen  und  des 
Pädagogischen  Pritfungsamles  und  Fachleiler  lür 
Biologie  am  Bezirksseminar.  1934  habilitierte  er  sich 
an  der  Albertus-Universität  für  Botanik  und  Hydro¬ 
biologie.  In  Vorlesungen  und  Übungen  und  auf 
Exkursionen  bildete  er  die  jungen  ostpreußischen 
Biologen  aus.  Seine  besondere  Liebe  galt  den  niede¬ 
ren  Pflanzen,  die  damals  in  Ostpreußen  noch  wenig 
beachtet  waren.  1924  verheiratete  er  sich  mH  Mar¬ 
garethe,  der  Tochter  des  Professors  Franke  von  der 
Technischen  Hochschule  Berlin.  Seine  Freude  war 
sein  Grundstück  im  schönen  Georgenswalde  am  Sam- 
landslrand.  Seine,  die  ostpreußische  Flora  betreffen¬ 
den  Arbeiten  sind  zumeist  in  den  Schriften  der 
Physikalisch-Ökonomischen  Gesellschaft  in  Königs¬ 
berg  veröffentlicht,  später  auch  in  dem  von  Prof. 
Mez  horausgegebenen  Botanischen  Archiv.  In  der 
Physikalisch-Ökonomischen  Gesellschaft  sowie  im 
Preußischen  Botanischen  Verein  hat  er  häufig  Vor¬ 
träge  gehalten.  1939  rief  ihn  der  Zweite  Weltkrieg, 
den  er  als  Rittmeister  mitinachle.  Nach  dem  Krieg 
fand  er  in  Wuppertal  eine  neue  Heimat.  Nach  einem 
Schlaganfall  ging  er  1954  in  Pension.  Auch  im  Ruhe¬ 
stand  arbeitet  er  weiter.  Er  hat  wieder  eine  Anzahl 
Bücher  veröffentlicht  und  gibt  die  Zeitschrift  „Praxis 
der  Biologie“  heraus.  Die  Musik,  die  er  früher  als 
Cellist  eifrig  pflegte,  hat  infolge  der  Lähmung  eines 
Armes  ln  den  Hintergrund  treten  müssen. 


Dr.  Hans  Ehrenhardt  wurde  zum  kommis¬ 
sarischen  Leiter  der  Landestehr-  und  Forschungsan¬ 
stalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  in  Neustadt 
(Rheinland-Pfalz)  ernannt.  Er  is'  48  Jahre  all.  stammt 
aus  Ostpreußen,  studierte  in  Königsberg  Naturwis¬ 
senschaften,  und  war  dann  Assistent  an  der  Forst¬ 
lichen  Hochschule  Tharandt  und  an  der  Biologi¬ 
schen  Reichsanstalt  für  Land-  und  Forslwlrtsihall. 
1954  kam  er  vom  Institut  für  Obstbau  in  Iloidulbcrg 
nach  Neustadt.  B- 


schloage  lote?  Eck  war  ju  wat  scheute. “  Und 
mit  einem  Sprung  war  er  über  das  Slrohbund 
hinweg  ins  Freie  gesprungen,  machte  dem  hohen 
Tribunal  eine  lange  Nase  und  ward  nicht  mehr 
gesehen,  indes  die  hohen  Herren,  betrübt  wie 
jene  bekannten  Lohgerber,  unter  dem  Spott  der 
Volksmasse  heimwärts  zogen 

So  wurde  Karl  „ausgeschult*,  aber  gebändigt 
hat  man  ihn  nie.  S.  R. 


Drefbastig 

In  unserem  Kirchdorf  P  wohnte  gleich  vorne 
am  Dcrfeingang  Herr  S,  dem  die  Natur  zu 
seiner  stattlichen  Größe  auch  eine  reej^t  wir¬ 
kungsvolle  Nase  mitgegehen  hatte.  Die  Straße 
machte  um  den  Gutshof  einen  scharfen  Jypifk. 
Als  nun  einmal  Herr  S.  aus  seinem  Torweg 
tieten  wollte,  fuhr  gerade  ein  Kutscher  aus  dem 
Nadrbarort  vorbei,  und  der  rief  ihm  zu: 
„Herrke,  teene  se  enne  Nees  torigg  dat  eck 
umme  Etk  römk-rnn!“  Bevor  der  verdutzte  S. 
etwas  erwidern  konnte,  war  der  Fuhrmann  mit 
seinem  Leiterwagen  schon  an  ihm  vorbeiye- 
rattert.  P- B- 


Das  lockte  .  .  . 

Mutter  Stine  hatte  einen  Sohn,  der  leider 
sehr  bequem  war.  Sie  hatte  immer  ihre  liebe 
Not  mit  ihm,  bis  er  morgens  aus  den  Federn 
kroch.  Es  war  an  einem  sonnigen  Frühlings¬ 
tag,  der  faule  Hans  schnarchte  noch.  Mutter 
Stine  versuchte  mit  allen  Mitteln,  ihr  Sühn- 
chen  aus  seinem  tiefen  Schlummer  zu  erwek- 
ken.  „Hans,  stoa  opp,  de  Sunnke  schient!"  Hans 
räkelt  sich  und  murmelt:  „Loat  se  man  schiene, 
de  hett  goode  Wiel!"  —  „Hans,  stoa  opp,  des 
Vegelkes  singe!“  —  „Loat  se  man  singe,  sönd 
olt  genog!“,  gähnt  es  aus  den  Kissen.  Betrübt 
schüttelt  die  geplagte  Mutter  ihren  Kopl  und 
geht  auf  ihren  Sdilorren  in  die  Küche.  Nadr 
einer  halben  Stunde  ruft  sie  ins  Schlafzimmer 
hinein:  „Hans,  stoa  opp,  de  Sopp  is  goar!“  — 
Mil  einem  Riesensatz  ist  Hans  im  Hemd  an  der 
Tür  und  ruft  in  die  Küche:  „Wo  es  mien  La- 
pel  (Löffel)?“  G.  P. 


Ehe  mit  Beförderungen 

Ottilie  und  Emilie  treffen  sidt  sonnabends 
immer  bei  ihrem  Kaufmann,  der  auch  aus  Ost¬ 
preußen  stammt  und  hier  „der  Kramer“  heißt. 
Da  brauchen  sie  kein  Blatt  vor  den  Mund  zu 
nehmen,  und  es  ist  hübsdi,  ihnen  zuzuhören. 
Ottilie  hat  sich  eine  Zehn-Pfennig-Zeitung  ge¬ 
kauft.  Sie  entfaltet  sie.  und  Emilie  blickt  ihr 
über  die  Schulter  und  fragt:  „Na,  is  womöjlich 
wieder  was  vone  Könijen  Elisabeth  drin?  Ich 
seh  doch  da  ihr  Bildche  aufe  erste  Seit.“ 

Ottilie  gibt  Auskunft:  „Ja,  sie  hat  ihren  Fie- 
lieb  jez  zum  Prinzen  befördert.“ 

Der  Kaufmann  mischt  sidi  ein:  „Ach  was  Sie 
nich  sagen,  das  is  aber  nett  vone  Könijen  Eli¬ 
sabeth.  Denn  brauch  er  ja  aud»  nicht  mehr  vier 
Schrittche  hinter  ihr  zu  jehn,  vleicht  jez  nur 
zwei.“  * 

Emilie  blickt  ihn  verächtlich  an:  „Na,  da  muß 
ich  schon  sagen,  was  is  das  schon.  Nusdit  is 
das.  Mein  Oller,  der  hätt  mir  da  längst  zur 
Prinzessin  befördert!“  H.  G. 


Oiy Ui  dien  Z/uM)#n 
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BERLIN 


\  orsltzenrter  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthce, 
Berlln-Charlottenburg.  Kalserdamm  S3.  .Kau» 
drr  ostdeutschen  Heimat“ 

17.  März.  15  Uhr.  lleimatkrelse  Sainland  I. ablau, 

Kreistreffen.  Lokal:  BUrgcr-Eck.  Berlin-Britz, 
Bu&chkrugallee  20.  S-Bahn  Neukölln.  U-Bahn 
Grcnzallec.  Straßenbahn  6. 

17.  März.  15  Uhr.  Ileimatkrel»  Gerdauen.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Leopold.  Berhn-Zehlendorf.  Fischcr- 
hUttenstraße  US.  U-Bahn  Krumme  Lanke. 

17.  März.  15  Uhr.  Ileiniatkrels  Goldap.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65, 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus  A  16. 
17.  März.  16.30  Uhr.  Ilelmatkreis  Sensburc.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Rixdorfer  KrtiC.  Berlin-Neu¬ 
kölln.  Richardstraße  31  32.  S-Bahn  Neukölln. 
Bus  A  4. 

Hau»  der  ostdeutschen  Heimat 
Veranstaltungen  im  März 

Sofern  nicht  anders  vermerkt,  finden  die  Vcran- 
su., »äugen  im  Haus  der  osiaeuischcn  Heimat.  Bcr- 
lui-^nauottvnbuiK.  Kaiseraamm  83.  statt. 

Diensta",  12.  Mar/.  20  Unr:  Monika  Hunnlus  — 
das  Ltfocitsbnd  einer  baltischen  Dichterin;  Vortrag 
von  Johanna  Kern.  —  Donnerstag.  14.  März,  20  Unr: 
040  und  Gustav  Lilientnai  —  zwei  pommersche 
inxenicurc.  Vortrag  von  Gerhard  Halle.  —  Freitag. 
15.  Marz.  20  Uhr:  Goethe  in  Schlesien;  Vortrag  in 
Wort  und  Bild  von  Dr.  Hans-Wolfgang  Freiherr 
von  Lönncyten.  Eine  historische  Episode  aus  dem 
G.atzcr  Bergland,  gespielt  vom  Studio  Berliner 
Studenten  unter  Leitung  von  Hans-Joachim  Holz. 
—  Sonnabend.  16.  März.  18  Uhr:  Pommersche  Spe¬ 
zialitäten.  Bunter  Abend  ln  der  Pommcrnsehule. 
Cnarlottenburg.  Sybclstraßc  20-21.  —  Montag. 

1B  März.  20  Uhr:  Das  Banat  —  Geschichte  eines 
deutschen  Siedlungsgebietes  Im  Südosten;  Vortrag 
ln  Wort  und  Bild  von  Dr.  Franz  Kleitsch.  —  Mitt¬ 
woch.  20.  März.  20  Uhr:  Der  Schicksalsweg  des  Ruß¬ 
landdeutschtums:  Vortrae  ln  Wort  und  Bild  von 
Edgar  Stahf.  —  Donnerstag.  21.  März.  20  Uhr:  Aus 
Anlaß  der  Woche  der  Brüderlichkeit  liest  Ger- 
hart  Pohl  aus  seinen  Erzählungen  uEngelsmasken“: 
am  Flügel  Brigitte  Pfeiffer  (Konrad  Ansorge.  Heinz 
Thlessen).  —  Sonnabend.  23.  März.  19  Uhr;  Gedenk¬ 
stunde  aus  Anlaß  der  oberschleslschen  Volksab¬ 
stimmung  Im  März  1921  im  Schiestensaal.  Rathaus 
Friedenau.  Lautcrplatz.  —  Dienstag.  26.  März,  und 
Mittwoch.  27  März,  jeweils  20  Uhr:  Heimat  und 
Freiheit  als  menschliches  Grundrecht:  Vortrag  von 
Dr.  Dr.  Kurt  Rabl.  München  (Hochschule  für  DOli- 
t'sche  Wissenschaft).  —  Freitag.  29.  März.  20  Uhr: 
Erinnerungen  an  Danzig:  es  spricht  Carl  Lange. 
Irmgard  Lleske.  Sopran,  singt  Lieder  von  Pfltzner 
und  Vollerthun:  am  Flügel  Brigitte  Pfeiffer. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg-Billstedt.  Schlffbcker  Weg  168.  Tele¬ 
fon  73  3319;  Geschäftsstelle;  Hamburg  13.  Park- 
ällee  86.  Telefon  45  23  4142:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 


Um  den  Landsleuten  einmal  Gelegenheit  zu  ge¬ 
ben.  einige  frohe  Stunden  miteinander  zu  verleben, 
wird  die  Landesgruppe  Hamburg  ln  beiden  Sä¬ 
len  der  Elbschloß-Brauerel.  Hamburg-Nienstedten, 
nm  Sonnabend,  dem  9.  März,  ab  19  Uhr  ein  Kap¬ 
penfest  veranstalten,  zu  dem  alle  Landsleute  mit 
Ihren  Angehörigen  und  Gästen  hiermit  herzlich 
cinKcladcn  werden  Für  Rotte  Musik  und  gute  Un¬ 
terhaltung  ist  gesorgt  Gute  Laune  muß  teder  mlt- 
brlncbn!  Eintritt  für  Mitglieder  im  Vorverkauf 
und  an  der  Abendkasse  2  DM.  Gäste  3.50  DM  Vor¬ 
verkauf  bei  der  Landescruppe.  Hamburg  13.  Park- 
a’’ee  n  und  bei  allen  Bezirksobleuten.  Rückfahr- 
mdgttetrkeit  mit  Sonderbussen  bis  Hamburg-Haupt- 
bahnhof  ist  »ichergestellt. 

Hezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Klbgemeinden:  Sonnabend.  9.  März,  ab  19  Uhr 
nehmen  wir  teil  am  Kapoenfest  der  Landesgruppe 
in  der  Elbschloß-Brauerei. 

Altona:  Sonnabend.  16.  März.  19.30  Uhr.  in  allen 
Räumen  des  Hotels  .Stadt  Pinneberg“.  Altona.  Kö- 
nJgstraßc  280  Kaopenfest.  Unkosten  bei  trag  50  Pf. 
Kappen  bitte  mitbringen. 

Flmshiitte!:  Sonnabend.  16.  März.  19.30  Uhr,  im 
Lokal  Heusshof.  Fruchtallee  136  a.  Liehtblldervor- 
f Uhrungen:  Königsberg.  Danzig.  Rominten,  Masu¬ 
ren:  anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Billstedt:  Sonnabend.  23.  Mörz.  20  Uhr.  Im  Ver¬ 
einslokal  Klmner.  Billstedt,  Blllstedter  Hauptstraße 
Nr.  93.  Lichtbild«rvortrae  Anschließend  geselliges 
Beisammensein.  Unkostcnbeltrag  50  Pf. 

Ilarburg-Wilhelmsbure:  Sonnabend.  23.  März. 

19.30  Uhr  im  Lokal  Wiedemann.  Winsener  Straße 
Nr.  21  rErv«  Reeseb<»r»»v  Jahresmltglledervcrsamm- 
lung  mit  Wahl  des  Vorstandes. 

Kreisgruppenversammlungen 

Treuhtirg:  Sonnabend.  9.  März,  ab  19  Uhr  in  der 
Gaststätte  Steenbuck.  Hamburg  13.  Beim  Schlump 
Nr.  29.  Kappenfest. 

Gcrdauen:  Sonnabend.  16.  März.  19.30  Uhr.  Im  Lo¬ 
kal  Heusshof.  Fruchtallee  136  a.  Lichtblldervorfüh- 
runeen:  Königsberg.  Danzig.  Rominten.  Masuren; 
anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

In  der  Zelt  vom  21.  bi«  31.  Juli  wird  die  ost-  und 
'••ptitnreiißlsche  Junenri  in  der  DJO  Hamburg  ein 
Sommerlager  ln  der  Lüneburger  Heide  durchfüh¬ 
ren.  Anmeldungen  bei  den  Jugendgruppen  und  ln 
de-  Geschäftsstelle. 

Altona:  Jusendcruooe:  Heimabend  alle  vier¬ 
zehn  Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugend¬ 
heim  Altona,  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof.  Näch¬ 
st««  Treffen  am  20.  März.  —  Kindergruppe: 
He'mabend  leden  Donnerstag  um  16  Uhr  im  Ju- 
ge^Hheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  im  Jugendheim, 
V  "»iViimn  ]7  a. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  Jeden 
Dienstag  ab  16  Uhr  Im  Helm  der  offenen  Tür, 
Hamburg  13.  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  acht  und 
dreizehn  Jahren  Jeden  Mittwoch  von  17  bis  16.3» 


Für  die  Erhaltung  der  Ostpreußenhütte 

Von  weither  waren  mehrere  Landsleute  nach 
Göttipgen  gekommen,  um  an  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Sektion  Königsberg  Pr.  des  Deut¬ 
schen  Alpenvereins  teilnehmen  zu  können.  Die 
Sektion  umfaßt  bereits  wieder  zweihundert  Mit¬ 
glieder.  die  Überall  im  Bundesgebiet  verstreut 
wohnen.  Nach  der  Abwicklung  der  Tagesordnung 
mit  dem  Jahresbericht  des  Vorsitzenden,  Professor 
Eberts.  und  dem  Kassenbericht  des  Kassenwarts 
von  Halle  wurde  durch  Dr.  Baumann.  Darmstadt, 
cm  dankbar  aufgenommener  Lichtbildervortrag 
über  die  Hütte  der  Sektion  gehalten.  Um  die  Er¬ 
haltung  der  OstpreußenhUttc  im  Salzburger  Land 
und  um  ihre  weitere  Verschönerung  drehten  sich 
alle  Gespräche.  Man  schied  mit  dem  Wunsch,  daß 
in  diesem  Jahre  viele  ostpreußische  Landsleute 
den  Weg  zu  diesem  schönen  Erdenfleck  finden  mö¬ 
gen.  Die  Geschäftsführung  der  Sektion  wird  wei¬ 
thin  durch  den  Lnnd«mann  Herbert  von  Halle. 
Göttinnen,  Kant«t-pß*»  22  wahreenommen  werden. 
(Das  Ostnreuö-nhiatt  brachte  in  Folge  8  eine  Schil- 
tlerune  der  Hütte  und  ihrer  Lage  unterhalb  des 
Hochkönigs.) 


Uhr  lm  Gorch-Fock-Hclm.  Loogestraße  21  (U-Bahn- 
hof  Kcliinghusenstraßc).  —  Blockßotcngruppc  von 
18.30  bis  19  Uhr;  Jungen  und  Mädel  ab  14  Jahren 
von  19  bis  21  Uhr  hn  gleichen  Helm. 

Elbgemeindeu:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  sich  den  Veranstaltungen  ln  Altona  an. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag 
von  17.30  bis  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Ratsmühlen¬ 
damm. 

Ilarburg- Wilhelmsburg:  Jugendgruppe:  Heim¬ 
abend  olle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab  19.30  Uhr 
Im  Jugendheim.  Winsener  Straße  (nächstes  Treffen 
am  13.  März),  sowie  alle  vierzehn  Tage  lm  Gym¬ 
nastiksaal  der  Schule  Eissendorfcr  Straße  26  (näch¬ 
stes  Treffen  am  21.  März  um  19.30  Uhr).  —  Kin¬ 
dergruppe:  Jeden  Freitag  von  16  bis  18  Uhr  in 
der  Schule  Eissendorfcr  Straße  26. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen 

Jeden  Montag.  20  Uhr.  in  der  Turnhalle  Winter- 
huder  Weg  128  129.  Kreis  für  Volkstanz  und  ge¬ 
sellige  Tänze.  Alle  vierzehn  Tage.  19.30  Uhr.  bei 
Egon  Bannls.  Hamburg  26.  Hammer  Weg  34  IV,  Mu¬ 
sischer  Kreis,  nächstes  Treffen  am  20.  März.  — 
Heimabend  alle  vierzehn  Tage.  19.30  Uhr.  im  Helm 
der  offenen  Tür.  Hamburg  43.  Lothringer  Straße 
Nr.  18.  nächstes  Treffen  am  14.  März. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplerstraßr  26,  Tele¬ 
fon  2  47  01:  Geschäftsstelle:  Hannover.  Hum¬ 
boldtstraße  21/22  (Ilofgobiitide).  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1238  00. 

Bad  Pyrmont.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  gedachten  die  Mitglieder  der  Toten  der  Hei¬ 
mat  und  der  Landsleute,  die  heute  noch  als  Ver¬ 
schleppte  und  Gefangene  fern  von  den  Ihren  sein 
müssen.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  hatte  fol¬ 
gendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Kumsteller.  Kas¬ 
sierer  Soedeck  Kiilturwartln  Frau  Frey.  Die  Ver¬ 
sammlung  beschloß,  ln  diesem  Jahre  eine  Omni¬ 
busfahrt  ins  Sauerland  zu  unternehmen.  Jedem 
Landsmann  wurde  nahegeleet.  regelmäßig  das  Ost- 
n«eußenblatt  zu  lesen  Landsmann  Hacke  sorach 
über  das  Thema  „Seit  wann  Ist  der  Osten  deutsches 
Kulturland?“. 

Einbeck.  Nächster  Heimatabend  mit  einem 
Lichtbildervortrag  über  Ostpreußen  und  anschlie¬ 
ßendem  gemütlichem  Beisammensein  und  Tanz  am 
7.  April,  20  Uhr.  lm  Rheinischen  Hof.  Es  wird  gebe¬ 
ten.  die  Jugend  mitxubrineen.  —  Auf  dem  letzten 
Heimatabend  blieben  die  Landsleute  nach  einem 
««melnsamen  Fleckessen  noch  zu  einigen  frohen 
Stunden  beisammen.  In  denen  ostnreußlscher  Hu¬ 
mor.  Musik  und  Tanz  lm  Mittelpunkt  standen. 

Peine.  Die  Schulen  des  Kreises  Peine  haben  in 
den  letzten  Wochen  mehrere  Ausstellungen  veran¬ 
staltet.  die  den  Eltern  der  Schulkinder  und  der 
Öffentlichkeit  einen  Überblick  über  die  Ostkunde- 
Arbeit  im  letzten  Jahre  verschaffen  sollten.  Bei 
den  Eröffnungsfeiern  ln  Peine.  Edemissen  und  Gr.- 
Ilsede  stellten  Schulkinder  den  Schimmelreiter  mit 
seinem  Gefolge  und  mit  Brummtoof  dar.  Auf  den 
Ausstellungen  wurden  u.  a.  .Modelle  vom  Oberlän¬ 
dischen  Kanal,  der  Burg  Tiefenau  be!  Marienwer¬ 
der.  Bilder  und  Karten  von  den  ostpreußlsehen 
Landschaften.  Kurenwlmoel.  Unruhen  und  Modelle 
von  Segelschlitten  und  Kurenkähnen  gezeigt  Au¬ 
ßerdem  hatten  die  Kinder  die  besten  schriftlichen 
Arbeiten  über  Ostnreußen  in  mehreren  Alben  ec- 
— mmeH.  ebenso  Berichte  und  Aufsät»«  über  H‘e 
Vertreibung.  Insbesondere  die  ostnreiißHschen  Leh¬ 
rer  hatten  zusammen  mit  Ihren  Schulklassen  eine 
vorbildliche  Arbeit  geleistet. 

Seesen.  Nächster  Heimatabend  nm  6.  Aorfl 
mit  einem  Bericht  über  das  nördliche  Ostpreußen. 
—  Auf  dem  letzten  Heimatabend  berichtete  Lands¬ 
mann  Beutel  von  seiner  Fahrt  durch  die  polnisch 
besetzten  deutschen  Ostgebiete  Im  vergangenen 
Jahr.  Durch  seine  Berichte  und  Bilder,  ln  denen 
er  Vergangenheit  und  Gegenwart  »»eeenüberste’lie. 
"«"•Annen  die  Landsleute  ein  Bild  von  den  Ver¬ 
änderungen  ln  d«r  Heimat.  Lina  Fahlke  erfreute 
die  Zuhörer  mit  Vorträgen  ln  heimischer  Mundart. 

Goslar.  Nächstes  Treffen  der  Fiaucngruppe  mit 
Agnes-Miegel-Feic.  om  20.  März.  15  Uhr.  lm  Hotel 
..Schwarzer  Adler“.  —  Auf  der  letzten  Zusammen¬ 
kunft  der  Frauengruppe  belichtete  eine  Ostpreu- 
Qin.  die  erst  vor  kurzer  Zelt  aus  der  Heimat  ge¬ 
kommen  ist.  über  die  heutigen  Zustände  lm  pol¬ 
nisch  besetzten  Teil  Ostpreußens. 

W  o  1  f  e  n  b  U  1 1  e  I.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wurde  Uber  die  rege  kulturelle  Tätigkeit  der 
Gruppe  berichtet.  In  einer  Vortragsreihe  Ober 
Ostpreußen  sprachen  unter  anderen  Oberstleutnant 
a.  D.  Ernst  Woltag  Uber  die  Schlacht  bei  Tannen¬ 
berg.  Oberstudienrat  a.  D.  Kurt  Maedor  über  Al- 
lenstein  und  das  südliche  Ostpreußen  und  General 
a.  D.  Hossbach  über  die  letzte  Verteidigung  von 
Ostpreußen  und  Schlesien.  Der  letzterwähnte  Vor¬ 
trag  wurde  auf  Tonband  aufgenommen,  er  wird 
anderen  Gruppen  auf  Wunsch  gern  zur  Verfügung 
gestellt.  Zum  1.  Vorsitzenden  wurde  einstimmig  der 
bisherige  2.  Vorsitzende.  Oberstleutnant  a.  D.  Ernst 
Woltag  gewählt.  2.  Vorsitzender  wurde  Dr.  mcd. 
Hans  Feiler. 


Fallingbostel.  Nächster  Heimatabend  am 
Dienstag,  den  12.  März.  20  Uhr.  lm  Bahnhofshotel. 
—  Im  Februar  trafen  sich  die  Mitglieder  mit  Ihren 
Gästen  zu  einigen  frohen  Stunden.  Eine  Verlosung 
und  die  Versteigerung  eines  von  Landsmann  Ben¬ 
nien  gemalten  Ölbildes  erbrachten  einen  beacht¬ 
lichen  Erlös,  der  für  Pakete  an  bedürftige  Lands¬ 
leute  jenseits  der  Zonengrenze  verwandt  werden 
soll. 

Bissen.  Bunter  Abend  am  16.  März.  —  Auf  der 
Jahreshauptversammlung  wurde  der  neu«  Vor¬ 
sund  gewählt.  1.  Vorsitzender  wurde  Bruno  Schel- 
mann.  2.  Vorsitzender  Paul  Bressau.  Schatzmeister 
Landsmann  Wölkl.  Der  bisherigen  Kassenleltertn, 
Frau  Müller,  wurde  der  Dank  der  Gruppe  für  ihre 
achtjährige  Tätigkeit  ausgesprochen. 

Bornhausen.  Einen  Fastcloawend  nach  heimat¬ 
licher  Art  feierten  die  Landsleute  am  23.  Februar 
lm  Gasthof  Schneider.  Ortsobmann  Erich  Blnhm 
hatte  den  Abend  aufs  beste  vorbereitet.  Kreisob¬ 
mann  Papendiek  sprach  zu  Beginn  über  den  Sinn 
der  heimatlichen  Fastnachtsbräuchc.  Danach  boten 
die  Landsleute  der  Scesener  Kulturgruppe  unter 
der  Leitung  von  Bruno  Scharmach  ein  buntes  Pro¬ 
gramm  mit  ostpreußischem  Humor.  Liedern  und 
Rezitationen. 

Varel.  Der  Bund  helmattreuer  Ostpreußen 
hatte  die  Kinder  zu  einem  Kostümfest  ln  das  Deut¬ 
sche  Haus  eingeladcn.  Ein  Ballontanz,  fröhliche 
Spiele  lm  Saal  und  eine  Prei&vertcilung  für  die 
lustigen  Kostüme  ließen  die  Stunden  schnell  ver¬ 
gehen. 

Quakenbrück.  Im  überfüllten  Saale  des  Mut¬ 
terhauses  Bethanien  eröffnete  der  Wirtschaftsleiter. 
Dr.  Bruckhaus,  eine  gemeinsame  Kulturveranstal¬ 
tung  des  ostpreußischen  Mutterhauses  Bethanien 
(früher  Lötzen)  und  der  Kreisgruppe  Quakenbrück. 
Dr.  Bruckhaus  berichtete  Uber  die  Geschichte  des 
Mutterhauses.  Der  Vprsltzende  der  KreisgmpDe. 
Fredl  Jost,  schilderte  die  heutigen  Zustände  im 
russisch  besetzten  Teil  Ostpreußens.  Anschließend 
wurden  die  vier  Tonfilme  ..Land  ln  der  Stille“. 
..Oberschlesien“.  „Kopernlkus“  und  „Masuren“  vor- 
ge führt,  die  von  den  Landsleuten  mit  großem  In¬ 
teresse  verfolgt  wurden.  Die  nächste  Veranstaltung 
dieser  Art  ist  für  den  Herbst  dieses  Jahres  ge¬ 
plant.  Landsmann  Jost  gab  bekannt,  daß  der  Vor¬ 
stand  der  KrcisgruoDe  sich  bemüht  für  das  Bun- 
destrefien  am  19.  Mal  ln  Bochum  einen  Sonderzug 


ab  Oldenburg  bereitzustellen.  Eine  Literatur-Aus¬ 
stellung  ln  den  Nebenräumen  des  Saales  wurde 
nach  Abschluß  der  Veranstaltung  von  vielen  Teil¬ 
nehmern  aufgesucht. 

L  Ingen  (Ems).  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstandswahl  am  Sonntag,  dem  17.  März,  16  Uhr, 
ln  der  Gaststätte  Meyer.  Georgstraße  14.  Der  Sing- 
krels  und  die  Jugcndgruppe  werden  die  Mitglieder 
mit  ihren  Darbietungen  erfreuen.  Alle  Landsleute 
werden  gebeten,  an  dieser  Versammlung  tellzu- 
nchmen. 


NORDRHEIN-WESTFA  LEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-We.»- 
falen:  Erich  Grlmonl.  (22a>  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14. 

Landesdelcgicrtenversammlung  am  24.  Mär* 
ln  Herne.  Westfalen 

Hierdurch  werden  die  Vertreter  unrerer  Gruppen 
und  Krelsgruppen  zu  der  satzungsgemäßen  Jah¬ 
reshauptversammlung  der  Landesgruppe  .geladen. 
Sie  wird  am  Sonntag,  dem  24.  März.  10.30  Uhr.  ln 
Herne.  Westfalen.  Hotel  Schlenlchoff.  Bahnhofstraßc 
Nr.  64  leine  Minute  vom  Bahnhof),  »tattflnden.  We¬ 
gen  der  Zahl  der  Vertreter  und  Ihrer  Stimmbercch- 
tlgung  wird  auf  §  9  und  $  13  der  Landessatzung  ver¬ 
wiesen.  ,  „ 

Tagesordnung:  1.  Genehmigung  des  Protokolls: 
2.  Tätigkeitsbericht:  3.  Kassen-  und  Kassenorß- 
fungsberieht:  4.  Entlastung  des  Vorstandes:  5.  Wahl 
ries  Vorstandes;  6  Wahl  der  Kassenorüfer:  7.  An¬ 
träge  und  Beschlüsse:  8.  Organlsatlonsfragcn:  9. 
Verschiedenes. 

Anträge  zur  Tagesordnung  können  bis  zum  10. 
März  an  die  Geschäftsstelle  eingereicht  werden. 

Grlmonl 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

Nordrhein-West  falen 

Schulungslagung  für  das  helmatvertrlebenc 
Landvolk  am  17.  März.  In  Detmold 

Am  Sonntag,  dem  17.  März,  wird  das  Hcfcrot 
Landwirtschaft  des  Einheitsverbandes  der  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  des  Kreises  Detmold  Lippe 
eine  Schulungstagung  für  das  helmalvertriebene 
Landvolk  ln  Detmold  durchführen.  Die  Teilnahme 
Ist  nur  auf  Einladung  möglich.  Es  sprechen  Be- 
zlrksvcrtrauenslandwlrt  und  Schulungslcitcr  Franz 
Weiß.  Uppstadt.  sowie  Wirtschaftsberater  Möller 
und  Fräulein  Quest  von  der  Landwlrtschaftsschule 
Lage  Lippe,  außerdem  werden  Tonfilme  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Auswertungs-  und  Informations¬ 
dienstes.  Bad  Godesberg,  vorgeführt  werden. 

Mitglieder  der  landsmannschaftlichen  Kretsarup- 
pen.  soweit  sie  zum  hclmatvertriebenen  Landvolk 
gehören,  werden  gebeten  sich  an  die  Krelsge- 
schäftsstclle.  Detmold.  PostschlK-nrach  319.  zu  wen¬ 
den.  falls  sie  nicht  bis  zum  9.  März  lm  Besitz  einer 
Einladung  sind.  Die  Anmeldungen  müssen  bis  zum 
12.  März  In  Detmold  elngehen. 

Ithcydt.  Heimatabend  mit  Fleckessen  am  9. 
März  bei  Köllees.  Wickrather  StraOo.  Ecke  Ober- 
heydencr  Straße. 

Witten  (Ruhr).  Nächste  Monatsvcrsammtung 
am  Sonnabend,  dem  9.  März,  20  Uhr.  im  Josefs- 
saal.  Alle  Mitglieder  und  Freunde  der  Landsmann¬ 
schaft  werden  herzlich  eingeladen.  —  Das  Winter¬ 
fest  der  Gruppe  stand  unter  dem  Lcltwort  „Einmal 
tüchtig  lachen".  Ein  Lustspiel.  Chorlieder  und  Ein¬ 
zelgesänge  unterhielten  die  Gäste  mehrere  Stunden 
lang. 

Uuna.  Nächste  Monatsversammlung  am  Freitag, 
dem  8.  März,  20  Uhr,  in  der  Societät  Kasino. 
Nordring.  Dr.  Beutner  wird  einen  Vortrag  Uber  das 
Thema  „Unser  geschichtlicher  Rechtsanspruch  auf 
Ostdeutschland  —  eine  heimatkundliche  Betrach¬ 
tung"  halten.  Dieser  Vortrag  Ist  als  Fortsetzung 
zum  Vortrag  von  Dr.  Borncfeld  auf  der  letzten 
Versammlung  gedacht:  es  wird  allen  Landsleuten 
und  Gästen,  die  den  letzten  Vortrag  gehört  haben, 
empfohlen,  auch  diesen  nicht  zu  versäumen.  —  Am 
Sonnabend,  dem  9.  März.  20  Uhr.  bet  Rehfuß.  Kö¬ 
nigsborn.  Kamencr  Straße.  Vortrae  mit  Farblicht¬ 
bildern  von  Günter  Brandt  -Von  Rügen  bis  Dan¬ 
zig“.  Gäste  sind  willkommen. 

Dortmund.  Großer  Werbeabend  für  den  Raum 
Groß-Dortmund  am  26.  März  um  20  Uhr  lm  Hotel 
Industrie,  Matllnkrodutraßc.  Die  Frauengruppe 
hat  ein  zweistündiges  Programm  mtt  ostprcußi- 
senem  Humor  und  Mundartdichtungen  vorberei¬ 
tet.  Ein  Unkostenbeitrag  wird  nicht  erhoben. 
Mitgliedskarten  bitte  mitbringen.  Alle  Landsleute 
und  Freunde  der  Landsmannschaft  sind  herzlich 
eingeladcn.  —  Die  Jugendgruppe  trifft  sich  an  je¬ 
dem  Freitag  tun  19.30  Uhr  im  Haus  der  Jugend 
(Frilz-Henslcr-Haus).  Raum  119.  Anmeldungen  wer¬ 
den  dort  Jederzeit  emgeRcngenommen.  —  Am  16. 
Februar  trafen  sich  die  Landsleute  zu  einer  Fa- 
schlngsfeier  Im  Hotel  Industrie.  Bel  Humor  und 
Tanz  blieben  die  Landsleute  lange  beisammen. 

Siegen.  Nächste  Zusammenkunft  am  Donners¬ 
tag.  dem  28.  März.  20  Uhr.  im  Handwerkerhaus.  — 
Auf  der  Jahreshauptversammlung  wurde  Lands¬ 
mann  Gorski  zum  1.  Vorsitzenden  gewählt,  2.  Vor¬ 
sitzender  wurde  Landsmann  Fischer.  Kassiererin 
Frau  Polschka.  —  An  dem  Unterhaltungs-  und 
Tanzabend  am  21.  Februar  nahmen  viele  Mitglie¬ 
der  und  Gäste  teil;  sie  blieben  lange  In  geselliger 
Runde  beisammen. 

Neheim  -  Husten.  Jahreshauptversammlung 
mit  Vorstandswahl  am  16.  März  ln  der  Gaststätte 
Esser.  Herdringer  Weg. 

Münster.  Nächste  Mitgliederversammlung  am 
Mittwoch,  dem  13.  März.  20  Uhr.  Im  Landesmuseum 
am  Domplatz.  Ruth  Schimkat.  Duisburg,  wird  ern¬ 
ste  und  heitere  Gedichte  und  Prosa,  darunter  auch 
Werke  in  heimatlichem  Platt,  vortragen.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  clngeladen. 

Esch  weiter.  Am  Freitag,  dem  15.  März  19  30 
Uhr.  bei  Rademaeher.  Uferstraße.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Neuwahl.  Außerdem  gilt  der  Abend 


Konrad 


Micßel.  die  am  9  Märt 
dem  Gedenken  an  «c  „prechen  die  Lands- 

£3?  7'«'"7?nSS'  a 

HESSEN 

i  aiKtt'Hcruppf  Hm*pn: 
VOrop.UdGleßen.  Grünb/rger  Straße  .44 

W  .  .  s  b  a  d  e  n.  Jahrcshaunlvfrsaminlini^mU  Vor- 

Standswahl  am  »  •  Mär/  20  Uhr.  Monatsver- 

de,  Kolpinghause,"  -  Ko|Dln,h,„aes  (Hel- 

Sammlung  ™  K  p;™,™nC|  _  1.  April.  20  Uhr. 

matabend  mlt  tLc*  JJ«loln*hau«e»  Aufführung  des 
im  Großen  Saal  d«  »  K«  ^  «  Stro«n“  durch  die 
Schauspiels  ™  ™  75  Pf.  -  Die 

Laienspielgruppe  ((lh:  te  die  Landsleute  zu 

Febriiarve.saminlnnc  '“"ammcn.  auf  dem  der  1. 
einem  bunten  A  •  . 5|eU(C  Passenhelm  und 

Ysner*sowfe  Sfk.Är  ml.  heiteren  Vor- 
tragen.  Grsanc  und  Musik  mitwirkten. 


B 


A  D  E  N  -  WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landelgruppe  Barlen-WOrtten,; 
i, r  n  •  iian»  Krtvwliiskl.  SluUB»n*w.  iiaxcn- 
SerntraUe  « .  Zweiter  Vorsitzender:  Regle- 
rungsrat  de  la  Chans.  Reutlingen  Karl.traü. 
Nr.  IS. 

Tuttlingen  Die  landsmannschattllche  Ver¬ 
einigung  Ordensland  blieb  mit  ihrem  Abend  In 
Ser  ra»tnach«»/.c,t  ..Glossen  und  Possen"  Ihren  Be¬ 
strebungen  in  den  Vorjahren  treu:  auch  die  heite¬ 
ren  Veranstaltungen  auf  einer  achtbaren  Stufe  zu 
hallen  und  um  keinen  Preis  In  den  Klamauk  Zu 
verfallen  In  den  „Glossen“  —  Ironischen  Sketches, 
1. ledertexten  und  Gedichten  —  wurde  die  Gegenwart 
auf  ihre  Mängel  abgetastet.  der  allgemeine  Tanz 
blieb  gebändigt  und  wurde,  ceiade  der  älteren  Be¬ 
sucher  wegen,  immer  wieder  von  zündenden  Kürt“ 
darblctungcn  abgclost.  In  1'"*"  •'*  .d‘* 

JuizenclüruDPC  schlUftplHcrlfid)  uncl  clfKlimntonsai 
bewährte.  Die  Kapelle  Wohr  wartete  mit  einer 
sauberen  Leistung  auf  Frau  Mctzaer-Toepfer  er¬ 
freute  Ihre  Landsleute  duich  vier  temperamentvolle 
Lieder.  Vorstände  und  Mitglieder  anderer  Lands¬ 
mannschaften  waren  der  Einladung  der  LVO  In 
beträchtlicher  Zahl  gefolgt  und  auch  auswärtige 
Gruppen  erschienen  zu  ihrem  Abend.  —  Am  9. 
März  wird  sich  die  Jucrndcruonc  zu  einem  Volks¬ 
tanz-  und  Volksllederabend  unter  fachkundlicher 
Leitung  von  außerhalb  im  Rheinischen  Hof  tref- 
« e . .  .mmii.nir  I  VO-  Sonnabend.  30. 


Khrrsliarii  (lila).  Auf  dem  letzten  Heimat¬ 
abend  wandte  »ich  Landsmann  Mandel  eexen  dl« 
Äußerungen  der  Verzichtpolitiker.  die  in  der  letzten 
Zeit  den  Versuch  rc macht  haben,  die  deutschen 
OstRebiete  abzuschreiben.  Er  rief  die  Versammel¬ 
ten  zu  festem  Zuaammenstehen  in  der  großen  Fa¬ 
milie  der  Ostpreußen  auf  und  erwähnt«,  daß  c*  für 
alle  Landsleute  eine  selbstverständliche  Pflicht  sei. 
das  Ostoreußenblatt  /.n  halten  und  zu  lesen.  Ein 
neues  0»toieuüenb«nner.  das  von  Frau  Schneeber« 
angefertlet  worden  war.  wurde  der  JuKcndäruDpe 
in  einer  Feierstunde  übersehen.  Landsmann 
Wauschkuhn  ermahnte  die  Junnen  und  Mädchen, 
treu  zu  ihrer  Heimat  zu  stehen,  und  bat  die  Alte¬ 
ren  Landsleute,  durch  Erzählumten  und  die  Pflcä« 
heimatlichen  Brauchtums  ln  den  lurnicn  Ostpreu¬ 
ßen  die  Liebe  zur  angestammten  Heimat  zu  wecken 
und  zu  erhalten. 


14  BAYERN 

.10 

Vorsitzender  der  Landescruppe  Bayern  e  V,t 
Rechtsanwalt  Heinz  Tbieler.  München  23.  Trau- 
trmvolffttraß«  5  U.  Tcleion  33  85  60.  Postscheck* 
konto-Nr.  213  96  PSA  München. 

Erlangen.  Nächste  Monatsversammlung  am  9» 
Marz  lm  Hofbräustübl  m:t  einer  Plauderei  „Hei¬ 
matliches  Gedenken  im  Frühjahr“.  —  Im  Februar 
ein  Kappcnabi-nd  und  ein  Faschingsfcsl  im 
Altstädter  Schießhaus  den  Landsleuten  Gelegen¬ 
heit,  bei  humorvollen  Darbietungen  und  Tanz  ein¬ 
mal  von  Herzen  fröhlich  zu  sein. 


Schur  ln  furt.  Auf  dem  Kappenfest  bei  Lands¬ 
mann  Kollecker  trafen  sielt  die  Landsleute  ln  fest¬ 
lich  geschmückten  Raumen  zu  einigen  fröhlichen 
Stunden.  Landsmann  Joachim.  Frau  Kral  und  Fne- 
üet  Honsel  sorgten  mit  ihren  Darbietungen  für 
eine  festliche  und  beschwingte  Stimmung. 


iu.ju  unr.  oci  i/ipiomhandelslchrer  Kurt  Neumar 
Fuggcrstraßc  11.  Jugendgruppe  1;  Vor  bespreche 
über  die  Durchführung  der  Arbeit.  —  13.  Mfi 

Frauennachmittag  um  13  Uhr  im  Caf*  Groß.  — 
März  „Trakehnen  und  seine  edlen  Pferde“.  Ftli 
vortrag  von  Oberstleutnant  a.  T>.  Winckelmann  u 
19.30  Uhr  Im  Moritzsaal.  Oberstleutnant  a.  D.  Win 
kelmann  wird  über  die  Geschichte  der  Trakehn 
Pferdezucht  sprechen  und  einen  Bericht  über  d< 
heutigen  Stand  der  Zucht  ln  Westdeutschland  g 
ben.  Die  Vorführung  der  Filme  Die  Zucht  ln  Tr 
Kennen“  (aufgenommen  etwa  1935)  „Deutsche  Edi 
Pferde“  (aufgenommen  lm  Auftrag  des  Trakehn 
Verbandes  ln  Hunnesrück.  Schmoel.  Rantzau  ui 
auf  internationalen  Turnieren)  und  ..Jagd  ln  Tr 
kühnen“  ist  vorgesehen.  —  ib.  März  Vortrag  vi 
r«;?f«sor  Dr.  pr.  Koch  vom  Osteuropa-Intim 
München,  über  das  Thema  ..Der  deutsche  Osten  ui 
Europa  —  Möglichkeiten  deutscher  Außenpolltl 
um  „o  Uhr  im  Kleinen  Goldenen  Saal.  Jesuite 
gasse.  —  lm  Mai  Ist  ein  Omnibusausfiug  zu  d 
Gruppe  Lindau  (Bodcnsec)  geplant. 


Uten#!,  iKcftftkppt,  gefallen,  gefwftt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeUcn  über . . . 

. . .  Otto  Zenthocfer.  gcb.  am  13.  2.  187t  In 
Stallupönen.  Heimatanschrift:  Königsberg.  Tamnau- 
straße  40  UI.  Gesucht  werden  Angehörige. 

...Josef  Langhanke,  geb.  am  8.  3.  1906  In 
Krammsdorf  Gesucht  werden  Peter  Langhanke 
und  Angehörige  aus  Krammsdorf.  Kreis  Gum¬ 
binnen. 

. . .  Friedrich  S  c  h  a  a  k.  geb.  am  20.  2.  1882  in 
ln  Königsberg.  Gesucht  werden  die  Angehöri¬ 
gen  aus  Königsberg,  Yorckstraße  70  oder  aus  Lud¬ 
wigsort,  Abbau  Schwanls  bei  Stolzenwald. 

. . .  Ewald  J  a  n  z  o  n,  geb.  am  19.  4.  1921  in  Ragu- 
poenen.  Heimatanschrift:  Wehnenfeld.  Kreis  Fisch¬ 
hausen.  1943  zum  Obergefreiten  befördert.  Letzte 
Wehrmachtsanschrift:  Inf.-Ers.-Bat.  346  Iglau.  118 
Jägerdivision  Balkan.  Art. -Reg.  654A.  Am  9.  Mal  1945 
In  der  Gegend  zwischen  steinbrlick  und  Leiwach 
In  Gefangenschaft  geraten.  Gesucht  werden  A  n  g  e- 
hörige. 

...  Therese  Wusele  wskl  oder  Wasche- 
lewskl.  etwa  17  Jahre  alt.  Gesucht  werden  die 
Eltern:  Karl  Waselcwskl  und  Anna,  geb.  Pawel- 
z  1  k  aus  Ortelsburß. 

.  .  Walter  S  a  h  m  5 1,  geb.  nm  26.  9.  1925  in 
Wartenhöfen.  Gesucht  werden  die  Angehöri¬ 
gen  aus  Berkein.  Kreis  Elchniederung. 

..  Franz  B  t  e  b  e  r.  geb.  am  19  1.  1915  ln  Ab- 

arten.  Kreis  Bnrtenstetn.  Gesucht  werden  Ange¬ 
hörige  aus  Königsberg.  Adlerweg  17. 

...  Konrad  von  Leipzig,  geb.  am  18.  5.  1919 
ln  Farm  Blaukehl  SÜdwestafrlko.  Gesucht  wird 
Dr.  Z  l  n  k  e  i  s  c  n  aus  Neldenburg,  Markt  42. 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Parkalle  86 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über .... 

,  V  •fWeS*n«‘*tcr  1.  H.  Paul  Sprenger. 

berc  zuf!.»,  F„r<IU  t,8crl"-  Peö  ,B  6  1870.  aus  Kö: 
Zuleut  Boschen  in  Tornow  bei  Landsbet 

•  Grenadier  Gerhard  Gutzcll,  geb  am  2: 
Ehcmal|,«r’wahSehrli  Beiersdorf.  Kreis  Wet 
M^lcnbur^'hr.m;,  J‘'an'Ch""  H  V  S  Schwi 
1  eute  Ä*/  Komp..  Adol  f-Hltler-Kasc 
Mnle  //  1  erhalten  Die  K 

panle  soll  nach  dem  Osien  verlegt  worden  sein 

am'  2FqaUt8Me,fnU?ML.  3  ’’  K  c  •  «eborene  Lübeck. 

^He  'ilTe^.rVÄ  «ffi,  *  *“1 

letzt  geÄ'  ÄnHClU,!Cnbe11  ""  Herbst 

geb  ■  /  °7d  f»i*on!n  K„,  LyciIa  geborene.  Mesch 
Im  Januar  1*45  i„Kn.rni,.5er*-.  Krcis  Eichnteden 
..  Heinrich  zuletzt  gesehen  Won 

Sonncnbei/  Kn-u  Lb  £  r  *  ‘  Eeb  am  19  9  190 
Pomehlen  *KreuL  \Tr»^1ohrUnSPn  Helmatanschi 

t  Ra°uh;T^bcVgC,I,C  Na“’ 
Friedrt°Ä’?fBKrem.  kP,5rb  a  !  *•  «MS  In  Gl 
dort  gewohnt  In,  A.olch.nJ.'^leruns'  B1*  '»«  r 
Friedrichsdorf.  IStdÄh^,^  £ur  ' 
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HJir  gratulieren. . . 


*un>  92.  Geburtstag 

Hi£"L  5'.  ^.ar.z  Landwirt  Eduard  Buttgereit  aus  Red- 
dikon,  jetzt  in  Eckernlördn.  Luisenberg.  Baracke  11. 

zum  91.  Geburtstag 

am  10.  März  Landsmann  Franz  Comp  aus  Königs- 

ci'r9Jr.i  °buCkitr'  15,  *Ft’zl  bl!i  *clne>'  Angehörigen, 
Mascbinenbiiumeister  Oskar  Krause,  früher  Ostero¬ 
de,  Ravensberg,  Budensee,  Friedrichstr.  13.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 


rum  90.  Geburtstag 

am  10  März  Witwe  Auguste  Tröck  aus  Peyse, 
Kreis  Samland.  jetzt  bei  Ihrer  Nichte  Betty  Alke 
in  Castrop-Rauxel  1,  Schubertslr.  14. 

am  13.  März  Frau  Maria  Kapuschinsky,  geb.  Lutz, 
aus  Pillau  II,  Camstigaller  Straße  12,  jetzt  in  Lüne¬ 
burg,  Altersheim  Wilschenbruch. 


zum  88.  Geburtstag 

am  11.  März  Fleischermeisterwitwe  Hcinriette 
luebeck,  geb.  Sczuplinski,  aus  Soldau,  Markt  18, 
jetzt  Hamburg  39.  Baumkamp  68,  bei  ihren  Kindern. 

am  15.  Mdrz  Rentner  August  Orlowski  aus  Or- 
telsburg,  Jägerstraße  15,  jetzt  in  Lübeck,  Kleine 
Burgstraße  22,  Altersheim. 


zum  87.  Geburtstag 

am  10.  März  Frau  Anna  Schwarznecker,  geb.  Flach, 
aus  Rnhrleld,  Kreis  Gumbinnen.  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Otto  in  Delrath,  Neuß  2,  Schulstr.  5. 

am  15.  März  Frau  Emma  Wolft,  Witwe  des  Hotel¬ 
besitzers  Emil  Wolft  aus  Königsberg.  Karl-Baer-Str. 
Nr.  14,  jetzt  in  Bad  Kissingen,  Marktplatz  5. 

zum  86.  Geburtstag 

am  7.  März  Frau  Auguste  Pretzell  aus  Enzuhncn. 
Kreis  Stallupönen.  später  in  Königsberg.  Sie  wohnt 
jetzt  bei  Ihrer  Tochter  in  Hamburg-Blankenese, 
Mörikestr.  24. 

am  9.  März  Landwirt  Hermann  Goerke  aus  Uszpel- 
ken,  Kreis  Heydekrug, jetzt  bei  seiner  Tochter  Char¬ 
lotte  Zangs  in  Krefeld-Oppum,  Elsendonk  18. 

zum  85.  Geburtstag 

am  15.  März  Landsmann  Karl  Loesdi  aus  Pr.- 
Eylau,  jetzt  in  Meinerzhagen,  Westfalen,  Sauer¬ 
land,  Feldstr.  3. 


zum  84.  Geburtstag 

am  24.  Februar  Fräulein  Anna  Radtke  aus  Heili¬ 
genbell,  jetzt  in  Burg,  Dithmarschen,  Waldstr.  2, 
Feierabendplatz. 

am  9.  März  Frau  Marie  Zachau,  Flcischermeister- 
witwe,  aus  Korschen,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  Ber¬ 
lin-Zehlendorf,  Clayallce  291. 

zum  83.  Geburtstag 

am  4.  März  Landsmann  Otto  Herrllng  aus  Altkrug, 
Kreis  Gumbinnen.  Jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Er  ist  durch  Otto  Gerhardt,  (24  b)  Warlcberg 
über  Gettorf,  zu  erreichen. 

am  9.  März  Schuhmachermeisterwitwe  Martha  Dan¬ 
nenberg  aus  Osterode,  Schlosserstraße  1,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Anna  Rautenberg  in  (14  a)  Slndelfin- 
gen  bei  Stuttgart,  Gotenstraße  14. 

am  12.  März  Rentner  Gottlieb  Nickoleil  aus  Gum¬ 
binnen.  Poststr.7,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem 
Sohn  Gustav  in  Monhein,  Rhein,  Parkstr.  11. 

am  14.  März  Frau  Selma  Galda  aus  Allcnstein, 
Jetzt  in  Oldenburg  1.  H.,  Göhlcrstr.  92. 

zum  82.  Geburtstag 

am  7.  März  Frau  Mathilde  Wowries,  geb.  Prick- 
ler,  aus  Kundschicken  und  Sträpkon,  jetzt  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Die  Anschrift  ist  durch 
Frau  Emmi  Polenz,  Stockelsdorf  über  Lübeck,  Loh¬ 
straße  158a,  zu  erfahren. 

am  8.  März  Frau  Minna  Henko,  geb.  Schäfer,  aus 
Insterburg,  Soldauer  Str.24,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann, 
Postbetriebsassistent  a.  D  Hans  Henko  in  (24a) 
Tostedt,  Weidenweg  5 

am  8.  März  Revierförster  Max  Meschonat  aus 
Pellkawcn  bei  Szittkehmcn,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  im  Kirchen- Altersheim  in  Preetz,  Seestr.  1. 

am  13.  März  Witwe  Martha  Scheschonka  aus 
Ottelsburg,  Bismarckstr.  2.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Elfriede  Schneider  in  Berlin-Tcmpelhof,  Gontermann- 
straße  54. 

am  14.  März  Fräulein  Johanna  Schweiger  aus 
Tilsit,  Gartenstr.  34,  jetzt  ln  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone.  Sie  war  über  30  Jahre  Inhaberin  eines 
Schüler-Pensionates.  Zu  erreichen  ist  sie  über  Frau 
Charlotte  Weithe,  Oberkochem,  Württ.,  Nelken¬ 
weg  14. 

am  15.  März  Lehrer  I.  R.  Ernst  Raltav  aus  Lyck, 
Hindenburgstraße,  jetzt  bei  seinen  Kindern  in 
Backemoor,  Kreis  Leer. 


zum  81.  Geburtstag 

am  6.  März  dem  Eisenbahnbeamten  Karl  Kowal- 
kowski  aus  Osterode,  Albertstr.  12,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Marta  Tresp  in  Börry  72,  Kreis  Hameln. 

am  8.  März  Postlnspoklor  1.  R.  Hans  Dzicdo  aus 
Königsberg,  jetzt  in  (17  b)  Bühlertal,  Baden,  Büchel¬ 
bachstraße  11. 

am  9.  März  Altbauer  Johann  Torkler  aus  Lissau, 
Kreis  Lyck,  letzt  bei  seinem  Sohn  Emil  in  Olden¬ 
burg  i.  O.,  Goethestr.  36. 

am  11.  März  Frau  Margarete  Jährling,  geb  Wied¬ 
wald.  aus  Löwenhagen,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann. 
Lehrer  a  D  Bernhard  Jährling,  der  am  19.  März 
seinen  R4.  Geburtstag  begehen  kann,  in  Cödersdorf 
über  Schönberg,  Holstein 

am  11  März  Witwe  Louise  Wellnor  (früher 
Wovcznichowski),  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Emmy 
Müller  in  Bcrgisch-Gladbach  bei  Köln,  Ahornweg  651. 

am  15  März  Lehrer  i.  R.  Ernst  Rattay  aus  Lyck. 
jetzt  in  Backemoor,  Kreis  Leer. 

Frau  Marie  Baumann  aus  Lyck,  jetzt  in  Moers, 
Baerlerstraße  54. 

zum  80.  Geburtstag 

am  1.  März  Frau  Auguste  Volkmann.  geb.  Holz¬ 
weg,  aus  Sturmen,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Ella  Hüinpel  in  Hamwarde  20  über  Geest¬ 
hacht.  _  . 

am  I  März  Frau  Berla  Bartel  aus  Braunsberg. 
Hansastr  21,  jetzt  ln  Lübeck.  Spieringhorster  Sir.  26. 

am  7.  März  Förster  i  R.  Karl  Hipler  aus  Mehlsack/ 
Walschtal,  Kreis  Braunsborg,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  Johanna  Dresen  in  Bad  Rippoldsau  58,  Kreis 
Wolfarh  (Schwarzwald|,  Südbaden. 

am  10.  März  Bauer  Franz  Tietz.  ehemals  Bürger¬ 
meister  von  Wuslack,  Kreis  Heilsberg.  Er  übte  die¬ 
ses  Amt  bis  zur  Vertreibung  aus  1923  wurde  er 
zum  Gemeindevorsteher  gewählt,  Jahre  vorher  war 
er  bereits  im  Kirchenvorstand  Außerdem  war  er 
u,  a.  stellvertretender  Vorsitzender  des  Aufsichts¬ 
rates  der  Kiwitter-Wuslacker  Sparkasse  und  der 
Thegster  An-  und  Verkaufsgenossenschaft,  Vorsitzen¬ 
der  des  Blandhilfsvereins  und  mehrere  Jahre  hin¬ 
durch  Standesbeamter.  Im  letzten  Krieg  verlor  er 
drei  seiner  Söhne  und  vor  der  Vertreibung  seine 
Lebensgelährtin.  Heute  lobt  er  Im  Hause  seines 
Schwiegersohnes,  Familie  Fierholz,  in  Peine,  Feldstr. 
Nr  31.  Hier  stellte  er  tür  seine  ehemalige  Gemeinde 
auch  die  Seelenlisten  auf. 

am  II.  März  Frau  Grete  Brückhändler,  verw  Qued- 
nau,  gerb.  Römer,  aus  Wehlau,  jetzt  in  Rüsselsheim 
a.  M.,  Hasslocher  Straße  193. 


am  lt.  März  Frau  Anna  Reich  aus  Osterode,  Span- 
genborgstraße  4  6,  jetzt  in  Klein-Berkel  bei  Hameln 
(Weser), 

am  II,  März  Strommeisterwitwe  Marie  Würfel,  geb. 
Dabol,  aus  Ruß,  Kreis  Heydekrug,  später  Waldhau¬ 
sen,  Kreis  Insterburg  und  dann  Schleuse  Pinnau, 
Kreis  Wehlau.  Sie  lebt  heute  bei  ihrem  Sohn  Hans 
in  (13  a)  Erlangen,  Schubertstraße  11. 

am  14.  März  Landsmann  Ernst  Weiß  aus  Goldap, 
jetzt  in  Verden  (Aller).  Fabrikstraße  4. 

am  14.  März  Frau  Ernestine  Lux.  geb.  Zundel,  aus 
Königsberg,  zuletzt  Sedanstraße  2.'  Sie  wohnt  bei 
ihrer  Jüngsten  Tochter  Elise  Scheeler  ln  Hof/S.,  Lud- 
wig-Uhland-Straße  8. 

am  14.  März  Bauer  Friedrich  Tadday  aus  Ullischen, 
Kreis  Neidenburg  Er  wirkte  hier  von  1900  bis  1933 
als  Abgeordneter  im  Gemeinderat.  Heute  lebt  er 
in  Berlin  und  ist  durch  seine  Tochter  Hedwig  Müller, 
ßerlin-Schöncbcrg,  Cheruskerstr.  9.  zu  erreichen. 

am  15.  März  Frau  Gertrud  Miller,  geb.  Brieskorn, 
ehemals  Rittergut  Nassen  bei  Bischofsburg.  Sie  ist 
durch  Frau  Hildegard  Ganswindt,  Bonn,  Finkenweg 
Nr.  17,  zu  erreichen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  24.  Februar  Lehrer  i.  R.  Hugo  Loeper.  Er 
lebte  zuletzt  in  Rosental,  Kreis  Insterburg.  Heutige 
Anschrift:  (13a)  Altdorf  bei  Nürnberg,  Obere  Brau- 
hausstr.  103.  Postfach. 

am  1.  März  Fräulein  Emma  Olk  aus  Engelstein, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Nordhastedt,  Kreis  Süder¬ 
dithmarschen. 

am  5.  März  Frau  Lina  Schefflcr,  geb.  Zimmermann, 
aus  Worienen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Maria  Eggert  in 
Großensee,  Bezirk  Hamburg. 

am  6.  März  Bauer  Gustav  Stuhlemmer  aus  Schar- 
feneck,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Pinneberg.  Haidkamp  17 

am  7.  März  Landwirt  Karl  Plewe  aus  Weidenhof, 
Post  Eisenbarth,  Kreis  Bartenstein.  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Hamburg  43.  Krausestr.  41. 

am  9.  März  Frau  Auguste  Großmann.  geb.  Andres 
aus  Gr. -Killten  bei  Domnau,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  in  Schliestedt  über  Schöningen,  Kreis  Wolfen¬ 
büttel. 

am  9.  März  Frau  Elisabeth  Stammerl  aus  Bor- 
chertsdorf,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Otto  in  Paderborn.  Grimmestr.  4. 

am  10.  März  Frau  Emma  Zopf.  geb.  Melzer,  aus 
Saalfeld.  Langgasse  11,  jetzt  in  Hamburg  24,  Papen- 
huder  Str.  14. 

am  10.  März  Rittmeister  a.  D  Fritz  Bajorat,  jetzt 
in  (23)  Melle,  Neuenkirchner  Straße  18.  Als  Acht¬ 
zehnjähriger  trat  er  als  Freiwilliger  bei  der  2.  Eska¬ 
dron  des  Dragoner-Regiments  Prinz  Albrecht  von 
Preußen  Nr.  1  (Tilsit)  ein  Den  Ersten  Weltkrieg 
machte  er  als  Wachtmeister  beim  Jäger-Regiment 
zu  Pferde  Nr.  10  (Angerburg)  mit.  Durch  seine  frei¬ 
willigen  Übungen  erwarb  sich  Landsmann  Bajorat. 
der  als  Leutnant  der  Reserve  1919  entlassen  wurde, 
den  Rang  eines  Rittmeisters  der  Reserve.  Für  den 
Zusammenschluß  in  dem  Bund  ehern.  Prlnz-Albrecht- 
Dragoner  I  (Tilsit)  hat  er  ln  Treue  gearbeitet  und 
stets  die  Kameradschaft  gepflegt  und  gefördert  ln 
diesem  Jahr,  am  29  und  30.  Juni,  wird  das  240jäh- 
rige  Bestehen  des  Regiments  :n  Hameln  (Weser), 
Bahnhofshotcl,  gefeiert  werden.  —  Seine  Kameraden 
sprechen  dem  Jubilar  zu  seinem  Geburtstag  die  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche  aus. 

am  lt.  März  Frau  Berta  Goldau  aus  Königsberg. 
Lange  Reihe  15.  Sie  ist  durch  Frau  Th.  Wenzel,  (23) 
Epe  über  Bramsche,  zu  erreichen. 

am  11.  März  Frau  Elisabein  Wiemer  aus  Tilsit. 
Sommerslraße  28,  jetzt  mit  ihren  Kindern  Fritz  und 
Martha  in  Stommeln  bei  Köln,  Landstraße  20. 

am  13.  März  Frau  Ida  Krüger,  geb.  Raudies.  aus 
Prostken.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Porselen.  Bezirk 
Aachen,  Hauptstraße  79. 

am  14  März  Regierungs-Oberinspektorwitwe  Luise 
Schumacher  aus  Königsberg,  zuletzt  Baczkostraße  7. 
Sie  wohnt  heute  bei  Ihrer  ältesten  Tochter  Gertrud 
Rehsc.  Bochum,  Oskar-Hoffmann-Straße  50.  früher 
Landeshaus.  Die  Kreisgruppe  Bochum  gratuliert  herz¬ 
lich. 

am  15.  März  Witwe  Auguste  Fortei,  geb.  Willu- 
weit.  aus  Kreutzingen,  Siedlung-West,  jetzt  in  Bre¬ 
men,  Breitenbachhof  8. 

Diamantene  Hochzeit 

Ihre  Diamantene  Hochzeit  feierten  am  7.  März  die 
Eheleute  Friedrich  Prang-  und  Frau  Auguste,  geb. 
Stolzke.  aus  Lyck,  jetzt  Hamburg  21,  Mozartstr.  42. 
bei  Christensen.  Sie  hatten  die  Freude,  an  diesem 
Tage  ihre  Tochter  und  ihren  Schwiegersohn  Alfred 
Gander  (Lyck),  jetzt  in  Freiburg,  bei  sich  zu  haben. 

Goldene  Hochzeit 

Am  23.  Februar  feierten  in  Rurg  auf  der  Inscd 
Fehmarn.  Stettiner  Str.  6,  im  Hause  ihrer  Tochter. 
Frau  Hulda  Witt,  der  Eisenbahnbeamte  I.  R.  Friedrich 
Treike  und  seine  Ehefrau  Maria,  geb.  Grunwald.  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit  Zuqegen  waren  der 
Sohn  Gustav  und  alle  drei  Enkel.  Von  1921  bis  1945 
tat  Landsmann  Treike  Dienst  auf  dem  Bahnhof 
Udcrwengen,  Kreis  Pr.-Eylau.  bis  zur  Aufgabe  des 
Bahnhofs  beim  Herannahen  der  Roten  Armee.  Nach 
der  Vertreibung  war  er  aut  dem  Bahnhol  Hamburg- 
Altona  tätig.  Die  kirchliche  Einsegnung  vollzog  an 
der  Michaeliskirche  Pastor  Trede,  der  auch  die  erste 
Trompete  heim  Ständchen  des  Bläserchors  blies  Frau 
Jansen  und  Landsmann  Bold!  überbrachten  die  Grüße 
der  landmannschaftlichen  Gruppe. 

Landwirt  Karl  Groppler  und  seine  Ehefrau  Martha, 
geb.  Tiedtke,  aus  Sutzken,  Kreis  Gerdauen,  begin¬ 
nen  am  25.  Februar  in  Eggstedtermoor  über  Burg  In 
Dithmarschen  ihre  Goldene  Hochzeit  im  Hause  des 
Bauern  Willi  Voß.  der  dem  Jubelpaar  seine  Räume 
zur  Verfügung  gestellt  und  zur  Ausstattung  der 
Feier  beigetragen  hatte.  Der  einzige  Sohn  mit  seiner 
Familie  war  anwesend  Landsmann  Groppler  war  24 
Jahre  lang  bis  zur  Vertreibung  Bürgermeister  In 
Sutzken. 

Landwirt  Robert  Rudzcwski  und  seine  Ehefrau 
Anna,  geb.  Koppenhagen,  aus  Kulsen,  Kreis  Anger- 
burg,  jetzt  in  Solingen.  Katternberger  Str.  155a, 
feiern  am  15.  März  ihre  Goldene  Hochzeit.  Ihre 
beiden  überlebenden  Kinder  Charlotte  und  Artur 
wohnen  auch  In  Solingen. 

Prüfungen 

Siegfried  Hasselbcrg,  Sohn  des  Schneidemüllers 
Franz  Hasselberg  aus  Fuchsberg,  Kreis  Samland, 
letzt  in  Eirhaus  bei  Ratzeburg,  Kreis  Lauenburg, 
Holstein.  hat  an  der  Ingenieur-Schule  Hamburg 
seine  Prüfung  als  Maschinenbau-Ingenieur  be¬ 
standen. 

Herbert  Jost,  Sohn  des  1945  gefallenen  Arbeiters 
Hermann  Jost  aus  Schwaigendorf.  Kreis  Mohrungen, 
hat  bei  der  Handwerkskammer  Hannover  seine  Prü¬ 
fung  als  Bäckermeister  mit  „gut*  bestanden.  An¬ 
schrift:  Hannover,  Rambergstraße  36. 

Helmut  Neumann,  Sohn  des  ehemaligen  Drogeric- 
bcsitzers  Kurt  Neumann  aus  Königsberg-Ponarlh,  jetzt 
in  W.-Barmen,  Gosenburg  103,  hat  an  der  Staatlichen 


Ingenieurschule  Wuppertal  sein  Examen  als  Inge¬ 
nieur  (einschl.  Rcfa),  Fachrichtung  Maschinenbau,  be¬ 
standen. 

Udo  Vogel,  Sohn  des  Verwaltungsobersekretärs 
Helmuth  Vogel  aus  Tilsit,  Sommerstraße  47,  jetzt 
in  Stuttgart-Weilimdorf,  Hermelinweg  7,  hat  an  der 
Technischen  Hochschule  Stuttgart  die  Prüfung  als 
Diplomingenieur  der  Fachrichtung  „Bauingenieur*  mit 
„sehr  gut*  bestanden. 

Hubert  Ziemski,  Sohn  des  verstorbenen  Bierver¬ 
legers  Josef  Ziemski  aus  Wartenbutg,  Passenheimcr 
Straße,  bat  an  der  Staatsbauschule  Oldenburg  die 
Ingenieurprüfung  (Vermessungslechnlkl  bestanden. 
Anschrift:  Hagen,  Westfalen,  Älleestraße  24  a. 

Willi  Hecht,  Sohn  des  Maschinenschlossers  Wilhelm 
Hecht  aus  Königsbcrg.Tamnaustr.  *1,  jetzt  in  Bochum- 
Hövel,  Schillerstr.  34,  hat  an  der  Ingenieurschule 
für  Bauwesen  in  Hagen.  Wostlalen,  sein  Examen  als 
Tiefbauingenieur  bestanden. 

Dietrich  Herrmann,  Sohn  des  Polizeimcisters  i.  R. 
Otto  Herrmann  aus  Mühlhausen  und  Stablack,  Kreis 
Pr.-Eylau,  jetzt  in  Ostgroßefehn  über  Aurich,  Ost¬ 
friesland.  bestand  an  der  Pädagogischen  Hochschule 
ln  Osnabrück  das  Examen  für  das  Lehramt  an  Volks¬ 
schulen. 

Gisela  Hohlwein,  Tochter  des  Lehrers  Bruno  Hohl¬ 
wein  ausTeichwaldc,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Heven¬ 
sen.  Kreis  Northeim,  hat  an  der  Pädagogischen 
Hochschule  in  Göttingen  die  erste  Lehrerprüfung 
bestanden. 

Hans-Ulrich  Szemskat.  Sohn  des  Revierförsters 
Gustav  Szemskat  aus  Pillwung,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
In  Neustadt,  Weinstraße.  Heinestr.  7,  hat  an  der 
Niedersächsischen  Landcsbausdrule  Suderburq  das 
Examen  als  Ingenieur  für  Wasserwirtschaft  und  Kul¬ 
turtechnik  bestanden. 

Das  Abitur  bestanden 

Ulrich  Broszat,  Sohn  des  Stcuerinspeklors  Franz 
Broszat  aus  Gumbinnen,  Fromeltstraße  9,  jetzt  in 
Kiel-Dietrichsdorf.  Carl-Peters-Str.  18,  am  Staatlichen 
Gymnasium  Kiel-Wellingdorf. 

Guntram  Grübler  aus  Weidenau  an  der  Hölty- 
schule  zu  Wunstorf,  Hannover. 

Reinhold  Harwart.  Sohn  des  Postbetriebsassisten¬ 
ten  Josef  Harwart  aus  Braunsbera,  Simon- Wichmann- 
Str.  6.  an  der  Goethe-Schule  in  Flensburg.  Anschrift: 
Flensburg,  Duburgerstr.  20. 

Siegfried  Hölzner,  Sohn  es  in  Rußland  vermißten 
Stellmachermeisters  Otto  Hölzner  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck.  am  Ralsgymnasium  In  Peine.  Anschrift: 
Gr.-Lafferde.  Hauptstr.  250,  Kreis  Peine. 

Otto  Klippenstein,  zweiter  Stiefsohn  des  Kauf¬ 
manns  Heinrich  Gewski  (Bärenkrug),  Alt-Dollstädt, 
Kreis  Pr. -Holland,  tetzt  in  Heidelberg-Kirchheim, 
Hegenichstr.  23.  am  Gymnasium  in  Geislingen,  Steige 

Gertraud  Lanqe,  Tochter  des  Sparkassen-Ober- 
sekretärs  Kurt  Lanqe  aus  Schirwindl.  Kreis  Schloß¬ 
berg.  ietzl  in  Neheim-Hüsten.  HaiiDtstr.  16,  am  Neu- 
sprachlichen  Gymnasium  Neheim-Hilsten. 

Rita  Legner,  Tochter  des  Regierungs-Oberinspek¬ 
tors  Ewald  Legner  aus  Gumbinnen,  Walter-Flex-Str. 
Nr-  14.  jetzt  in  Berlm-Lichterfelde-West.  Margareten- 
str.  Nr.  32a,  an  der  Droste-Hülshofl-Schule  in  Berlin- 
Zehlendorf. 

Polizei-Oberwachtmeister  Heinz  Malun.  Sohn  des 
Polizeivollziehungsbeamten  a.  D.  Gustav  Malun  aus 
Königsberg,  Samitler  Allee  41b.  jetzt  in  Sehnde- 
Hannover,  Ladeholzstr.  2,  am  Abend-Gymnasium 
Hannover. 

Berthold  Schoenwald.  Sohn  des  Buchhalters  Ernst 
Scboenwald  aus  Rossilten.  Kurische  Nehrung  (Reichs- 
segelflugschule),  an  der  Köniq-Heinrich-Schule  in 
Fritzlar.  Anschrift:  Kassel.  Rückcrtstr,  10. 

Gernot  Skubskl,  Enkel  des  verstorbenen  Tlschler- 
meistcis  Franz  Purwin  aus  Arys,  Lötzener  Str.  11. 
jetzt  In  Bremen  10,  Stuhrcr  Str.  45. 

Sieafrled  Tromnau.  Sohn  des  verstorbenen  Stabs¬ 
intendanten  Karl  Tromnau  aus  Allenstein,  später 
Bischofsburg,  an  der  Wissenschaftlichen  Oberschule 
für  Jungen  und  Mädchen  in  Hamburg  -  Rahlstedt. 
Anschrift:  (24a)  Bad  Oldesloe.  Mühlenstr.  12 

Anne-Rose  Weyl,  Tochter  der  verwitweten  Volks¬ 
schullehrerin  Käthe  WevL  geb  Jordan,  aus  Königs¬ 
berg  jetzt  Rhade,  Kreis  Bremervörde,  an  der  Nie¬ 
dersächsischen  Heimschule  in  Bederkesa. 

Heinrich-Auoust  Winkler.  Sohn  des  verstorbenen 
Dr.  Theodor  Winkler  und  der  Studienrätin  Dr. 
Brigitte  Winkler-Seraphim  aus  Königsberg.  Harden- 
bergstr.  24.  jetzt  in  Ulm-Donau.  Am  Esclsbcrg  26, 
am  Humboldt-Gymnasium  zu  Ulm. 

Martin  Zirpel,  Sohn  des  in  Rußland  gefallenen 
Lehrers  Otto  Zirpel  aus  Königsberg,  an  der  Gerh. 
Rohlfs-Scbule  in  Bremen-Vegesack.  Anschrift;  Bre¬ 
men.  Emmastr.  228. 

Ulrich  Jerwin,  Sohn  des  Lehrer»  Heinrich  Jprwin 
aus  Preußenwalde.  Kreis  Orlolshurg,  ietzt  in  Güm¬ 
mer,  Landkreis  Hannover,  an  der  Hölty-Schule  In 
Wunstorf. 

Marianne  Klein.  Tochter  des  Rechtsanwalts  und 
Notars  Kurt  Klein  aus  Kuckerneese,  Kreis  Elchniede- 


QjOül  höben  Qtmcißimk 

In  der  Woche  vom  10.  bis  16.  März  senden: 

NDR/ WDR- Mittel  welle.  Dienstag.  9,00:  Schul¬ 
funk:  Fremde  in  einem  schlesischen  Dorf  (1945 — 50). 
Gleichfalls  14.00  —Freitag,  10.20:  Schulfunk:  Im 
Notaufnahmelager.  Aus  der  Reihe  .Im  geteilten 
Berlin".  Gleichfalls  15.20.  —  Sonnabend,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  19  10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  20.30: 
Jugend  zwischen  Spree  und  Panke.  Hin  Porträt  der 
Berliner  Jugend  1957  —  Sonnabend,  19.45:  Aus 
unserem  mitteldeutschen  Tagebuch 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Freitag,  15.30: 
Unvergessene  Heimat  iin  Lied  Eine  Kantate  nach 
Volksweisen  aus  Ostpreußen.  Von  Hansmaria  Dom- 
browski.  Sonnabend,  20.15:  Anatomie  des  Kom¬ 
munismus  in  Deutschland  Die  Infiltrationstechnik  der 
SED  in  der  Bundesrepublik.  Von  Lothar  Pcrlinax. 

Hessischer  Rundfunk.  S  o  n  n  t  a  g  .  13  30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags,  15  15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West. 

Südwestfunk.  Montag.  2115:  In  gemeinsamer 
Sorge.  Entwicklungen  und  Ereignisse  in  Mittel¬ 
deutschland  —  Mittwoch,  1415:  Schulfunk:  Die 
Oder.  Gleichfalls  Donnerstag,  9.00  Uhr. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Der  Süddeutsche  Rundfunk 
macht  darauf  aufmerksam,  daß  er  im  Rahmen  der 
.Heimatpost"  jeweils  am  Ende  der  Sendung  Nach¬ 
richten  aus  der  Arbeit  der  Vertriebenenverbände 
im  süddeutschen  Raum  bringt,  zum  Beispiel  Hin¬ 
weise  auf  Treffen,  die  über  den  örtlichen 
Rahmen  hinausgehen.  Nachrichten  können  eingesandt 
werden  an:  Süddeutscher  Rundfunk.  Stuttgart.  z.  H. 
von.  Herrn  Albrecht  Baehr.  —  Der  Süddeutsche  Rund¬ 
funk  sendet:  Sonntag.  9.20.  UKW:  Ostdeutscher 
Heimatkalender.  —  Mittwoch,  17.30:  Die  Hei¬ 
matpost.  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18. »35:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder  —  eine  Zonenzeitung.  21.30: 
UKW:  Eichendorff  reist  durch  Ostdeutschland.  — 
Dienstag,  15.00:  Die  Minderheitenpolitik  in  der 
heutigen  Tschechoslowakei.  —  Mittwoch,  21  45: 
Die  Wirtschaft  der  geplanten  Verluste.  Das  große 
Täuschungsmanöver  in  der  sowjetischen  Wirtschafts¬ 
politik.  —  Freitag,  21.25:  Litauen  —  vom  Jagiel- 
lonenreich  ?ur  Sowjetrepublik  Ein  Hörbericht  von 
Leonhard  Reinisch.  —  Sonnabend,  16.00.  UKW: 
Zwischen  Ostsee  und  Karpatenbogen. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15  30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.30  Uhr:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 


Hans-Günther  Wenk.  Sohn  des  Ohersleuersekre- 
tärs  i.  R.  Ernst  Wenk  aus  Heiligcnbeil,  jetzt  Olden¬ 
burg  i.  O.,  Pferdemarkt  16. 

Cornelius  Werhahn  und  Einhart  Wcrhahn,  Söhne 
des  Landwirts  Carl  Werhahn  und  seiner  Ehefrau 
Margita,  geb.  Freiin  von  Esebeck,  aus  Wernsdorf 
heim  Tharau,  Samland,  jetzt  in  (16)  Heckershausen, 
Landkreis  Kassel,  Am  Stahlberg  7,  am  Frieclrichs- 
gymnasium  zu  Kassel. 

Andreas  Wohlers  aus  Königsberg.  Rudaiier  Weg, 
jetzt  ln  Lübeck,  Uhlandslr,  26,  am  Johanneum  zu 
Lübpck. 


C 


Bestätigungen 


J 


Wer  kann  öle  Arbeitsverhältnisse  des  Helmut 
Peter  eit.  geb  am  2.  März  1914.  bestätigen?  P. 
soll  in  Goldap.  Kraftfahrer  gewesen  sein.  Letzte 
Wohnung:  Goldap.  Töpferstraße  46. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Reinhold  Nikolaus, 
geb  27.  4.  1911  ln  Paschwentschcn.  Kreis  Labiau. 
von  1937  bis  zum  Jahre  1945  bei  der  Tiefbaufirma 
Georg  Raider  In  Königsberg  beschäftigt  gewe¬ 
sen  ist?  Von  1939  bis  April  1942  und  von  Oktober 
1942  bis  März.  1944  war  N.  bei  der  Wehrmacht. 

Wer  kennt  Emil  Schwand  t.  geb.  am  12  2.  1897 
und  kann  die  nachfolgend  aufgeführten  Arbclts- 
verhältnisse  bestätigen?  1909  bis  1914  Hilfsarbeiter 
bei  der  Stadtverwaltung  Sensburg.  1918  bis  1922 
Fischaufseher  bei  der  Stadtverwaltung  Sensburg 
und  vom  Jahre  1925  bis  1939  als  Steinmetz  beim 
Kreisbauamt  Sensburg. 

Wer  kennt  Hermann  P  a  h  I  k  e.  geb.  6.  8  1989  in 
Dietrichsdorf  und  kann  bestätigen,  daß  er  ab  1  4. 
1930  bei  der  Poststelle  I  Dictrichsdorf  Kreis  Ger¬ 
dauen.  als  Zusteller  beschäftigt  war  und  am  1.  März 
1940  ins  Beamtenverhältnts  übernommen  wurde? 
Ab  1943  Postschaffner. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Parkalle  86 


runq,  letzt  In  Uelzen.  V  icrsser  Straße  26,  am  Les- 
sing-Gvmnasium  Uelzen.  Rechtsanwalt  Klein  ist  seit 
zehn  Jahren  Vorsitzender  der  landsmannsdiaftlkhen 
Gruppe  Uelzen. 

Bernd  Kotberg,  Sohn  des  Regierungsoberinspektors 
(Stadtintendanten  a.  D.|  Kurt  Kolberg  aus  Pr -Evlau. 
Goneral-Iitzmann-Slraße  15.  und  Anaerburg,  jetzt  in 
Snrinoe  (Deister),  Kantstraße  1,  an  der  Holty-Schule 
Wunslorf.  , 

Fritz  Nitsch,  Sohn  des  Kaufmanns  Fritz  Nitsch  aus 


Treffen  des  Bundes  ehemaliger  Tilsiter  Prinz- 
Atbrecht-Dragoner  1  am  29  und  30.  Juni  im  Bahn¬ 
hofshotcl  Hameln  an  der  Weser.  Anmeldungen  er¬ 
bittet  Bruno  Masurath.  Hofgeismar.  Marktstraße 
Nr.  13. 


Angerburg.  Alter  Markt  5,  jetzt  in  (24  a)  Aumühle, 
Büroerstr.  16.  an  der  Sachsenwaldschule  in  Reinbek. 

Edeltraut  Palm.  Tochter  des  Lokomotivführers  Vik¬ 
tor  Palm  aus  Königsberg.  Kleine  Schloßtoichstr.  fi, 
jetzt  in  Hamburg  26.  Launitzweq  4.  am  Wissen¬ 
schaftlichen  Gymnasium  für  Mädchen  Warthcnau 
(Elise  Averdick). 

Joachim  Rastemborskl,  jüngster  Sohn  des  Justiz- 
Oberinspektors  1.  R.  Erich  Rastemborski  aus  Könios- 
berg,  jetzt  in  Bremen.  Berliner  Shaße  51.  an  der 
Abend-Oberschule  für  Erwachsene  in  Bremen 

Erika  Choitz.  Tochter  des  Stcueram'manns  Helmut 
Choitz  aus  Königsberg,  ietzt  in  Hildesheim,  von- 
Voigts-Rhetz-Str.  26,  an  der  Goetheschule  ln  Hildes¬ 
helm 

Ruth  Fermer,  Tochter  des  Stadtsckrclärs  a  D. 
Karl  Fermer  aus  Königsberg.  Preyler  Weg  5.  ietzt 
Wedel.  Holstein.  Königsberger  Str.  13t  am  Freiherr- 
vom-Stein-Gymnasium,  Oldenburg  i.  H. 

Klaus  Kaemmler,  Sohn  des  Postinspektors  a  D. 
Karl  Kaemmler  aus  Ortelsburg,  letzt  in  (23)  Leer, 
Königsberqer  Str.  t3. 

Roll  Naujoks,  Sobn  des  Oberstleutnants  z.  Wv. 
und  Kreisvertreters  für  den  Heimatkreis  Insterburq- 
Land  Fritz  Nauioks.  jetzt  in  Lägerdorf,  Holstein. 
Stiftstr.  25.  an  der  Kaiser-Karl-Sdmlc  Itzehoe.  Na'b 
Ableistung  seiner  militärischen  Dienstpflicht  will 
Rolf  N.  Jura  studieren 

Brigitte  Papke,  Tochter  des  verstorbenen  Haupt- 
lehrers  August  Papke  aus  Lengau  Kreis  Treuburq, 
am  Freiherr-vom-Stein-Gvmnasium  zu  Oldenburg 
I.  H.  Anschrift:  Oldenburq  t.  H.,  Göhlerstr.  57. 

Ilse  Schöning.  Tochter  des  Studienrats  Schöning 
aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Wotfsburg,  Strescmannstr. 
Nr  3.  am  Gymnasium  zu  Wollsburq. 

Hans-Utrich  Szemskat.  Sohn  des  Reviertörsters 
Gustav  Szemskat  aus  Pillwunq.  Kreis  Treuburg,  jetzt 
in  Neustadt,  Weinstraße,  Heineslraße  7. 

Ingeborg  Goebel,  Tochter  des  gefallenen  Studien¬ 
rats  Ernst  Goebel  aus  Lyck,  Ernst-Morilz-Arnclt- 
Schute,  hat  an  der  Volksoberschule  in  Pre-lz  ihre 
Reileprülung  bestanden.  Anschrift:  Preetz,  Holstein, 
Wilhelm-Raabc-Straße  1. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde.  Nartiharn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufaaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellune  der  Zettune 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Orcan  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 

Den  Betras  in  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich  monat¬ 
lich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 

Datum  Untei  schrift 

Bitte  deutlich  schreiben' 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  ln  Hamburg  13.  Parkallee  86. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  1<J 


Basauaiara-aiaaaaaBS) 


Am  19.  Februar  1957  entschlief  nach  längerer  Krankheit  mein 
lieber  guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Schwie¬ 
gervater.  Heber  Opa.  Schwager  und  Onkel,  der 


Karl  Arndt 


im  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  Ernstine  Arndt,  geb.  Lehwald 

Hans  Arndt 

Eleonore  Grimm,  Verlobte 
Else  Sickert,  geb.  Arndt 
Erich  Sickert 
t  Ulf  und  Lutz 

Deutschendorf,  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 
Jetzt  Friedrichsruh  Post  Aumühle.  Bezirk  Hamburg 


Am  20.  Februar  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Bruder 

Gustav  Heckendorff 

im  69.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 


die  Angehörigen 


Schippenbeil.  Ostpreußen.  „Altes  SchUtzcnhaus“ 
jetzt  Grasdorf  Uber  Hannover.  Am  SUdtor  8 


Fern  ihrer  lieben  Heimatstadt  Königsberg  Pr.  entschlief  nach 
langem  schwerem  Leiden  Im  76.  Lebensjahre  am  21.  Februar 
1957  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante 

He!ene  Sperber 

geb.  Preuß 

Witwe  des  am  5.  September  1944  verstorbenen 

Feuersozietätsamtmanns  Richard  Sperber 


In  stiller  Trauer 


Gerhard  Sperber,  Bundesbahnoberrat 
Hildegard  Sperber,  geb.  Gramberg 
Martha  Sperber,  geb.  Binder.  Lübeck 
Pfarrer  Herbert  Podzun  und  Frau  Gertrud 
geb.  Deptolla.  (Mittelzone) 
und  drei  Enkelkinder 


Köln  (Rhein).  Alteburger  Wald  31 


Ruhet  sanft  im  kühlen 
s^aafrhvo  dcr"£rde. 

Jenseits  werden  wir 'uns 
SEZXTw  iede  rsehe  n . 

Zum  zwölfjährigen  Gedenken 
an  unsere  Lieben 

Auf  der  Flucht  verstarb  mein 
lieber  Mann  und  unser  Vater 

Bernhard  Girnus 

geb.  6.  1.  1873  gest.  23.  2.  1945 

Er  ruht  auf  dem  Kapeljen- 
frtedhof  an  der  Weichsel  bei 
Danzig. 

Er  folgte  seinem  Sohn 

Otto 

der  am  2.  J.  1945  an  der  hol¬ 
ländischen  Grenze  verwundet 
wurde  und  am  5.  1.  1945  ver¬ 
storben  ist.  in  die  Ewigkeit. 
Er  ruht  auf  dem  Ehrenfried¬ 
hof  In  Bonn. 

Wir  konnten  ihn  nicht  sterben 
sehn,  auch  nicht  an  seinem 
Grabe  stehn. 

Betrauert 
von  den  Lieben 
Luise  Girnus,  geb.  Endrejat 
Familie  Fritz  Girnus 
Familie  Paula  Schmidtke 
Familie  Meta  Kreutzinger 
Familie  Emma  Paitz 
Familie  Ewald  Girnus 
Frida  Maschkat 

Königshuld  2 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
letzt  Hamburg-Billstedt 
Hör.  Gv.  Parz.  8.  Südweg 


Am  13.  Februar  1957  entschlief 
nach  langem,  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 
Maschinenbaumeister 

Hans  Krause 

aus  Goldbach.  Kreis  Wehlau 
im  Alter  von  56  Jahren. 

Die  trauernden 
Hinterbliebenen 

Auguste  Krause 
geb.  Beckmann 
Annemarie,  Siegfried 
und  Dietrich  Krause 
Max  Krause  u.  Frau  Gertrud 
Paul  Augustin  und  Frau 
Margarete,  geb.  Krause 
Charlotte  Wiluda 
geb.  Krause 

Kurt  Böhme  und  Frau  Anna 

geb.  Krause 

Marie  Krause,  geb.  Kollex 
Franz  Kruse  und  Frau 
Marie,  geb.  Beckmann 
Anna  Beckmann 

Oberhausen  (Rtlld.) 
Winkelriedstraßc  36 


Pas  Vaterhaus  lsi  lwmgrjiafo. 
wie  wechselnd  auch  die  Lose. 
Es  ist  das  Kreuz  zu  Golgatha 
Heimat  für  Heimatlose. 

Zum  Gedenken 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  meines  geliebten 
Mannes  und  herzensguten  Va¬ 
ters.  Schwiegervaters.  Groß- 
und  Urgroßvaters 

Ernst  Glagau 

Königsberg  Pr. 

geb-  16.  7.  1876  gest.  6.  3.  1947 
den  Hungertod  ln  Königsberg. 

Ferner  meines  geliebten  Soh¬ 
nes  und  guten  Bruders.  Schwa¬ 
gers  und  Onkels 

Stabsfeldwebel 

Erich  Glagau 

geb.  22.  3.  1905 

vermißt  seit  August  19«  ln 
Frank  reich 

In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Wllhelmine  Glagau 

geb.  Köhler 

Marbach  b.  Marburg  L. 
früher  Königsberg  Pr. 


Fern  Ihrer  geliebten  Hetmat 
entschlief  sanft  nach  langem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden,  kur*  nach  schwerer 
Operation,  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin.  Tante  und 
Großtante,  unsere  liebe  lang¬ 
jährige  Freundin 

Gertrude  Thomasdiky 

geb.  Hlntze 

früher  Königsberg  Pr. 
(Hufen-Brauerei) 

im  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Hintze 

Reykjavik.  Island 
Snorrabrant  63 


im  Namen  aller 
Freunde  und  Bekannten 

Frau  Lotte  Becker 

Reinbek  Hamburg 
Schönmngstedter  Str. 
Nr.  15  I 

Frau  Maria  Hinz 

Heide.  Holst..  Markt  12 

Die  Einäscherung  hat  ln  aller 
Stille  ln  Kiel  stattgefunden. 

Die  Urne  wird  auf  dem  Neuen 
Friedhof  in  Heide.  Holstein, 
beigesetzt. 


Wer  überwindet,  wird  alles 
ererben.  Offb.  21,  7 

Und  sein  Lleblingslied: 

Auf  dem  Lamm  ruht  meine 
Seele,  betet  voll  Bewun¬ 
derung  an.  Alle,  alle  meine 
Sünden  hat  sein  Blut  hin¬ 
weggetan.  Seiger  Ruhort, 
süßer  Friede  füllet  meine 
Seele  Jetzt.  Da.  wo  Gott 
mit  Wonne  ruhet,  bin  auch 
ich  in  Ruh  gesetzt.  Und  mit 
süßer  Ruh  im  Herzen  geh 
ich  hier  durch  Kampf  und 
Leid.  Ewige  Ruhe  find  ich 
droben  in  des  Lammes 
Herrlichkeit.  Dort  wird  ihn 
mein  Auge  sehen,  dessen 
Lieb'  mich  hier  erquickt, 
dessen  Treue  mich  geleitet, 
dessen  Gnad*  mich  reich  be¬ 
glückt.  Dort  besingt  des 
Lammes  Liebe  seine  teu’r 
erkaufte  Schar,  bringt  in 
Zions  sel'ger  Ruhe  ihm  ein 
ewiges  Loblied  dar. 

Am  15.  Februar  1957  rief  Gott 
der  Herr  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater.  Opa  und  Bru¬ 
der 

Schmiedemeister  und 
Maschinenbauer 

Gustav  Schierwagen 

aus  Gr.-Friedrichsdorf 
Kreis  Elchniederung.  Ostpr. 

im  72.  Lebensjahre  in  die 
himmlische  Heimat. 

Wir  sind  Gott  so  dankbar,  nach 
der  Flucht.  Verlust  der  Hei¬ 
mat  und  Vermögen.  Gesund-  | 
heit,  noch  ein  paar  ruhige, 
stille  und  gute  Jahre  gehabt 
zu  haben. 

Amalie  Schierwagen 

geb.  Schlagowskl 

Lydia  Schierwagen 

als  Tochter 

Alfred  Schierwagen  und  Frau 
Anna.  geb.  Hansen 
Arnhold  Schierwagen  u.  Frau 
Ruth,  geb.  Kaiser 
Reinhold.  Ernst  u.  Eliesabeth 
als  Enkelkinder 
Johanne  Gräfe 
geb.  Schierwagen 
als  Schwester  in  Lüneburg 

198  Woodbme  Street 
Brooklyn  21  N.Y..  USA 


Ich  habe  einen  guten  Kampf 
gekämpft,  ich  habe  den  Lauf 
vollendet.  Ich  habe  den  Glau¬ 
ben  gehalten,  hinfort  ist  mir 
beigelegt  die  Krone  der  Ge¬ 
rechtigkeit. 

2.  Thlmotheus  4,  Vers  7 

Gott  der  Herr  nahm  heute 
nach  langem,  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  meinen  lie¬ 
ben  herzensguten  Mann  und 
PaDPi.  meinen  treuaorgenden 
Sohn,  unseren  Heben  Schwie¬ 
gersohn.  Bruder  und  Onkel 

Emil  Statz 

im  Alter  von  48  Jahren,  ln  ste¬ 
ter  Sorge  für  die  Seinen,  zu 
sich  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Edith  Statz,  geb  Mascrath 
und  Kicin-Monlka 
Karolinc  Statz  als  Mutter 
Hermann  Janetzko  und  Frau 
Ida.  ceb.  Statz 

Otto  Statz  und  Frau  Hanna 
geb.  Columbus 
und  Angehörige 

Ahrensburg 

Immanuel-Kant-Straße  45 
den  8.  Februar  1957 
früher  Splrgsten.  Kr.  Lötzen 


Am  27.  Januar  1957  entschlief 
nach  langem,  tapfer  ertrage¬ 
nem  Krankenlager  plötzlich  und 
unerwartet  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Schneidermeister 

Fritz  Schönfeld 

kurz  nach  Vollendung  seines 
66.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Anhuth 
geb.  Schönfeld 
Siegfried  Srhönfeld 

Remscheid,  Ellsabethstr.  22 
früher  Helllgenbell.  Ostpr. 
Rotgerber  Straße  M 


Nach  langer,  geduldig  ertrage¬ 
ner  Krankheit  entschlief  heute 
sanft  meine  Uber  alles  ge¬ 
liebte  Frau.  unsere  herzensgute 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Tante 

Berta  Pritl 

geb.  Czerwonka 

im  79.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Wilhelm  Prill 

Walter  Prill  und  Familie,  Jun. 
Paul  Prill  und  Familie,  Jun. 
Olga  Schulz,  geb.  Prill 
Lieselotte  Nießmann 
geb.  Prill 
Gerhard  Schulz 
Kurt  Nießmann 
und  Enkelkinder 

Bendorf-Sayn  (Rhein) 
den  18.  Februar  1957 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  unserer  Heben  El¬ 
tern  und  Großeltern 

Eduard  Kreutz 


geb.  7.  3.  1873 


gest.  März  1947 


Magddiene  Kreutz 

geb.  Funk 

geb.  24.  10.  1874  gest.  Juli  1947 
Königsberg.  Steind.  Wall  31 


Gertrud  Herold,  geb.  Kreutz 
u.  Familie,  sowj.  bes.  Zone 
Magdalena  Krause 
geb.  Kreutz  und  Familie 
Hannover.  Gubener  Weg  2 
Hugo  Kreutz,  vermißt 
u.  Familie,  sowj.  bes.  Zone 
Hilda  Wolff  geb.  Kreutz 
und  Familie 


München.  Chlemgaustr.  88 


Am  16.  Februar  1957  verschied 
mein  Heber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa 

Hermann  Bähring 

im  Alter  von  68  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Elise  Bähring,  geb.  Wark 

Dunkershöfen 
Kreis  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Salzgitter-Lebenstedt 
Bleckenstedter  Straße  43 


Am  16  Januar  lSS7  em«dWier 
nach  schwerer  Krankheit  mein 

lieber  Mann,  unser  eutei  Va 
ter 

Otto  Willutzki 

früher  Gehlcnburg  Ostpreußen 
im  67.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Luise  Willutzki 
geb.  Fröllan 
sowie  alte  Angehörigen 

Düsseldorf.  Hoferhofstr.  «7 


Am  30.  Januar  1957  starb  nach 
schwerer  Krankheit  kurz  vor 
Vollendung  seines  83.  Lebens¬ 
jahres  unser  guter 

August  Schröder 

geb.  16.  2.  1874  ln  Wommen 

Bis  zur  Flucht  Im  Januar  1945 
hat  er  meinen  Eltern  und  uns 
ln  Treue  und  Pflichterfüllung 
zur  Seite  gestanden. 

Wij*  werden  Ihn  nicht  verges¬ 
sen. 

Siegfried  Sevdler 
Ruth  Kassan 

geb.  Seydler 

Fresendorf  Über  Lütjcnburg 
früher  Wommen  b.  Friedland 
Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft  Im  73.  Le¬ 
bensjahre  unsere  gute  Mut¬ 
ter.  Großmutter,  Schwester 
und  Tante 

Anna  Neubert 

geb.  Reinbacher 

In  tiefer  Trauer 
für  alle  Angehörigen 

Alice  Neubert 

Sie  folgte  Ihrem  im  Oktober 
1952  verstorbenen  Mann 

Mstr.  d.  Gend.  1.  R. 

Friedrich  Neubert 

t 

und  ihrem  Im  April  19«  ge¬ 
fallenen  Sohn 


Hans-Joachim  Neubert 

Zeven.  Bezirk  Bremen 
Bäckerstraße  lt 
früher  Ostseebad  Cranz 
Ostpreußen 


Ihr  Leben  war  Arbeit 
Ihr  Heimgang  sei  Friede! 

Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft  am  !5.  Fe¬ 
bruar  unsere  liebe  Mutti, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Ida  Koßmann 

geb.  Doblnski 

früher  Klemenswalde 
Kreis  Elchniederung.  Ostpr. 

Im  Alter  von  65  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Bruno  Koßmann 
Ilse  Koßmann 
geb.  Krüger 
Hildegard  Herrsch 
geb.  Koßmann 
Ernst  Boersrh 
Horst  Koßmann 
4  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 

Stapelfeld.  Bezirk  Hamburg 
Witzhelden  (Rhld.) 

Die  Beerdigung  fand  am 
19.  Februar  1957  ln  Hamburg- 
Rahlstedt  statt. 


Am  3.  Februar  1957  nahm  Gott 
der  Herr  nach  langem  Leiden 
meine  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante.  Großtante  und 
Kusine 

Johanna  Heinich 

aus  Waldhausen 
Kreis  Insterburg 

Im  Alter  von  71  Jahren  zu 
sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

Sic  folgte  unserem  lieben  Va¬ 
ter.  dem 

Schmledemcister 

Otto  Heinich 

aus  Waldhause n 
Kreis  Insterburg 
der  am  12.  Dezember  1946  In 
St  Egidlen.  Sachsen,  verstarb. 
Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Bruders,  des 

Schnitcdcmeister* 

Otto  Heinich 

aus  Waldhausen 
Kreis  Insterburg 
der  seit  der  Flucht  1945  ver¬ 
schollen  Ist. 

ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Meta  Hoff  mann 

geb.  Heinich 

Lüneburg.  Sternkamp  23 
früher  Wehlau.  O-dnreußen 


Am  21.  Februar  1957  entschlief 
sanft  und  ruhig,  fern  ihrer  ge¬ 
liebten  ostpreußischen  Hetmat. 
nach  einem  von  Liebe  und 
Fürsorge  erfüllten  Leben  un¬ 
sere  tnniastgeliobte  und  von 
uns  allzeit  verehrte  Mutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Wilhelmine  Reinbacher 

geb.  Hellmann 

tm  87.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  nach  einem  mit  Ge¬ 
duld  ertragenen  Leiden  ihrem 
1945  In  Neukuhren  verstorbe¬ 
nen  Mann 

August  Reinbacher 


In  stiller  Trauer 

Hildegard  Block 

geb.  Reinbacher 

Renate  Eimerhaus.  geb.  Block 
Heinz  Block 
(alle  sowj.  bes.  Zone) 
Günther  Block 

Neukuhren.  Kreis  Fischhausen 
Bahnhofstraße 
z.  Z.  Büttelborn 
über  Groß-Gerau 
Frohngartenstraße  18 


Am  19  Februar  ist  mein  Lieb¬ 
stes  auf  dieser  Welt  ganz  un¬ 
erwartet  In  die  himmlische 
Heimat  gegangen. 

Ottilie  Podszus 

geb.  Mc.vke 

*  6.  3.  1872  t  19.  2.  1957 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Lies  Podszus 

Cranz-Rosehnen.  Samland 
letzt  (24  b)  Ehndorf 
über  Neumünster 


In  stillem  Gedenken 

Zum  elften  Todestag  am 
3.  März  1957  meiner  inntgge- 
liebten  Frau,  unserer  guten 
Mutter.  Schwiegermutter.  Oma. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Margarete  Bürger 

geb.  Baasner 

geb.  18.  10.  1892  Rest.  3.  3.  1946 
frühere  Gastwirtsfrau 

Gleichzeitig  unserer  lieben 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Herta  Baasner 

geb.  21.  t.  1881  gest.  1«.  8.  1945 

Sie  ruhen  beide  In  der  Heimat¬ 
erde  Reichwaide.  Kreis  p,  - 
Holland. 

In  stiller  Trauer 
als  Gatte 
Gustav  Bürger 
Tochter  Luise  Lauk 
Schwiegersohn  Karl  Lank 
Fnkel  Karl-Martin 
Sohn  Horst  Bürger 
Schwiegertochter  Ruth 
geb.  Müller 

Waiblingen.  Württemberg 
Grabenstraße  12 
früher  Retchwaldc 
Kr  Pr.-Holland.  Ostpreußen 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes 
Kat  daß  man  vom  Lieb¬ 
sten.  was  man  hat,  muH 
scheiden. 

Im  festen  Glauben  an  eine 
Genesung  verschied  plötzlich 
und  unerwartet,  unfaßbar  für 
uns  alle,  meine  geliebte  un¬ 
vergeßliche  Frau,  unsere  treu- 
901  «ende  Mutter.  Oma  und 
Schwägerin 

Eliese  Goyk 

geb.  Rossmann 

geh.  26  .  3.  1897  gest.  11.  J.  1957 

ln  stiller  Trauer 

Hermann  Goyk 

Elfriede  Wormnth.  geb.  Goyk 

llans  Worinuth 

Erika  Dabeistein,  geb.  Goyk 

Rolf  Dabelsteln 

Waltraut  Itekow.  geb.  Goyk 

Fritz  Itekow 

und  Enkel 

Kahlau.  Kr.  Mohrungen 
Grünhagen,  Kr.  Pr.-Holland 
letzt  Wilstedt-Siedlung 
Kreis  Stormarn 
Schleswig-Holstein 

So  lebt  denn  wohl.  Ihr  meine 
Lieben. 

Ich  wäre  so  gern  bei  euch  ge¬ 
blieben. 

Doch  meine  Krankheit  war  so 
schwer. 

Für  midi  gab's  keine  Heilung 
mehr. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  um 
9  3ii  Uhr  nach  einem  langen, 
schweren  Leiden,  gestärkt  mit 
den  Gnodcnmltteln  unserer  hl. 
Kirche,  unsere  Innigstgclicbt* 
Schwester.  Schwägerin.  Tante. 
Kusine  und  Patin.  Fräulein 

Modesta  Suppeck 

lm  81.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Suppcck 
Bruno  Kenzbodc 
sowj.  bes.  Zone 
nebst  Familie 
Philomena  Moser 
geb.  Kenzbodc 

Oldenburg,  den  20.  Februar  1957 
Lindenallee  18 

früher  Wormditt.  Ostpreußen- 
Klrchenstrnüe 


Am  7.  Dezember  1956  ent¬ 
schlief  sanft  nach  langem  Leu 
den  plötzlich  meine  lietA 
Schwester.  Tante  und  Grofll 
taute  ■ 

Luise  Hill 

im  76.  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 


Groß-Sobrost.  Kr.  Angerapp 
letzt  Konsbyfeld.  Kr.  Hoisdorf 
Schleswig-Holstein 


Am  14  Februar  1957  entschlief 
meine  liebe  Frau.  Mutter, 
Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Czechleba 

geb.  Sablotny 

zu  Geierswaide.  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 

zuletzt  in  Lotzen,  Ostpreußen 
Neuendorfer  Str.  19.  wohnhaft 
Im  Alter  von  59  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Hermann  Czechleba 

Hiltrup,  Westfalen 
Burgstraßc  56 


Zum  Gedächtnis 

Den  Hungertod  In  Königsberg 
Pr.  starben 

Gertrud  Dreyer 

*  20.  3.  1908  t  Im  März  1947 

Chrislel  Dreyer 

*  29.  8.  1932  f  lm  März  1947 

Gisela  Dreyer 

*  22.  10.  1934  t  im  März  1947 
Unvergessen. 

Adalbert  Dreyer 
und  Tochter  Doris 

(16>  Usenborn.  Kr.  Büdingen 
früher  Königsberg  Pr. 
Kohlhofstraße  1063/12  ptr. 


Famili 


lenanzeigen 


Ostpreußenblatt 

*‘nd  eine» 

neriönlidien  Benachrichtigung 
gleichrusotzen 


Jahrgang  8  /  Folge  10 


Das  Ostpreußenblatt 


9.  März  1957  /  Seite  15 


9.  März  1957  /  Seite  16 


Das1  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  10 


